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Anfragen im engischen Unterhaus Sir John Simon schweigt über cie Luftpaſctuerhandiungen
London, 9. Mai. Jm Unterhaus wurden am

Mittwoch mehrere außenpolitiſche Fragen zur Sprache
gebracht. Außenminiſter Sir John Simon erwiderte

auf eine Anfrage über den Stand der Luftpakt
verhandlungen: „Die Angelegenheit wird
keineswegs vernachläſſigt. Jch möchte jedoch
zur Zeit keine weitere Erklärung darüber abgeben.“

Der Abgeordnete Sir Williams Davidſon bat
den Erſten Lord der Admiralität um eine Verſicherung,
daß die gegenwärtige Flottenſtärke Englands „angeſichts
der kürzlichen Ereigniſſe in Deutſchland“ nicht weiter
gemäß dem Vertrag von London verringert werde.
Sir Byres Monſell erwiderte, die öffentliche
Erörterung dieſer Frage ſei unerwünſcht,
aber er habe ſich ſeit langem ausführlich mit ihr be
ſchäftigt. Als der Abgeordnete die weitere Verſicherung
wünſchte, daß einige der zur Verſchrottung beſtimmten

Kriegsſchiffe als Begleitſchiffe beibehalten würden, er
hielt er keine Antwort.

Jm weiteren Verlauf der Fragezeit teilte Sir
John Simon mit, daß die polniſche Minder-
heitenfrage während des Beſuches von Großſiegel
bewahrer Eden in Warſchau nicht erörtert worden
ſei. Sir John Simon ſagte ferner, er glaube, daß der
italieniſch-abeſſiniſche Konflikt in dieſem Monat vor den
Völkerbund kommen werde.

Eine andere Anfrage über die politiſche Lage in
Tanger beantwortete Sir John Simon dahin, daß die
engliſche Regierung mit dem gegenwärtigen Zuſtand in
Tanger unzufrieden ſei, daher würden zur Zeit Schritte
unternommen, um an die anderen Unterzeichnerſtaaten
der Konvention von 1923 über die Organiſation des
TangerStatuts heranzutreten.

Höchſtſtärke mindeſtens 1600 Flugzeuge.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele

raph“ ſchreibt am Donnerstag u. a., die Frage des
uftpaktes ſei während der letzten zwei Monate ſtändig

von der britiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Regie
rung erwogen worden.

Der urſprüngliche Vorſchlag, daß der Pakt einen
Plan zur Begrenzung der Luftrüſtungen ein
ſchließen ſolle, habe im Hinblick auf Deutſchlands

n Rüſtungsſtand“ eine Veränderung er-
fahren.

Die britiſche, franzöſiſche und italieniſche Regierung
würden jetzt zu entſcheiden haben, ob es zweckmäßig ſein
würde, das „Luftlocarno“ von den übrigen Sicherheits-
vorſchlägen der Londoner Erklärung abzulöſen. Sie
müßten ferner erwägen, inwiefern über eine „H
grenze“ der Luftſtreitkräfte verhandelt werden könne.
Es verlaute, daß nach britiſcher Anſicht die Störke der
Luftſtreitkräfte erſter Linie mindeſtens 1600 Maſchinen

die Stärke der franzöſiſchen Luftſtreitmacht be
tragen müſſe.

Inzwiſchen werde bekannt, daß mit der ſchnellen Ver
ändexung der engliſchen Luftſtreitmacht Fortſchritte ge
macht würden. Das Ziel werde ſein, die Höchſtſtärke
binnen zwei Jahren zu erreichen. Es werde nicht für
notwendig gehalten, ſich wegen irgendeines Flugzeugtyps
an den ausländiſchen Markt zu wenden. Ein großer Teil
der neuen Flugzeuge werde aus ſchnellen Bomben
maſchinen von großer Rerchweite beſtehen,
alfe einer Klaſſe, in der gegenwärtig eine ernſte Unter
kegenheit vorhanden ſei. Beſondere Machtbefugniſſe

würden auch nachgeſucht werden, um das Luftfahrt
miniſterium zum ſchnellen Ankauf von Ge
lände für Flugplätze zu ermächtigen. Wahr
ſcheinlich werde ein beſonderer Aufruf an die Offentlich-
keit erfolgen, in dem gebeten wird, dieſe wichtige Auf
gabe zu erleichtern. Ebenſo werde ein allgemeiner Auf
ruf für die ſchnelle Rekrutierung geeigneter Mann
ſchaften erlaſſen werden.

Sowjefregierung verweigert r äh
Journalisten die Einreiseerlaubnis
Die Sowjets geben nach, aber „Matin“ und „Journal“ verzichten.

Paris, 9. Mai. Bei den Vorbereitungen zur
Moskauer Reiſe Lavals hat ſich ein neuer Zwiſchen-
fall ereignet. Unter den Zeitungen, deren Korreſpon
denten den franzöſiſchen Außenminiſter nach Warſchau
und Moskau begleiten ſollen, befindet auch der halb-
offiziöſe „Matin“. Dieſem Blatt und dem „Journal“
wurden von der Sowjetbotſchaft die Erteilung
von Einreiſeviſa abgelehnt, ſo daß kein
Vertreter der beiden Blätter berichten kann. Dieſe
Haltung der Sowjetbehörden hat ungeheure Ent-
rüſtung bei den übrigen Zeitungen hervorgerufen.Nachdem ſich faſt ſamtitche franzöſiſchen Jnforma

tionsblätter mit den Zeitungen ſolidariſch erklärt
haben, denen die ſowjetruſſiſche Botſchaft die Einreiſe
genehmigung für ihre Berichterſtatter verweigert
hatten, teilt der „Temps“ jetzt mit, daß der

wiſchenfall geregelt ſei. Die Sowjetbot-
chaft in Paris habe bekanntgegeben, daß das Viſum
für die Einreiſe nach Sowjetrußland
keinem franzöſiſchen Zeitungsvertre-
ter verweigert werde.
Sturm der Entrüſtunin der Kanzöſiſchen Preſſe.

Zu der Verweigerung der r fürdie Mitarbeiter des „Matin“ und des „Journal“ durch
die Sowjetbotſchaft ſchreibt der Figaro: Man glaubt
zu träumen. Müſſen franzöſiſche Journaliſten, um
ſich nach Moskau begeben zu können, ohne Vorbehalt
die Schönheiten des Kommunismus gelobt haben?
Wird man demnächſt eine Prüfung in der Sowjet-
botſchaft durchmachen müſſen, ehe man zum Über-
ſchreiten der Sowjetgrenze z elaſſen wird? Hat manes in Deutſchland erlebt, a die Regierung einem

Preſſevertreter, der die Anſichten des Gaſtlandes nicht
teilte, die Einreiſe in das deutſche Gebiet unterſagte?
Hat man geſehen, daß Staaten auf dieſe Weiſe die
Berufsjournaliſten an der Ausübung ihrer Pflicht
hinderten? Es ſteht den Sowjets frei, ſich ihre Preſſe
dienſtbar zu machen, aber wir ſprechen ihnen das
Recht ab, ſich unſere Preſſe dienſtbar zu machen.

Die unzulänglichen Maßnahmen der Sowjeks
werden unſere freie Preſſe nicht daran hindern,
zu ſagen, was ſie weiß und was ſie denkk. Ganz
im Gegenkeil. Wir können die Haltung der Mos-
kauer Regierung als etwas naiv bezeichnen. Auf
alle Fälle erklären wir uns ſolidariſch mit unſeren

die Gegenſtand einer Maßnahme wur
den, die die geſamte franzöſiſche Preſſe krifft.

Matin und „Journaf*
5ſfeiben hart

kin* lehnk di ä Bereitſchaft fürſich v folgt e vil gar e u
von der journaliſtiſchen Aufgabe der Preſſe, um dieſer
oder jener Entſcheidung einer Regierung zu ankworken,

die auf die Verräter von Breſit-Litowſt ſog und die
in der ganzen Welt die Revolution zu ſtiften ſucht.
Der tin* wird den franzöſiſchen Außenminiſter
nicht nach Moskau leiten. Sein Vertreter wird
an ſorojetruſſiſchen Grenze umkehren.

„Journal“ kündigt dieſelbe Haltung an und ſchreibk:
Wir ſind geſtern unterrichtet worden, daß die Sowjeli
botſchaft bereit iſt, dem Sonderberichterſtatier das Ein
reiſeviſum nach Sowjetrußland zu bewilligen. Dieſe
Mitteilung enkhielt keinerlei Andeukung und keinen
Ausdruck des Bedauerns über das Vorkommnis. Sie
iſt uns gleichgültig. Wir lehnen das amkliche
Viſum ab. „Journal“ und ſeine Mitarbeiter ſind
gewöhnk, durch den 3 in ein Land einzu
treten, nicht durch eine mit unwilliger Miene halb
geöffnete Hinkerkür. Der Sonderberichterſtatter des

c e

Engliſche Tradition beherrſchte auch dieſen Feſtzug.

„Journal“ wird daher Laval nur bis Warſchau be
leiten.

„Petit Pariſien“ macht auf die Berichtigung des
Jrrtums „einer wahrſcheinlich untergeordneten ruſſi
ſchen Stelle aufmerkſam und erklärt, der Vorfall gebe
den Regierungen, die die franzöſiſche Preſſe nicht mit
der ihr ſchuldigen Achtung behandeln wollen, eine
Lehre im Taktgefühl. Eine Angabe darüber, ob das
Blatt einen Berichterſtatter nach Moskau entſende oder
nicht, findet ſich in der Donnerstag- Ausgabe des Petit
Pariſien“ nicht.

„Figaro“ begrüßt den Erfolg des Proteſtes der
franzöſiſchen Preſſe, deren einheitliche Haltung die
Sowjetregi veranlaßt habe, ihren Jrrtum anzu
erkennen. Die Sowjets hätten begriffen, daß die Reiſe
Lavals ohne die Begleitung franzöſiſcher Journaliſten
viel von ihrem Jntereſſe verlieren würde.

Oiſe baftische Konferenz
hecenciet

Große Reden vom Geiſt des Friedens.
Kowno, 9. Mai. Die Konferenz der drei

baltiſchen Außenminiſter, die am Monkag begann,
wurde am M e 14 Uhr, beendet. Dereſtländiſche r r r und der
lettländiſche Vizegußenminiſter Munkers ver
n bereits am Mittwoch milk ihrer Begleitung

owno.
Der litauiſche Außenminiſter Lozoraitis, der

lettiſche Vizeaußenminiſter Munters und der eſt-
niſche Außenminiſter Seljamag empfingen am
Mittwochabend die Preſſe, um ſie von dem Ergebnis
der Konferenz in Kenntnis zu ſetzen. Sie gaben ihrer
Befriedigung darüber Ausdruck, daß die Konferenz, die

völlig im Gei verlaufen ſei, den hal
tiſchen Verband in der Zuſammenarbeit bei aktuellen
außenpolitiſchen Fragen einen Schritt weitergebracht
habe.

Über den Abſchluß der Konferenz bringt die litau
iſche Telegraphenagentur einen längeren amtlichen
Schlußbericht. Danach iſt es auf der Konferenz auch
nicht zum Abſchluß nur eines einzigen
Abkommens gekommen. Es wird lediglich feſt
geſtellt, daß die Bemühungen zur Sicherung des
Friedens in Oſteuropa, die anfänglich ihren Ausdruck
in dem Gedanken des Oſtpaktes gefunden hätten, fort-
geſetzt werden würden, und daß die Anſtrengungen der
Mächte bisher inſofern Ergebniſſe gezeitigt hätten, daß
die Mächte ihre Zuſtimmung zu dem Gedanken eines
kollektiven und regionalen Sicherheitsſyſtems gegeben

hätten. Die drei Staaten ſeien bereit, ihre aktive und
ehrliche Mitarbeit jeder Aktion zu leihen, die die Ver
ſtärkung derartiger Sicherheitsgarantien in Oſteuropa
zum Ziele habe. Die drei Außenminiſter würden die
Methoden ihrer Zuſammenarbeit im Geiſte des Völker
bundspaktes prüfen und vertiefen. Sie ſeien ent
ſchloſſen, ſich gegenſeitig nach den Beſtimmungen des
Artikels 1 des baltiſchen Annäherungsabkommens vom
18. Auguſt 1934 politiſche und diplomatiſche Hilfe zu
leiſten.

T

Fodor-Bildmatern-Dienſt.

Nach mittelalterlichem Brauch mußte der König am n der Londoner Citey vom Lord Mayor, der ihn
dort erwartete, die Erlaubnis zum Betreten der Stadt einholen. Bei dieſer Begrüßung wurde ihm das mit

S Perlen beſetzte Stadtſchwert überveicht.

J

Pofitik vom Tage
Auch Milikärpakt Rom Paris!

Die europäiſche Paktpolitik, nach der franzöſiſchen
Theſe angeblich das unfehlbare Syſtem kollektiver
Friedensſicherung, ſcheint überall, wo ſie praktiſch in
die Tat umgeſetzt werden ſoll, zweigleiſig zu fahren.
Da iſt der Oſtpakt, von dem ſeine Erfinder behaupten,
er ſolle den ganzen öſtlichen Raum des Erdteils kon
ſolidieren, wobei man nur nicht ſo recht verſteht,
warum Frankreich, das an dieſem Oſtraum ja nicht
beteiligt iſt, ſich als Partner in den Pakt einſchalten
will. Dieſe Abſicht iſt nur durch die ſeit längerem be
reits beſtehenden Militärbündniſſe mit einigen Oſt
und Südoſtſtaaten zu erklären. Schon ſie ſind aber in
ihrer Zielſetzung im Widerſpruch mit dem Weſen eines
umfaſſenden, lediglich der Friedenserhaltung dienenden
Regionalpaktes.

Und dann kam der Hiffeleiſtungsvertrag zwiſchen
Frankreich und Sowjetrußland mit einem ihm voran-
gegangenen Militärabkommen. Dieſe Abmachungen
zerſprengten von vornherein den ganzen Oſtpakt
rahmen, noch ehe er durch das ſeinerzeit von Herrn
Barthou entworfene Dokument ausgefüllt war.

Das gleiche droht jetzt dem ſog. „Nichteinmiſchungs
pakt“, dem anderen Programmpunkt des Londoner
Kommuniqués vom 3. Februar. Die offizielle Lesart
iſt. daß er den Frieden im Donauraum ſichern ſolle.
Auch hier aber fährt die franzöſiſche und mit ihr die

italieniſche Politik auf einem zweiten Gleis. Eine

haben, daß der franzöſiſche Luftfahrtminiſter demnächſt
in Rom über die endgültige Faſſung eines italieniſch
franzöſiſchen Hilfeleiſtungspaktes verhandeln werde.
Jn dieſen Pakt ſolle auch die öſterreichiſche Frage ein

Linie Paſſau--Salzburg--Kufſtein als Luftgrenze Jta
liens zur Bedingung gemacht, und verlangt, daß im
Falle eines Luftangriffs auf Hſterreich die franzöſiſchen
Luftſtreitkräfte ſofort gemeinſam mit den italieniſchen
Geſchwadern gegen den angreifenden Staat vorzugehen
hätten. Eine entſprechende Verpflichtung ſoll in den
Hilfeleiſtungspakt, der alſo das getreue Ebenbild des
franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen ſein würde, hineingeſchrieben
werden.

Die Formeln, mit denen auch dieſer Kriegspakt an
die ihm nach Sinn und Weſen widerſprechenden Be

ſtimmungen des Völkerbundsſtatuts angehängt werden
kann, wird man in den Staatskanzleien von Paris
und Rom ſchon finden. Man beſitzt Spezialiſten für
die dafür erforderliche Stiliſtik.

Doch endlich Chaco-Friede?
Es ſoll wieder einmal Frieden zwiſchen Bolipien

und Paraguay geſchloſſen und damit der mörderiſche
Krieg in der grünen Hölle des Gran Chaco beendet
werden.

Der Völkerbund hat bekanntlich kläglich
verſagt. Dieſer Krieg der beiden ſüdamerikaniſchen
Staaten iſt ſozuſagen ſtatutenwidrig. Wie in jedem
ordentlichen Verein wurde alſo in Genf eine Kom
miſſion eingeſetzt, der Chaco-Ausſchuß, der die beiden
Kämpfenden wieder auseinanderbringen ſollte. Was
er zuſtande brachte, war der Vorſchlag einer ſchieds
gerichtlichen Regelung, den Bolivien annahm, Para-
guay ablehnte. Außerdem empfahl er ein Waffenaus
fuhrverbot, zunächſt gegenüber beiden Staaten, und
als Paraguay ſich widerſpenſtig zeigte. nur gegen
dieſes Land. Aber ſeiner Empfehlung ſchloſſen ſich
durchaus nicht alle als Lieferanten in Betracht kom
mende Staaten an. Und Frankreich hob den Zeige-
finger und warnte vor Beſchlüſſen, die dann doch nicht
durchzuführen ſeien. Jnzwiſchen zerhieb Paraguay
den Knoten und erklärte, über die ihm gegenüber be
abſichtigte Diskriminierung verärgert, ſeinen Austritt
aus dem Völkerbund. Jetzt wußte der Chaco Ausſchuß
in Genf überhaupt nicht mehr weiter.

Da kommt Hilfe aus Amerika: Braſilien, die andern
ſüd amerikaniſchen Staaten und die Vereinigten Staaten
von Amerika haben den Vorſchlag gemacht, ſämtliche
amerikaniſchen Außenminiſter in Rio de Janeiro zu
einer Konferenz zuſammentreten zu laſſen. Dort ſollen
ſie beraten, wie Frieden zwiſchen Bolivien und Para-
guay geſtiftet werden könne. Die beiden kriegführen
den Staaten ſollen ſich angeblich bereit erklärt haben,

dieſe Konferenz auch zu beſchicken. Wird es nun ge
lingen, den Kampf zu beenden?

Einſtweilen hat die paraguayiſche Armee noch raſch
einen Vorſtoß unternommen, um ihre Poſition und

Budapeſter Zeitung, der „Uj Nemzedek“, will erfahren

bezogen werden. Muſſolini habe die Anerkennung der
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damit die Stellung der Regierung ihres Landes auf
der bevorſtehenden Friedenskonferenz zu verheſſern.
Sie will Erfolg gehabt haben, und die Bolivianer
ſollen nicht nur eine Stellung verloren, ſondern auch
viele Tote gehabt haben. Was aber nun dann, wenn,
während die Außenminiſter in Rio de Janeiro be
raten, Bolivien zunächſt einmal anſetzt, um die
Schlappe auszuwetzen? 9

Und was ſagt das große Slkapital, das ge
heimnisvoll hinter dieſem ganzen Chaco-Krieg um ein
Urwaldgebiet, in dem kein Menſch leben kann, ſteht,
zu den Friedensabſichten? Man ſollte ſeine Vertreter
auch mit nach Rio de Janeiro einladen.

Offene Augen unerwünſcht.

Jm Gegenſatz zu der üblen Deutſchlandhetze im
engliſchen Unterhaus haben die Lords des Oberhauſes
erfreulich ruhige, ja ſogar verſtändnisvolle Worte über
unſere Lage gefunden. Jhr nüchterner Wirklichkeits
ſinn ging ſo weit, daß ſich die deutſchfeindliche Rechts
preſſe darüber ſehr erbittert zeigt und mit perſönlichen
Vorwürfen nicht zurückhält.

Woher dieſer Unterſchied zwiſchen Unter und Ober
haus, zwiſchen der notoriſchen Verblendung von
Sprechern wie Churchill, Cecil und Chamberlain und
Männern wie General Seely und Lord Mottiſtone?
Die Antwort läßt ſich leicht geben.

Alle ruhigen Beurteiler der deutſchen Entwicklung
haben unſer Land auf längeren Reiſen mit eigenen
Augen geſehen. Die anderen blicken durch gefärbte
Gläſer, die ihnen der Haß oder ihre Franzoſenfreund
ſchaft vorhält. Bei den einen ſpricht die Erfahrung,
bei den anderen die vorgefaßte Theorie. Das iſt alles.

Für Gentlemen, die im Oberhaus ſitzen, ſollte es
eigentlich nur einen Weg geben. Wozu hat der
Menſch Augen

Eden wieder geneſen.
London, 9. Mai. Lordſiegelbewahrer Eden iſt

von ſeiner Krankheit, die er ſich bei ſeiner Rundreiſe
durch Europa zugezogen hatte, nunmehr völlig ge
neſen. Er wird am Montag ſeine Tätigkeit im
Foreign Office wieder aufnehmen.

Miniſterpräſident Flandin mußte ſich Dienstag
früh einer zweiten Operation ſeines ge
brochenen Armes unterziehen.

kine junge eſastische Polizei
Generalleutnant Daluege über die Aufgaben des eingegliederten Feldjägerkorps

Der Befehlshaber der deutſchen Polizei, General
leutnant der Landespolizei Daluege, machte am Zeite
Mittwochabend über den Deutſchlandſender als Ab
ſchluß eines Funkberichtes über die Arbeit der deut
ſchen Polizei bemerkenswerte Ausführungen, denen
wir folgendes entnehmen:

Generalleutnant Daluege kam zunächſt auf die mit
der Eingliederung des Feldjägerkorps zuſammen
hängenden Fragen zu ſprechen und erklärte:

„Es iſt klar, daß niemand von dieſen alten
Kämpfern der Bewegung verlangen kann, daß ſie das
Wiſſen und Können mitbringen, was ſich ein Polizei
beamter im Laufe von Jahren angeeignet hat. Ohne
Zweifel ſind die Schwierigkeiten, die auf die Kame-
raden vom Feldjägerkorps warten, groß.

Das, was der Polizeibeamte in jahrelanger prakti-
ſcher Tätigkeit gelernt hat, wird jetzt vom Feldjäger-
korps in verhältnismäßig kurzer Zeit verlangt. er
ich habe die Erfahrung und bin der feſten Über-
zeugung, daß die Männer des r es leiſten
werden, genau wie Tauſende und aber Tauſende von
alten Kämpfern, die ſeit 1933 in alle Zweige der
Polizei eingegliedert worden ſind. Die alten Kämpferhaben ſich Prdner mit ganzer Kraft in die ihnen ge
ſtellten Aufgaben hineingekniet und ſie bezwungen.
So wird es auch diesmal ſein!“

Es ſei nicht beabſichtigt, die Feldjäger im Einzel
dienſt a der Straße einzuſetzen. Dazu ſei die
Materie für die Kameraden des Feldjägerkorps zu neu.

„Vielmehr iſt vorgeſehen, das Feldjägerkorps in
verſtärktem Maße für die motoriſierteStraßenpolizei ei h Wir haben hierin
bereits mit den jungen diſziplinär tadellos erzogenen,
äußerſt beweglichen Kräften des Feldjägerkorps die
beſten Erfahrungen. Selbſtverſtändlich iſt bis zur
völligen Verſchmelzung mit der Schutzpolizei noch eine
gewiſſe Übergangszeit notwendig, in der die Feldjäger
ihre bisherigen Funktionen noch ausüben, bis dieſe
endgültig von der Schutzpolizei übernommen werden.“

Auf die neue innere und äußere Geſamthaltung
der deutſchen Polizei übergehend, führte General-
leutnant Daluege aus:

„Das ſoldatiſche Denken und Fühlen läßt ſich in
der neuen Polizei des z Staatesnicht mehr verleugnen. Wenn der Angehörige des
deutſchen Polizeikorps u Beamter iſt, ſo wird und
muß er ſich immer als Soldat fühlen, das verlangt
der Dienſt von ihm. Jeder Volksgenoſſe ſoll ſig im
klaren darüber ſein, im Polizeibeamten in erſter Linie
einem Manne gegenüberzuſtehen, der gehorchen, aberauch gerecht und wenn es ſein u uebeeinflußt

Vor einer Aussprache
Schuschnigg-Mussolini

Weitgehende Vermutungen über den Zweck der Zuſammenkunft.

Wien, 9. Mai. Wie die „pPoſitiſche Korre
fpondenz“ mitteilt, wird Bundeskanzler Dr. Schuſch
nigg einen kurzen Erholungsurlaub ankreten. Er
wird während des Urlaubs vorausſichtlich auch dem
Konzeri der Wiener Philharmoniker, das bekannklich
im Rahmen der Muſikwoche in Florenz ſtattfinden
wird, beiwohnen. Nach den bisher getroffenen Dis
poſitionen wird der Bundeskanzler bei ſeiner An
weſenheik in Italien auch Gelegenheit haben, mit
Muſſolini zuſammenzukreffen. Der
Bundeskanzler wird Mitte der nächſten Woche wieder
in Wien eintreffen.

London, 9. Mai. Der „Times“- Berichterſtatter
in Rom drückt die Vermutung aus, daß auf der be

vorſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen Bundeskanzler
Schuſchnigg und Muſſolini beſonders die Frage einer
öſterreichiſchen Wiederaufrüſtung und
der Zukunft der Habsburger erörtert werden
ſolle. Alles deute darauf hin, daß Jtalien ſehr dar-
auf bedacht ſei, die römiſche Konferenz ſoweit
wie möglich im voraus vorzubereiten damit die
Abordnungen der neun teilnehmenden Staaten ihre

ladung, am 18. Mai auf dem Wege nach Genf in
Venedig mit Unterſtaatsſekretär Suv ich zuſammen
zutreffen. Soweit bekannt, ſei dies die erſte der Ein
badungen an Außenminiſter der Kleinen Entente, mit
denen gerechnet wurde. Daß ſie dem ſüdſlawiſchen
Miniſter galt, ſei ein eindrucksvoller Hinweis auf die
Beſſerung der Beziehungen, die allmäh-
lich zwiſchen Rom und Belgrad eingetreten ſei.

Der Berichterſtatter der „Morningpoſt“ in Rom
ſagt, einige Leute glaubten, der öſterreichiſche Bundes
kanzler komme nach Florenz, weil er mit dem öſter
veichiſchen Anteil an den wirtſchaftlichen Vorteilen, die
Jtalien auf der Konferenz in Venedig Hſterreich und
Ungarn verſprochen habe, unzufrieden ſei. Andere
Leute glaubten, daß das öſterreichiſche Kabinett drin
gend wünſche, die Frage einer Wiederherſtellung der
Habsburger aus allen internationalen Erörterungen
auszuſchließen. Andere Gerüchte gten, der uner
wartete Beſuch ſei auf geheime Nachrichten über einen
geplanten Staatsſtreich in Hſterreich zurückzuführen.
Was die italieniſch-ſüdſlawiſchen Beziehungen betreffe,
ſo werde allgemein ein großer Fortſchritt erwartet. Es
werde angenommen, daß bei dem Beſuch von Jeftitſch
ein Weg gefunden werden könne, um alle Mißver-

ſtreng zu gelernt hat. Es gab zwar früher
n, in denen der nn“ ſich nur dann den

nötigen Reſpekt zu verſcha glaubte, wenn er über
einen mächtigen Schnauzbart, einen beträchtlichen
Leibesumfang und eine grimmige Amtsmiene ver

b im Gege dazu unſere heuti lberg fur und i e erhalten. Se n
zelne der uniformierten Polizei der ſtaatlichen Exe
kutive muß in ſeinem Jnnern und Kußeren Uniform
träger im wahrſten Sinne des Wortes ſein.

Es gibt genug Mittel und Wege hierzu. Auch derSport nimmt in der polizeilichen Ausbildung einen 5
immer größeren Raum ein. Und wenn ſich heute die
neue innere und äußere Haltung unſerer Polizei bereits
in den erſten Umriſſen a beginnt, ſo kann ich

aWir kennen dieſe komiſche Geſtalt aus den ohne Uberhebung ſagen, in abſehbarer Zeit dies Zw
itzblättern der Vorkriegszeit zur ge und, ohne Bild vervollſtändigt und das deutſche Volk über tag un

die Verdienſte der alten x ſchmälern eine Polizei verfügt, die ein Vorbild in der Welt blauen
zu wollen, muß ich erklären, es u ganzes Be ſein wird weſen chönen

täuſche

feierſicher Empfang
Der engliche König dankt den ausländiſchen Mächten und den Dominions.

London, 9. Mai. König Georg empfing
am Mittwoch im Thronſaal des alkehrwärdigen
St. -James-Palaſtes die diplomatiſchen Vertreter
der ausländiſchen Mächte und die Abgeſandten der
britiſchen Dominions und Kolonien, um ihnen und
damit der Welt für die Glückwünſche zu ſeinem
ſilbernen Regierungsjubiläum zu danken.

uim St. James-Paſast 53ſtand
punk

zurückkehren, nehmen Sie bitte jeder zu ſeinem Volk mund,
eine Botſchaft der Zuneigung zu allen Mitgliedern Wonnt
dieſer großen Familie mit, deren-Oberhaupt ich mit rüchtig
ſoviel Stolz und Dankbarkeit bin. it geſundem 15. gel
Menſchenverſtand und Vertrauen als Schild und Panier
haben wir trotz mancherlei Schwierigkeiten unſere Erb
ſchaft der Freiheit für die Einzelperſonen ſowohl, als F
auch für unſere vielen Raſſen erhalten. Die zahlloſen des I

mit und unſichtbaren Bande des Gefühls und der Über- Sitzuneiner Anſprache der braſilianiſchen tſchafters de

Gott,
Stelle

Dann begrüßten die vier Mini räſidenten der
britiſchen Dominions Kanada, Hüdafrika
und Neuſeeland den Monarchen mit kurzen Ergeben-
eitsadreſſen. Der n Miniſterpräſidentions erklärte u. a.: „Auſtralien liegt weit entfernt

von den Geſtaden Englands, aber unſere S Maſſe
gegenüber der Krone und der Eurer Majeſtät
wird durch die Tauſende von Meilen von Land und
See, die uns von Euch trennen, nicht verringert.“

Jn ſeiner Erwiderung erklärte der König u. a.:
Wir grüßen die Miniſterpräſidenten der Dominions,
die jetzt gleichberechtigte tner im u Welt
reich ſind, in unſerer gemeinſamen Hei enn Sie

Keine Vereinbarungen
gegen Deutsehfeancs

Ungariſche Bedingungen für die Teilnahme an
der Donaukonferenz.

Budapeſt, 9. Mai. Über die Ergebniſſe der
Vorbeſprechungen von Venedig liegen noch immer
keine amtlichen Mitteilungen vor. Man betont ledig-
lich, daß die Verhandlungen auf diplomatiſchem Wege
fortgeſetzt würden. Jm allgemeinen beſteht der Ein
druck, daß

die ungariſche Regierung ſich zur Teilnahme an
der Donaukonferenz nur unter beſtimmien Be
dingungen bereit erklärt.

habe, zu denen im weſentlichen die Betonung der
friedlichen Reviſion nach Artikel 19 des Völkerbunds-
paktes, keine Schwächung des allgemeinen Minder-
heitenſchuges durch den Abſchluß eines Nichtein-
miſchungspaktes und keinerlei gegen Deutſchland oder
Polen gerichtete internationale Vereinbarungen ge-
hören ſollen. Jn der Frage der militäriſchen Gleich-
berechtigung Hſterreichs, Ungarns und Bulgariens
konnten, wie jetzt verlautet, die bisherigen großen
Schwierigkeiten nicht überwunden werden. Die all
gemeine italieniſche Zuſicherung auf eine zahlenmäßige

Erhöhung des ungariſchen Rüſtungsſtandes ſoll von
ungariſcher Seite als ungenügend abgelehnt und die

auch als das Band des

hieferung, die uns vereinigen, ſind fein geſponnen, aber
viele Faſern ein ſtarkes Band, um uns inZeiten des Unglücks zu verbinden. Es iſt mein Gebet Der
und mein feſter Glaube, daß dieſes geiſtige Band ſich

Friedens erweiſen möge.“

Der König an den Führer
Der König von England hat das Glückwunſchtele-

amm des Führers und Reichskanzlers mit einem untergen erwidert, welches in Uberſetzung wie folgt hande-

t: waltun„Jch danke Jhnen, Reichskanzler, aufs wärmſiefür die Glückwänſche, de u ſo freundüch waren, mir Staat
gelegentlich meines ſilbernen Jubiläums in Jhrem die 7
eigenen Ramen und im Namen des deutſchen Volkes hatte,

übermikteln. Ich bin Jhnen beſonders dankbar für der vhre freundliche Erwähnung meiner Beſtrebungen und

der Beſtrebungen meiner Regierung im Intereſſe des An
riedens. Die Sache des Friedens liegt mir ſehr am Grund

en und iſt das ſtändige Fiel, das meine R ug waltu
vor A hat. Ich erwidere Jhre guten Wün fürden Erfolg dieſer Sache und verkraue darauf, e ſchloß
damit nicht nur die Geſinnung meines eigenen Volkes, an. 2
r die der ganzen ziviliſierten Welt zum Aus überbringe. Georg R. I. verboGeiſte
Kreiſen nicht auf die Haltung der öſterreichiſchen Regie Taubſ
rung zurückgeführt, die in der Frage der allgemeinen Ordnr
Wehrpflicht bisher keinen endgültigen feſtumriſſenen perbo
Standpunkt eingenommen hat.

Neue Friedensbemühungen S
im ChacoStreit. Exzed

Aſuncion, 9. Mai. Von braſilianiſcher Seite endete
war zur Beilegung des Chacoſtreites angeregt worden, De
daß die Außenminiſter Paraguays und Boliviens in n
Rio de Janeiro, alſo auf neutralem Boden, zu Vor wün ß
beſprechungen über einen Friedensſchluß zuſammen Feldz
kommen. Paraguay hat dieſer Anregung nunmehr laufb
grundfähzlich zugeſtimmt. Die Regierung erroariet Amts
jedoch, daß die Einladung von den Mächten ausgeht,

die als Vermittler zwiſchen den beiden Staaten Regie

tätig, ſind. Jof
Amerikaniſche Vorſichtsmaßnahmen den

auf den Philippinen. a
Manila, 9. Mai. Obwohl von den Behörden er man

klärt worden iſt, daß keine ernſtlichen Unruhen der hindu
Sabdaliſtas mehr zu erwarten ſind, iſt angeſichts plötz g.
licher weitgehender Vorſichtsmaßnahmen Prov
in der amerikaniſchen Kolonie eine erheb Jahrliche Beunruhigung entſtanden. Die Polizei beſchlag-
nahmte ſämtliche erreichbaren Waffen und Munition,

Arbeit in wenigen Tagen leiſten könnten. Sehr be ſtändniſſe zwiſchen den beiden Ländern zu beſeitigen Einführung der allgemeinen Wehr auch in den Sportläden. Die Waffenſcheinbeſiter wurden rb
t Ä Der in der Schwebe iebene ſüdſlawiſche Proteſt zur Waffenrück aufgefordert. Sämtliche Polizei woda ſei die an den ſfüdſlawiſchen Miniſterpräſi gegen Ungarn wegen Marſeille werde formell zurück pflicht gefordert worden ſein. Die Schwierigkeiten und Gendarmerieſtationen ſind von den Militärbehörden

enten und Außenminiſter Jeftitſch ergangene Ein Jezogen werden. in dieſer Frage werden in hieſigen unterrichteten mit Gasbomben verſehen worden. 9

Eberhard Wolfgang Möller
und Leni Riefenſtahl

Die Preisträger für Buch und Film 1935.

Eberhard Wolfgang Möller.
Als im Feſtakt der Reichskulturkammer am National-

feiertag Reichsminiſter Dr. Goebbels die Namen der
Preisträger für Buch und Film bekanntgab, wird unter
den Hörern der Staatsoper und am Rundfunk die Zahl
derer, die von Möller bisher etwas gehört oder geleſen
haben, nicht allzu groß geweſen ſein. Das ſpricht nicht
gegen den neuen Preisträger, der in der Tat bisher,
von wenigen Kreiſen abgeſehen, ſich noch nicht die
Offentlichkeit zu erobern vermochte. Lediglich in Weimar
und Aachen wird man bei der Nennung ſeines Namens
freudig überrraſcht aufgehorcht haben, denn an den
Bühnen dieſer beiden Städte iſt erſt im vergangenen
Theaterwinter ſein jüngſtes Drama „Rothſchild ſiegt
bei Waterloo“, das übrigens auch auszugsweiſe im
Rundfunk aufgeführt wurde, geſpielt worden.

Eberhard Wolfgang Möller ſtammt aus Berlin, wo
er am 6. Januar 1906 geboren wurde. Er gehört be
reits zu der Generation, für die der Krieg kein un
mittelbares Erlebnis mehr iſt, im Gegenſatz zu dem
vorjährigen Träger des Staatspreiſes Richard Euringer,
deſſen „Deutſche Paſſion“ eine wunderſame Verbindung
des Kriegserlebniſſes, der deutſchen Not und des neuen
Aufbruches darſtellt. Möller iſt durch die Schule der
Partei gegangen. Der Berliner Vorort Südende iſt
ſeine eigentliche nationalſozialiſtiſche Heimat, für deren
SA. er ſeine erſten Laienſpiele ſchuf. Möller iſt trotz
ſeiner Geburt in der Großſtadt von ſeinen Vorfahren
her, die einem Thüringer Bauerngeſchlecht entſtammen,
mit der Scholle und dem Volk wenn verbunden.
Das kommt in allen ſeinen Werken an irgendeiner Stelle
immer wieder zum Durchbruch. 1928 erſchien ſeinSchauſpiel „Aufbruch in Kärnten“, ein Jahr ſpäter

„Douaumont oder die Heimkehr des Soldaten Odyſſeus“,
eine Heimkehrer-Tragödie, die auf der Berliner Volks-
bühne ihre Uraufführung erlebte.

Die „Karliforniſche Tragödie“, in der er die Tragik
eines deutſch- amerikaniſchen Koloniſatoren behandelte,

zeigte bereits ſichere Beherrſchung der dramatiſchen
Technik und eigenartige Behandlung der ſeeliſchen
Probleme. Gerade dieſen Vorzügen verdankte er ſeine
Berufung als Dramaturg an das Schauſpielhaus in
Königsberg. 1933 wurde er als Referent in die Theater
abteilung des Reichspropagandaminiſteriums berufen.

Sein letztes Drama „Rothſchild ſiegt bei Waterloo“,
das bei den Aufführungen in Weimar und Aachen ſtarken
Eindruck hervorrief, wird im nächſten Winter über
zahlreiche deutſche Bühnen gehen.

Aber nicht wegen dieſer Dramen und ſonſtigen
Bühnenwerke hat Möller den Staatspreis erhalten,
ſondern, wie Dr. Goebbels ausdrücklich hervorhob, wegen
ſeiner Gedichtbücher. Es ſind ſchmale, aber inhaltsreiche
Bändchen, die bisher vorliegen. Unter dem Titel „Be-
rufung der jungen Zeit“ hat er Chöre und Kantaten
zuſammengetragen, deren Entſtehungszeit ſich auf etwa
ein Jahrzehnt verteilt. Die „Bauernkantate“, „Kantate
auf einen großen Mann“, „Anruf und Verkündigung“,
vor allem aber die Dichtung, die den Titel „Die Briefe
der Gefallenen“ trägt, aus der Dr. Goebbels in ſeiner
Feſtrede drei Strophen zitierte, enthüllen ſeine hohe
dichteriſche Begabung, die ſich vor allem in der
ſouveränen Beherrſchung des Wortes, des Bildes und
des Reimes zeigen. Der dramatiſche Grundeinſchlag
ſeines dichteriſchen Weſens kommt auch in ihnen trotz
der lyriſchen Form immer wieder zum Durchbruch.

Es iſt zu erwarten, daß durch die Verleihung des
Staatspreiſes er die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf den 29fährigen Dichter gelenkt wird. Und in der
Tat, ſeine Werke verdienen es, in kürzeſter Zeit all
gemeines Volksgut zu werden.

Leni RNiefenſtahl
iſt jedem Kinobeſucher bekannt, nicht nur aus ihren
Sport und Bergfilmen, ſondern vor allem durch die
Filme vom Nürnberger Parteitag, deren letzter,
„Triumph des Willens“, im Augenblick in unzähligen
Lichtſpieltheatern gezeigt wird. Jhr Lebensweg von
der Tänzerin zur Filmgeſtalterin hat durch die Ver-
leihung des Staatspreiſes eine Krönung erfahren, wie
ſie wohl ſelten einer Frau zuteil geworden iſt.

Um die Mitte der zwanziger Jahre trat Leni
Riefenſtahl als Tänzerin in Berlin auf.Schönheit und Harmonie der Körperbewegung ſchienen
ihr angeboren, aber es hielt ſie per lange in dieſer
immerhin doch begrenzten Form, dem inneren Er
leben Ausdruck zu verleihen. Als ſie das erſtemal in
einem Film auftrat und ihre erſte Rolle war die
einer Tänzerin erkannten nicht nur die große
Talente witternden Regiſſeure, daß in dieſer r
noch ungeahnte Möglichkeiten ſchlummerten; auch ſie
ſelbſt ſpürte dieſen Möglichkeiten nach und entdeckte
ihr eigentliches Gebiet: den künſtleriſch hochwertigen
Sportfilm, der in Landſchaften von zauberhaftem Reiz
und naturhafter Gewalt das Sportabenteuer oder

die ſportliche Leiſtung in den Dienſt der Wiſſen
ſchaft ſtellte.

Dieſe Filme, die in einer Zeit herauskamen, in der
der deutſche Film in ſeiner ſtärkſten Kriſe befangen,
mit Kitſch und ſeichten Geſellſchaftsthemen überlaufen
war, dieſe Filme erregten von Anfang an die Auf
merkſamkeit, ja, die Begeiſterung des Kinopublikums.
Sogar Menſchen, die der Oberflächlichkeit des durch
ſchnittlichen Lichtſpieltheaterprogramms wegen in
dieſer Zeit die Kinos mieden, wurden von der Be
geiſterung über die Eis- und Gletſcherfilme der Leni
Riefenſtahl angeſteckt und in den Bann dieſer unver-
en Frau gezogen. Und unvergleichlich war ſie
eſtimmt. Jn einer Zeit, in der das „Girl“, der in

luxuriöſen Geſellſchaftstoiletten prunkende und protzende
„Star“, der männermordende „Vamp“ und ähnliche
Auswüchſe einer verwirrten und lebensfernen Kino
phantaſie auf der flimmernden Leinwand tri-
umphierten, geſchah das beinahe Unglaubliche, daß
dieſe Frau mit dem klaren, ernſten Geſicht, den großen
verträumten Augen, in Sportdreß auf den Plan trat
und ſich keineswegs damit e agte die damals
üblichen (und auch heute noch nicht ganz ausgerotteten)
verlogenen Liebesſzenen, die aus unmöglichen Film-
manuſkripten oft entſtanden, aus der Kraft ihrer
ſtarken und natürlich empfindenden Perſönlichkeit her
aus in künſtleriſch, ſchauſpieleriſch und menſchlich ge
konnte und weſentliche umzuwandeln, ſondern neben
bei auch noch ſportliche m vollbrachte,
die ihr ſo ſchnell keine Frau der Welt nachmachen
dürfte. re als einmal ſetzte Leni Riefenſtahl bei
ewagten Bergbeſteigungen, Gletſcherüberquerungen,
ei Aufnahmen in Schnee und Eis ihr Leben aufs

Spiel. Und das war ja das Bezwingende, das über
wältigende: daß aus einer Schar ſpieleriſcher, künſt-lich heggen hl Stars plötzlich ein e auf
tauchte, der ein klares Geſicht und einen reinen Willen
mitbrachte, einen Mut zum Werk, dem er ſich ſelbſt
unterordnete.

Die Berg und Eisfilme Leni Riefenſtahls ſind be
kannt. „Der weiße Rauſch“ und „Das blaue Licht“,
„Die Hölle vom Piz Palü“, „Stürme über dem Mont-
blank“ und „SOS-Eisberg!“ Einen von dieſen Filmen

hat ſie ſelbſt und dabei, in Einſamkeit unter bäuerlichen lebend, ihr Regie
talent, ihre Einſatzbereitſchaft, ihre Ausdauer und ihren
Mut unter untrüglichen Beweis geſtellt. Den Eskimo-
und Grönlandfilm „SOS-Eisberg!“ ſchuf ſie zuſammenmit Dr. Arnold Fank. Nach dieſen ihren nen
ſchen und künſtleriſchen Höchſtleiſtungen wurde Leni

Riefenſtahl 1933 der ehrenvolle Auftrag, den erſten
Reichsparteitagsfilm zu drehen. Leni Riefenſtahl zeigte T
ſich als Aufnahmeleiterin dem ſchwierigen Werke, Ge
ſchichte zu drehen, voll gewachſen. Geiſtesgegenwart
in jeder Situation, Gewandtſchaft, UÜberblick über das
gewaltige Ganze, eine ordnende, raſche und geſchickte durch
Hand, blitzſchnelles Handeln und eine meiſterhafte FreOrganiſation, eine neue Wege gehende und neue Wege tung
weiſende künſtleriſche Auffaſſung das alles, in einem
Menſchen vereint, trug zum Gelingen des Werkes bei. r

„Der Sieg des Glaubens“ wurde zu einem Siege ILeni Riefenſtahls, die bewieſen hatte, was eine Frau, fei
eingeſetzt an der richtigen Stelle, alles vermag. Der erfol
„Triumph des Willens“ hat gezeigt, daß ihre Wahl fahrtdie richtige war. Die Verleihung des Staatspreiſes dem
an ſie wird die ungeteilte Zuſtimmung des ganzen

Volkes finden. R. K. gunden
C

Bengkt Berg, Dr. h. e. ſchörDie Philoſophiſche Fakultät der Univerſität in wadBonn hat einſtimmig beſchloſſen, Bengt Berg auf ſchor
Grund ſeiner wiſſenſchaftlichen und literariſchen Arbeit rung
die Doktorwürde ehrenhalber zu verleihen. fan ng

anſt:
19.

J Rakurgeſehe im Völkerleben. Das Leben von nach
Tier und Pflanze hat der Menſch erforſcht und ganz weſtbeſtimmte Geſetze, nach denen dieſes Leben abläuft, u
entdeckt. Bei näherer Betrachtung ergibt ſich, daß auch a
das Leben des Menſchen denſelben Geſetzen unter
worfen iſt, denen Tier und Pflanze unterliegen. Es biete
iſt klar, daß ſich das Leben der Völker um ſo rei in dbungsloſer und damit glücklicher geſtaltet, je weniger e
gegen dieſe Naturgeſetze verſtoßen wird. Jn der Zeit
ſchrift „Neues Volk“, den Blättern des Raſſenpoli-
tiſchen Amtes der NSDAP., fordert Dr. Hans Krauß
die Beachtung eben dieſer Naturgeſetze, weil ſonſt die
öru von Volk und Vaterland unaufhaltſam
wäre. „Neues Volk“ iſt das offizielle Organ des
Raſſenpolitiſchen Amtes der NSDAP. und enthält
immer eine Reihe äußerſt leſenswerten Materials zur
raſſen- und bevölkerungspolitiſchen Frage. „Neues lu
Volk“ gehört in die Hand eines feden Volksgenoſſen, ug
der über die ſo lebenswichtigen Dinge der Raſſe und
ihrer Pflege Aufſchluß haben will. „Neues Volk“
t zu beziehen durch den Verlag „Neues Volk“, aa
Verin S 19 Lindenſtraße er

et rer
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Aus Merseburg
o gerreuden, in der Heimal wohnen,
Die ſuchſt du vergebens in fernen Jonen.

Wahlmann.
Nachtfroſtgefahr!

Zwar lacht nach der trüben „Maikühle“ des Diens
tag und Mittwoch die Sonne wieder von einem klar
blauen Himmel, als ob es im Mai nie anders ge-
weſen wäre, und bringt neue Hoffnung auf einen
ſchönen „Wonnemonat“. Aber das darf uns nicht
täuſchen. Nicht umſonſt hat ſich die Mär von den
„Eisheiligen“ im Volke feſtgelegt und die erſte Hälfte
des Mai kann noch böſe Rückſchläge ins Winterliche
bringen, wie wir ja heuer leider erfahren mußten.
Auch die vergangene Nacht ließ bei ſternenklarem
Himmel das Thermometer ſtark ſinken, ſtellenweiſe
ſtand es nur Grad über dem Gefrier-
punkt. „Maienfröſte böſe Gäſte“ ſagt der Volks
mund, und wir wollen nur hoffen, daß ſich's der
Wonnemonat nunmehr genug ſein läßt und die be
rüchtigten Eisheiligen ſamt der „kalten Sophie“ am
15. gelinder ſein werden als ihre Vorgänger.

x

Fürs junge Volk (Jugend- und Kinderzeitung
De M. K.“), Donnerstag, 9. Mai, kurze Kl- Red.

itzung.

Der Provinzialrat

der Provinz Sachſen en
iſt am 8. Mai zu feiner erſten Sitzung zuſammen
getreten. Die Tagung fand mik Rückſicht darauf, daß

unter anderem der Haushalksplan des Provinzialver
bandes zu beralen war, am Siß der Provinzialver-
waltung in Merſeburg ſtatk. Nachdem Oberpräſident
Staaksrat von Ulrich die feierliche Eröffnung und
die Vereidigung der Mitglieder vorgenommen
hatte, fand eine Beratung der allgemeinen Probleme
der Verwaltung ſtatt.

Anſchließend irug Landeshaupimann Okko die
Grundlinien des Haushaltisplanes der Ver
waltung des Provinzialverbandes ausführlich vor. Es
ſchloß ſich eine eingehende Beratung des Ekaks
an. Anker anderem wurden noch die Beſtimmungen
über die Ausübung K er Fürſorge des Landesfürſorge-
verbandes der Provinz Sachſen für hilfsbedäürffige
Geiſteskranke, Idioken, Schwachſinnige, Epyilepfiker,
Taubſtumme und Blinde in Anſtalten und die neue
Ordnung für die Landesheilanftalten des Provinzial
verbandes von Sachſen beraten.

r

Freiherr von Wilmowski 85 Jahre alt.
Wirklicher Geheimer Rat, Oberpräſident a. D.

Exzellenz Freiherr Kurt von Wilmowski voll
endete am 7. Mai das 85. Lebensjahr.

Der Jubilar, der ſeinen Lebensabend auf dem Gute
Marienthal bei Naumburg verbringt, war ein Ver-
waltungsbeamter der alten Schule. Als Kriegsfrei-
williger nahm er im 2. Garde- Regiment zu Fuß am
Feldzuge 1870/71 teil. Er wandte ſich der Verwaltungs
laufbahn zu war Regierungsaſſeſſor in Hannover,
Amtshauptmann in Norden und von 1885 ab Geheimer
Regierungsrat und Vortragender Rat im Preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſterium. 1891 wurde er Geh. Ober
Regierungsrat und Mitglied der Anſiedlungskommiſſion
c Poſen und Weſtpreußen, ſowie des Hochwaſſercus-

uſſes und 1894 Chef der Reichskanzlei.
1901 erfolgte ſeine Berufung zum Ober-Präſi-
denten der Provinz Schleswig-Holſtein, welche
Stellung er 1906 mit der gleichen für die Provinz Sach
ſen vertauſchte. 1908 wurde er Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen gewählt. 13 Jahre
hindurch bis 1921 hat er im Landeshaus in Merſeburg

ür die Provinz gewirkt. Unter ſeiner Leitung iſt die
Provinz Sachſen relativ günſtig durch die ſchweren
Jahre des Krieges gekommen.

Eine vornehme Geſinnung und ſtete Hufsbereitſchaft
7 ihm in Merſeburg viele dankbare Herzen er-
worben.

Freiballon-Auſſtieg in Merſeburg

am Himmelfahrkskag (30. Mai).
Wie wir hören, veranſtaltet die Fliegeroris-

gruppe Merſeburg im Deutſchen Luftſportver
band im Rahmen der vom 26. Mai bis zum 2. Juni
durchzuführenden Luftfahriwerbewoche einen
Freiballon-Aufſtieg in Merſeburg. Die Fül
lung des Ballons und ſein Skark wird auf der Kampf
bahn des Männerturnvereins (am Gerichksrain) am
Vormikiage des 30. Mai (Himmelfahri) erfolgen. Da
ſeit dem Jahre 1927 in Merſeburg kein Ballonaufſtieg
erfolgte, därfte dieſes ſportliche Ereignis am Himmel
fahristag ſtärkſtes Intereſſe hervorrufen, zumal mit
dem Aufſtieg auch noch eine Ballon-Verfol-
gungsfahrkt durch das NsAK. verbunden wer
den ſoll.

Es wäre wünſchenswert, wenn die an dem
ſchönen Freiballonſport in unſerem Volke wieder
wachſen würde. Merſeburg hat ſolche Fahrten ja
ſchon vor dem Kriege zu verzeichnen gehabt. Regie
rungsbaurat Dr. Prager, der Jahrzehnte hindurch
an der Regierung in Merſeburg gewirkt hat, hat in
jüngeren Jahren des öfteren das Gelände der Gas
anſtalt für Freiballonfahrten benutzt, ſo er am
19. Januar 1913 mit dem Ballon „Nordhauſen“ bis
nach Eſchwege. Am 21. Juni des gleichen res fand
eine Freiballonwettfahrt ſtatt. Von den vier auf-

eſtiegenen Ballons wurde Dr. Prager Sieger mit demVauon „Plauen“.

In dieſer Zeit konnte ſich Merſeburg auf dem Ge
biete des Flugweſens in der Reihe der Städte Lkrp
in denen der Fluggedanke beſonders ſtark Fuß gefaßt
hatte. 1912 unkernahm der Jngenieur Laue auf ſeinem
Monoplan Daedalus in Merſeburg Flüge.

Der Krieg unterband die Weiterentwicklung Merſe
zu einer Stadt, in der der Fluggedanke heimiſch
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So etwas iſt gemein!
Am Dienstag, gegen 11.30 Uhr, wurde aus dem

lur des Hauſes Muühlberg 6 in einem unbewachten
ugenblick ein faſt neues Kopfkiſſen in rotem Jnlett

aus einem Kinderwagen entwendet. Die Tat iſt um
ſo verwerflicher, als es ſich bei dem geſchädigten Ehe

Vor Einführung
Die Bezirksverſammlung

in der „Goldenen Kugel wurde bei ausgezeichnetem
Beſuch vom Obermeiſter Schöne eröffnet. Durch die
Neueinteilung ſind verſchiedene auswärtige Kollegen
um Merſeburger Bezirk hinzugekommen, denen einFeraucher Willkommensgruß galt.

Nach der Mitteilung von Kollegen Kurk haus überden Ausgang einer Beſprechung dei der Stadt be

richtete Kollege Klappenbach über einen Kalku-
lationskurſus in Magdeburg. SämtlicheJnnungsobermeiſter der Provinz Sachſen und Anhalt

ſeien dort zuſammengekommen. Die Ausführungen
über Brotpreisberechnung, Entloh-
nung und durchſchnittliche Arbeitsleiſtung gab
er in knappen Sätzen wieder. Kollege Lange machte
n Ausführungen mehr wirtſchaftlicher Natur
über Arbeit und Verkaufszeit, Brotmarktordnung und
Tarifregelung.

Auf Anordnung der Kreishandwerkerſchaft iſt die
Kaſſe geprüft worden. Den Reviſionsbericht erſtattete
Kollege Fr. Lange, er teilte mit, daß alles in beſter
Ordnung vorgefunden ſei. Dem Kaſſenführer, Kollegen
Laute, wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Zur
Ablieferung für die Adolf-Hitler-Spende der
deutſchen Wirtſchaft gab der Kaſſenführer einen Über
blick. Die Jnnung hat insgeſamt für 2118 RM.
Bar und Sachſpenden abgeliefert. Die Jnnung hat
ſich faſt 100proz. an der AH.Spende beteiligt.

Den Abſchlußbericht über die Hefekaſſe
Kurkhaus, dem nach dem Reviſionsbericht

„Politik iſt werdende Geſchichte!“
vortrag im Alldeutſchen Verband.

Zu dem Vortragsabend, den die Ortsgruppe des
Verbandes am Mittwochabend im „Tivoli“

abhielt, konnte der Leiter, Dipl.-Jng. Werner, eine
erfreulich große Zuhörerzahl begrüßen. Zu Ehren des
verſtorbenen Mitgliedes Generalinſpektors Knittel er
hoben ſich die Anweſenden von den Plätzen. Sodann
begann Dipl.-Jng. Reith mit ſeinem Vor über:
„Europa und die deutſche Wehrhoheit!“
Er betonte, daß die Wiederherſtellung der deutſchen
Wehrhoheit am 16. März einen neuen Abſchnitt in
unſerer Politik bedeutet. Man müſſe ſich über alle

klar ſein. Beiſpiele aus Kriegs und Vor
kriegszeit zeigten, wie oft an maßgebenden Stellen
das Begreifen für die Notwendigkeiten des großen
Schlieffenſchen Planes gefehlt hat, daß wir 1914 ohnevollſte Ausnutzung uwerer Wehrfähigkeit, ohne ge

nügende Vorbereitung in den Krieg zogen. Auch jetzt
müſſe eine genügende Ausrüſtung vorbereitet werden,
aber notwendiger ſei die geiſtige Vor-
bereitung, die ſtrengſte Diſziplin des ganzen Volkes
verlange

Sehr lehrreich waren die Ausführungen des Redners
über die Auswirkungen der deutſchen Aufrüſtung auf
Europa. Ein Krieg mit den uns benachbarten Ländern
ſei nicht zu befürchten. Bei England beginne bereits
die Einſicht, daß es uns vielleicht bald ſelbſt brauchen
werde. Die Erörterung der abeſſiniſchen Frage ließe
ſchon die Gefahren auftauchen, die in einer Expanſion
der Aſiaten beſtehe. Ja, ſogar ein Block aller farbigen
Völker n die Weißen iſt zu befürchten. Das ſei diegroße Gefahr der Zukunft, und dagegen gelte es zu

rüſten. Leider hätten das die anderen Völker Europas
noch nicht erkannt und vermuteten nur Angriffsabſichten
gegen die eigenen Grenzen. Solche Bedenken dürften

Die Geſundheit iſt des Menſchen höchſtes Gut.
Sie iſt aber auch Vorausſetzung für eine gedeihliche
Arbeit innerhalb des Volksganzen. Jm Zeitalter der
Technik, der Motoren und des Tempos wird jedem
einzelnen Volksgenoſſen die Verpflichtung auferlegt,
auf den anderen Rückſicht zu nehmen, ſei es auf der
Straße, im Betrieb oder daheim. Eines der empfind-
lichſten Organe des menſchlichen Körpers iſt das Ohr.
Geräuſche, die das Ohr als normal empfindet, ent
ſpringen jedem organiſchen Leben und wirken deshalb
auf das Ohr kaum ſchädlich Aber ſobald dieſe Ge-
räuſche ſich verſtärken und als Lärm empfunden
werden, macht ſich die Empfindlichkeit des menſchlichen
Organs bemerkbar, was auf die Dauer zu Schädi-
gungen phyſiſcher und pſychologiſcher Art führen muß.

So h das „Amt für Schönheit der Arbeit“
die Au e geſtellt, jeden ſchädlichen Lärm zu be
kämpfen. Jm „Tivoli“ fand aus dieſem Anlaß am
Dienstagabend eine Zuſammenkunft ſtatt, die von

Falke vom Amt für Schönheit und Arbeit ein
geleitet wurde.

Gaureferent Knuth umriß kurz die Forderungen
des Amtes für Schönheit der Arbeit im Jntereſſe des
ſchaffenden Menſchen. Er appellierte an den guten
Willen der Betriebsführer, die dafür Sorge zu tragen

aben, daß den Arbeitern helle, luftige Arbeitsſtätten,
ufenthaltsräume, Umkleideräume und Toiletten zur

Verfügung ſtehen. Die Arbeit ſoll nicht unter dem
Schatten ſchmutziger Zuſtände und dürftiger Verhält-
niſſe ſtehen, ſo ſie ſoll durch Sauberkeit und Ord-
nung zum ſchönſten Erleben des Alltags werden. Ein
Weg, der zur Schönheit der Arbeit führt, iſt die
Lärmbekämpfung. Auch hier kann der Betriebs-
führer ſehr viel tun. Wenn es auch nicht immer mög-
lich iſt, alte Maſchinen durch neue zu erſetzen, ſo muß
doch jede Gelegenheit wahrgenommen werden, d'e
lärmenden Konſtruktionen zu verbeſſern und ſie neuzeit
lichen Verhältniſſen anzupaſſen. Die Lärmbekämpfungs-
woche wird überall dazu benutzt, die lärmſtarken Be
triebe aufzuſuchen und die Lärmquellen feſtzuſtellen.
Es iſt in dieſen Tagen ſchon viel Abhilfe geſchaffen
worden. Kberall in den einzelnen Kreiſen und Gauen

en die Amtswalter in die Betriebe, um nach dem
ohl der Gefolgſchaftsmitglieder zu ſehen.
Dipl.-Jng. Main, Halle, ein Fachmann auf

dieſem Gebiet, ſich dann in längeren zum Teil
wiſſenſchaftlichen Ausführungen mit dem Lärmproblem,
das bisher ſo gut wie s nicht beachtet wurde. Bei
der Konſtruktion von Maſchinen legte man von jeher
lediglich Wert auf äußerſte Leiſtungsfähigkeit, prak
tiſche Handhabung und vielleicht noch Betriebsſicherheit.
Ob der Lärm die arbeitenden Volksgenoſſen ſtörte und

b um ein minderbemitteltes Ehepaar handelt. Zwedk
ienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

die Geſundhei ädigte, i die nichteben ne 8enen

des Vierpfuncd-Brotes
der Bäckerinnung

wird als Monatsbeitrag den J smitgliedern
gutgeſchrieben und für den Reſt eine gemeinſame Fahrt

r Braunen Meſſe nach Halle unternommen.
nterſtützung für Kollege Kurkhaus wurden in eine

Hefekommiſſion gewählt die Kollegen Baumann, Fritz
Lange und Richter

Nach der Aufforderung zu einer regen Teilnahme
an dem Handwerkertag Frankfurt a. M.
ſprach Obermeiſter Schöne über die Brotordnung,
die vorausſichtlich in den nächſten Wochen in Kraft
treten wird. Jn längerer reger Ausſprache wurde die
geplante

Umſtellung auf das Vierpfundbrof
durchgeſprochen. Allgemein konnte großes Jntereſſe
dafür feſtgeſtellt werden. Eine Kbergangszeit wird
dem endgültigen Jnkrafttreten wohl vorausgehen

Zum Punkt „Wanderburſchen“ gab Kollege Schöne
noch einige Erläuterungen und teilte u. a. mit, daß
dieſer Tage zwei Berliner und zwei Dresdner Bäcker
geſellen auf der Wanderung durch Merſeburg ge-
kommen ſeien. Einer von dieſen ſei gleich für einen
Tag hier behalten worden, um bei einem Merſeburger
Kollegen zu arbeiten. An die Jnnungsmitglieder
richtete er die Bitte, die jungen wandernden Geſellen,
die ein Wanderbuch vorlegen können, tatkräftig zu
unterſtützen.

In der nächſten Zeit ſollen die Gehilfen und Lehr
linge durch Vermittlung des Kollegen Marſchall,
Holleben, Gelegenheit erhalten, die Wulf-Hefefabrik in
Deſſau und den Park von Wörlitz zu beſichtigen. Nach
Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten
wurde die Jnnungsverſammlung mit dem Gruß an den
Führer geſchloſſen.
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uns aber nicht kümmern, und wir müßten uns ſtark
machen, unſere Aufgabe auch ohne die Unterſtützung
der anderen zu löſen. Gerade der Alldeutſche Verband
könne ſtolz ſein, daß ſeine Führer ſchon 1902 und 1910
auf jene Tatfachen hinwieſen, die jetzt ihrer Aus
wirkung entgegenreifen. Es gebe daher für die Gegen
wart auf allen Gebieten reiche Aufgaben zu durch-
denken, verſtandesmäßig durchzuarbeiten, denn Politik
iſt werdende Geſchichte.

Dem Redner dankte reicher Beifall, den der Orts
gruppenleiter nochmals in Worte faßte.

e

Berſammlung des Reichsverbandes Deutſcher Offiziere.

Der Reichsverband Deutſcher Offiziere hielt am Mitt-
woch in „Müllers Hotel eine Verſammlung ab, die vom
Ortsgruppenführer mit einem Treugruß an den Führer

und einem ehrenvollen Gedenken des 70. Geburtstages
des Feldherren Ludendorff eröffnet wurde. Gegen
ſtand der Verhandlungen waren die künftigen Aufgaben
des Reichsverbandes, wie ſie in einer Arbeitstagung des
Landesverbandes näher behandelt ſind. Hauptmann
a. D. Freiherr von Freytag-Loringhovenſprach in einem intereſſanten Vortrag über den zivilen
Luftſchutz.

Kampf dem Roſt
Löſung techniſcher Aufgaben durch Gemeinſchaftsarbeik.

Die u euren Schäden, die der Roſt und gangalen e Zerſtörung der metalliſchen Werkſtoffe
durch die Einwirkung von Luft, Feuchtigkeit u. dgl.
unſerer Wirtſchaft ſtändig zufügt, ſtellen die Wiſſen
ſchaft und Technik vor ernſte dringliche Aufgaben.
Man hat erkannt, daß deren Löſung nur durch Ge
meinſchaftsarbeit aller derjenigen Kreiſe mög-
lich iſt, denen am Schutz unſerer metalliſchen Konſtruk
tionen und Geräte vor dieſen Anfreſſungen gelegen iſt.
Deshalb haben ſich ſchon vor Jahren mehrere große
techniſch wiſſenſchaftliche Vereine Deutſchlands zu
ſammengeſchloſſen, um durch umfaſſende e e und
Ausſprachen (ſog. Korroſionstagungen) die Ro tſchutz
forſchung zu fördern. Dieſe Bemühungen finden ihr
beſonderes Kennzeichen durch die deut
ſchen Chemiker, die nicht nur als rbraucher
metalliſcher Geräte ſelber an der Roſtverhütung inter
eſſiert ſind, ſondern auch weſentlich zur Verbeſſerung
der heutigen Roſtſchutzverfahren oder zur Entdeckung
neuer Verfahren beitragen können.

Die diesjährige Korroſionstagung findet unter
Federführung des Vereins deutſcher Chemiker (Berlin
W 35, Potsdamer Straße 103 a) im November d. J.
in Dſerhede h Wechſgen Fe in T n
den erordentli ichtigen Fragen Roſtbildung
durch die Einwirkung von Waſſer beſchäftigen.
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Beſchleunigung der Briefzuſtellung.
Oft ſchon iſt beobachtet worden, daß der Briefträger

vor verſchloſſenem Hauseingang ſtand und mehr oder
weniger lange auf Einlaß warten mußte. Daß dadurch
die Briefzuſtellung unnötig erſchwert und ver
zögert wird, daran denken ſcheinbar wohl die
wenigſten. Notwendig iſt es aber, auf dieſen Kbelſtand
einmal aufmerkſam zu machen. Da in der Ankunft des
Briefträgers eine gewiſſe Regelmäßigkeit vorherrſcht,
ſollte es ein leichtes ſein, den Hauseingang
rechtzeitig geöffnet zu halten, damit die Ab
gabe der Briefſendungen und Zeitungen überall un
gehindert vonſtatten gehen kann. Wer dieſe berechtigte
Bitte der Poſtverwaltung beherzigt, erleichtert nicht nur
dem Briefträger ſeine ſchweren Pflichten, ſondern er
nützt auch ſich und ſeinen Mitmenſchen und übt zugleich
im beſten Sinne des Wortes Volksgemeinſchaft.

Versamm lung der Baugewerksinnuns
Einführung des neuen Obermeiſters. Verpflichtung der Lehrlinge.

Mittwoch vormittag fand im „Tivoli“ eine Ver-
ſammlung der Baugewerksinnung des Kreiſes Merſe
burg ſtatt, zu der auch Kreishandwerksmeiſter Reber,
Leuna, und Dr. Kaiſer von der Handwerkskammer
Halle erſchienen waren. Da der bisherige Obermeiſter
G. Graul ſein Amt niedergelegt hat, war eine Neu
beſetzung des Poſtens notwendig. Die Einführung
des Nachfolgers nahm der Kreishandwerksmeiſter vor.
Er übergab dem

neuen Obermeiſter der Baugewerksinnung,
Kollege Otto Roth,

die Geſchäfte und machte ihn auf ſeine Pflichten bei
einer ordnungsgemäßen Amtsführung aufmerkſam.

Kollege Roth begrüßte nach der Einführung die

Kampf dem Lärm!
Die Aktion der Lärmbekämpfung beginnt.

ten ausgegangen. Erſt kommt die Geſundheit des
Menſchen und dann werden die anderen Punkte berück
ſichtigt. Der Redner kam in dieſem Zuſammenhang
auch auf den Verkehrslärm zu ſprechen, der zum
Teil ebenfalls auf techniſche Unzulänglichkeiten, zum
anderen aber auch auf Unkenntnis und Rückſichtsloſig
keit der Fahrzeugbenutzer zurückzuführen iſt. Neben
dem Fehlen der Schalldämpfer wird das übermäßig
ſtarke Hupen unangenehm und als Lärm empfunden.
Die Reichsſtraßenverkehrsordnung berückſichtigt dieſe
Momente zur Genüge, ſo daß ſie als Verkehrsſünden
angeſprochen werden müſſen. Warnzeichen ſoll
nur gegeben werden, wenn ſich Verkehrsteilnehmer
tatſächlich in Gefahr befinden. Bremſen iſt wichtiger
als Hupen!

Auch im Heim, wo der arbeitende Menſch Erholung
ſucht, müſſen alle lärmerzeugenden Einrichtungen iſo
liert werden.

Die Haupkübel ſind aber der Straßen und Be
triebslärm. Dieſe unangenehmen und ſchädlichen Er
ſcheinungen müſſen beſeiligt werden. Was aber eine

aufklärende Erziehun aller Volkse erforderk. Die Achtung vor der reinen
enſchenwürde gebiete uns im Zeilalter des Verkehrs

und der Maſchinen Ordnung, Diſziplin und Ruhe.

eS o S BeeS e e
Karo denkt in ſeinem Hirn:
„Auch ein Hund der kann ſich irr'n.
Herrchen ſchien mir weiſe und
bald ſo klug als wie ein Hund.
Dieſes aber war nur Schein,

Kollegen, insbeſondere Dr. Kaiſer, und bat für die
Zukunft um vollzähliges Erſcheinen, um ein gedeih
üches und erfolgreiches Arbeiten in den Tagungen zu
gewährleiſten. Eine große Anzahl Aufgaben harrten
immer ihrer Erledigung und im Intereſſe des Hand
werks und jedes einzeinen, ſei es, wenn jeder durch
ſeine Anweſenheit mithelfe. Jn den Verſammlungen
ſoll das Zuſammengehörigkeitsgefühl geſtärkt und den
Gedanken der Volksgemeinſchaft eine beſondere Stelle
eingeräumt werden. Jn Zukunft würden öfter Zu
ſammenkünfte abgehalten, die jedoch aus Zweckmäßig-
keitsgründen in den Bezirken unter Leitung der ein
geſetzten Obleute ſtattfinden ſollten.

n i das abgelaufene erſteHalbjahr erſtattete Kollege Gärtner. Aus der Gegen
ren der Ausgaben und Einnahmen ergab ſich
ein Beſtand von 510.97 RM.

In feierlicher Form fand dann vor geöffneter Lade
und brennenden Kerzen die

Aufnahme der neueingeſtellten Maurer und
Zimmerlehrlinge

67 an der Zahl ſtatt. Nach der namentklichen
Verleſung, die der Lehrlingswart Kollege Zetzſche vor
nahm, richtete Obermeiſter Roth eine An
ſprache an die Lehrlinge und wies ſie auf die Ver
pflichtung hin, die ſie dadurch auf ſich genommen
haben, daß ſie das Bauhandwerk zu ihrem er
koren haben. Fleißig und ehrlich möchten ſie ihrem
Beruf nachgehen und ſie Eä ihren Meiſtern
während der vierjährigen Lehrzeit keine Schande
machen. Das Verſprechen, getreu den Grundſätzen des
Handwerks, zu arbeiten und ihre r
nach einzuſtellen, gaben die Jungen mit einem
lichen „Ja“ Nach dieſem Gelöbnis wurden ſie mit
dem deutſchen Gruß verabſchiedet, nachdem der Ober
meiſter ihnen noch einige mahnende Worte zuge-
rufen hatte.

Uber den vorläufigen Aufbau des Hand-
werks und ſeinen Stand nach der 3. Verordnung
vom 18. Januar ſprach in längeren Ausführungen Dr.
Kaiſer. Nach einem Rückblick über den Reichsberuf k.

wettkampf und einem Bericht über die Bar- und Sa
ſpenden der Jnnung für das Winterhilfswerk 1934/35,
ſowie der Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Mit
teilungen und der Beantwortung einiger Fragen wurde

e mit der rerehrung be
en.

Aufn.: Klingbeil.
er kann doch ſo klug nicht ſein,
weil er plötzlich wie vernarrt
ſtundenlang ins Waſſer ſtarrt,
und ſo ſtumm als wie ein Turm
badet einen Regenwurm.“
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Merkblatt
Daten für Freitag, den 10. Mai 1935.

Sonnenaufgang: 4.14 Uhr;
Sonnenuntergang: 19.30 Uhr.
Monduntergang: 1.15 Uhr;
Mondaufgang: 10.58 Uhr.
Erſtes Viertel: 12.54 Uhr MEZ.

1631: Tilly erobert und zerſtört Magdeburg. Mit
Ausnahme des Domes wird die ganze Stadt in Aſche

egt 1871: Friede von Frankfurt a. M.; Elſaß-
thringen fällt an Deutſchland zurück. 1885: ge-

boren der Dramatiker Fritz von Unruh in Koblenz.
1904: geſtorben der Afrikareiſende Henry Morton
Stanley (James Rowland) in London geboren 1841).

1915: geſtorben der Hiſtoriker Karl Lamprecht in
Leipzig (geboren 1856).

Pferde 2mal käglich zu putzen iſt übertrieben.
Einmaliges, richtiges Reinigen der Tiere reicht

vollkommen hin. Vielfach werden die Pferde leider
wöchentlich nur zwei- oder gar nur einmal gereinigt.
An dem Sprichwort „Gut geputzt iſt halb gefüttert“
iſt aber ſchon etwas Wahres. Wie alle Tiere, ſo atmet
das Pferd zum Teil auch durch die Haut. Jſt dieſe
nun von einer Kruſte überzogen, wie ſie ſich durch
Schweiß und Staub bildet, dann muß das Wohl
befinden und die Geſundheit der Tiere beeinträchtigt
werden. Dies iſt beſonders der Fall, wenn eine ſolche
Kruſte längere Zeit bleibt und ſich noch täglich ver
ſtärkt. Abends nach der Arbeit und nicht morgens,
wie es meiſt üblich iſt ſollen die Pferde eine Viertel
bis eine halbe Stunde mit einer ſtarken Bürſte gereinigt
werden. Bei gut gehaltenen Pferden iſt die Haut
dünn. Die Kartätſche wirkt hier oft zu hart. Die
Reinigung iſt ſofort zu beenden, wenn nicht mehr
grauer, ſchmutziger, ſondern weißer Staub herunter-
gebürſtet wird.

Reichswetterdienſt

Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Bericht vom 8. Mai, abends.
Die Ausdehnung des britiſchen Hochdruckgebietes

nach Nordoſten zu hatte für Mitteleuropa Einfließen
arktiſcher Kaltluftmaſſen aus den Oſtſeeländern zur

lanckrefs Merseburg

Folge. Schon am Mittwoch trat im Bereiche dieſer
Kaltluftmaſſen, deren erſte Staffel bis zu den Alpen
vor nungen iſt, bei mein ſteigendem Luftdruck
s ein, ſo die Temperaturen wieder
anſteigen konnten; 15 Grad wurden jedoch am Mitt-
woch nirgends im Bezirk überſchritten, und auf dem
Brocken hielt ſich die Lufttemperatur an dieſem e
in der Nähe der Froſtgrenze. Da zur Zeit der Luft-
druck im er des Erdteiles, alſo im Bere von
Gebieten tiefen Luftdruckes, im Anſteigen begriffen iſt,
da andererſeits das britiſche Hoch an Kraft einbüßt,
nehmen die Luftdruckgegenſätze wieder ab. Jmmerhin
verbleiben wir noch im Strömungsbereich kalter
Arktikluft. Der zunehmende Hochdruckeinfluß läßt
jedoch durch geringe Bewölkung tagsüber die
Sonnenſtrahlung zur Einwirkung kommen.

Ausſichten bis Freitag abend: Schwache, um Oſt
ſchwankende Winde, vorwiegend heiter, kagsüber Tem-
peraturen etwas zunehmend, in der Nacht bis zur
Froſigrenze ſinkend.

Gemeinde Leung.

Beinbruch durch Radunfall.
X Leunag. Ein 12jähriger Junge, der in der Hinden

burgſtraße mit einem anderen Radfahrer zuſammenſtieß,
ſtürzte am Mittwoch ſo unglücklich, daß er ſich dabei das
rechte Bein brach. Schuld trägt der Knabe ſelbſt an
ſeinem Mißgeſchick, da er verbotswidrig von einer
Seitenſtraße auf die linke (alſo Einbahn) Straße einbog.

Kirchliche Nachrichten.
A Leuna. Wie wir bereits mitteilten, hat in dieſen

Tagen die Anmeldung der Konfirmanden des Pfarr-
bezirks der Friedenskirche zu erfolgen. Jn dieſem Jahre
ſoll auch ein Eröffnungsgottesdienſt des Konfirmanden
unterrichts ſtattfinden, und zwar am Sonntag, dem
19. Mai, vorm. 9.30 Uhr. Alle Eltern werden gebeten,
ihre Kinder dabei zu begleiten. Anſchließend an den
Gottesdienſt findet eine Beſprechung mit den neuen
Konfirmanden ſtatt. Am Montag, dem 20. Mai,
20 Uhr, wird ein Gemeindeabend der evangeliſchen
Kirche in der Friedenskirche abgehalten. Pfarrer
Ulb rich wird einen Vortrag halten über das zeit
gemäße Thema: „Evangeliſche Kirche im Dritten Reich.
Alle Gemeindeglieder ſind dazu herzlich eingeladen.

Gründung einer Ortsgruppe des Reichsbundes
für Leibesübungen.

S Bad Lanuchſtädt. Am Freitag wird auch in Bad
Lauchſtädt die Gründung einer Ortsgruppe des Reichs
bundes für Leibesübungen vor ſich gehen. Lehrer
Renz, der Ortsgruppenführer des RfL. in Merſeburg,
hat für den Kreis Merſeburg den Auftrag, dieſe ſport
liche Organiſation auch in unſerem Orte ins Leben
zu rufen.

Silberne Hochzeit.
g Großgräfendorf. Das Ehepaar Fritz Bier

mann kontne das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern.
Auch unſeren Glückwunſch!

Günſkige Lebensverhältniſſe.
S Beuchlitz. Jn unſerer 527 Einwohner zählenden

Gemeinde leben 6 Perſonen, die das 80. Lebensjahr
bereits überſchritten haben. Dieſe ſind: Henriette Eppe
(84 Jahre), Friedrich Lehmann (83 Jahre), Adolf
Neubert (83 Jahre), Friedrich Kannegießer (82 Jahre),
Hermann Winter (80 Jahre) und Franz Lehmann
(80 Jahre).

Verendetes Vieh gehört in die Abdeckerei.
S Burgliebenau. Jn letzter Zeit iſt es vor

gekommen, daß verendetes Vieh in der Weißen Elſter
bemerkt worden iſt. Es iſt zu bedenken, daß dies
bezügliche Mitteilungen über Urheberſchaft zur gericht-
lichen Verfolgung weitergegeben werden können.

Verpachtung von Waldgräſereien.
g Burgliebenau. Bei der vor einigen Tagen ſtatt

gefundenen Verpachtung von Waldgräſereien wurden
re denſtenende Preiſe erzielt. Die Nachfrage war leb-

Zwei wildernde Hunde erſchoſſen.
S Tragarth. Wildernde Hunde können zu einer

Geißel für ſämtliches Wild werden und können jahre
lange mühevolle Hege, beſonders beim Rehwild, zunichte
machen. Deshalb laſſen es ſich alle hegenden Weid-
männer angelegen ſein, derartigen Schädlingen rückſichts
los zu Leibe zu gehen. So hetzten dieſer Tage zwei
wildernde große Schäferhunde, aus der
Löpitzer Flur kommend, zwei Rehe und verfolgten ſie
durch die Luppe. Dem herbeieilenden Merſeburger Jagd
ſchutzbeamten Ul bricht gelang es nach vieler Mühe,
im Tragarther Holze die beiden Schäferhunde zur
Strecke zu bringen. Jeder Hundebeſitzer kann vom
Jagdpächter für den ihm von ſeinem Hunde an
gerichteten Schaden haftbar gemacht werden, und zwar
iſt nicht nur der Marktpreis, ſondern der Betrag, den
ein lebendes Stück Wild ausmacht, zu erſetzen. Gerade
jetzt während der Satz- und Brutzeit ſollten es ſich alle
Hundebeſitzer zur Pflicht machen, ihren Hund an der
Leine zu führen, um nicht mit dem Geſetz in Konflikt
zu kommen.

Kein Maikäferjahr.
FS Wallendorf. Nach Ausſagen der Landwirte iſt
in unſerer Gegend mit keinem Maikäferjahr zu
rechnen. Schon beim Pflügen konnte feſtgeſtellt werden,
daß die Zahl der ſchädlichen Käfer ſehr gering war.
Auch in den erſten warmen Maitagen waren ſie nur
ganz vereinzelt anzutreffen.

Von der Gendarmerie.
S Wallendorf. Gendarmeriehauptwachtmeiſter Oel-

ſchläger iſt von Atzendorf Kreis Kalbe) nach
Wallendorf vetſetzt worden. Gleichzeitig erfolgte ſeine
Beförderung zum Gendarmeriemeiſter.

Rechenſchaftsbericht vom Winterhilfswerk
F Wallendorf. Jm Ortsgruppenbezirk (Wallendorf,

Pretzſch, Wegwitz, Kriegsdorf, Tragarth, Löſſen, Löpitz
und Burgliebenau) wurden im WHW. 1934/35 aus
Abzeichen (Blumen, Nadeln uſw.) 294 RM gelöſt.
Die WHW.-Geldſpenden betrugen 382,29 RM. Die
Reichsgeldſammelliſte verzeichnete einen Betrag von
94,14 RM. Die Eintopfſammlung brachte 515,90 RM.
Die Eintragungen in das Ehrenbuch beliefen ſich auf
390,15 RM. und die Opferliſte verzeichnete 96,65 RM.
Das Geldaufkommen beläuft ſich demnach auf 1773,13
Reichsmark. An Lebensmitteln wurden 1328 Pfund
tüten, 540 Eier und kleinere Mengen Kartoffeln,
Weizenmehl, Hülſenfrüchte, Gemüſe, Obſt, Speck und
Wurſt geliefert. Beſonders groß war die Zahl der
verſchiedenen Kleidungsſtücke.

Familienabend des Roten Kreuzes.

g Zöſchen. Das Deutſche Rote Kreuz, Vtaerländi-
ſcher Frauenverein (Zweigverein ZöſchenZſcherneddel),
veranſtaltete einen Familienabend im Gaſthaus Franke.
Lange Tiſchreihen im Frühlingsſchmuck erwarteten die
Gäſte, die dank der guten Werbung zahlreich erſchienen.
Frau Pfarrer Meyer begrüßte die Anweſenden aufs
herzlichſte, insbeſondere Frau Gräfin von Hohenthal,

Dölkau, als Vertretrin des Kreisvorſtandes, ſowie die
Mitglieder der auswärtigen Vereine. Der Abend ſprach
von der Arbeit und der Freude unſerer Rotkreuzfrauen.
Der ernſte Teil ſchloß nach Verleihung der Samariter-
broſchen mit einem „Sieg-Heil!“ auf den Schirmherrn
des tſchen Roten Kreuzes, den Führer und Reichs
kanzler, ſowie mit dem Abſingen des Horſt-Weſſel- und
Deutſchlandliedes. Nun folgten Chöre, Volkstänze,
Singſpiele, Lieder zur Laute und ein Märchenſpiel, oft
unterbrochen von dem ſtürmiſchen Beifall der Zuhörer.
Eine ſehr ſchöne Verloſung brachte faſt jedem ein An-
denken an den harmoniſchen Abend, und dem Zweig
verein ſelbſt ſind nun die Hände gefüllt für ſeine
Pflichtaufgabe: den Breitſchaftsdienſt.

Auto gegen Motorrad
Schwerer Verkehrsunfall in der Halliſchen Straße.

S Schkenditz. Jn der Halliſchen Straße er
eignete ſich in den Abendſtunden ein folgenſchwerer

Zuſammenſtoß zwiſchen einem Leipziger Motorrad
fahrer und einer ſtädtiſchen Kraftdroſchke.

Vor einem Geſchäft ſtand ein auswärtiger Perſonen
wagen, dem die nach Leipzig zu fahrenden Kraftfahr-
zeuge ausweichen mußten. Alle Fahrzeuge hatten bis
her, obwohl auch aus der anderen Richtung Wagen und
Motorräder entgegenkamen, ohne Zuwiſchenfall dieſe
Stelle paſſiert. Als nun ein Motorrad mit Beiwagen
an dem parkenden Perſonenkraftwagen vorbeifahren
wollte kam ihm im gleichen Augenblick von der ent
gegengeſetzten Seite eine Kraftdroſchke entgegen.

Das Motorrad ſtreifte das Vorderrad des Autos,
und der Anprall war ſo heftig, daß das Motorrad
ſich überſchlug, Lenker und Beifahrer unter ſich
begrabend.

Paſſanten eilten ſchnell herbei und befreiten die Ver-
unglückten aus ihrer Lage. Der Lenker des Motorrades
zog ſich einen Unterſchenkelbruch zu, und der
Beifahrer hat durch die aus der Batterie des Motor-
rades ausſtrömende Säure Verbrennungen im

Geſicht erhalten. Mit dem Sanitätsauto wurde der
Fahrer nach Leipzig in das Krankenhaus überführt.

Das Fahrzeug war bei dem Zuſammenſtoß voll
kommen gebrauchsunfähig geworden und mußte ab-
transportiert werden. An der Kraftdroſchke war der linke
Kotflügel zerbeult ſowie das Rad und deſſen Achſe ſtark
beſchädigt.

Bei einer Bergtour verunglückt.

S itz. Die Krankenſchweſter Jlſe Zwanzig,
die ihren Urlaub in Garmiſch-Partenkirchen verbringt,
unternahm am 25. April eine Bergwanderun in die
Umgebung des engeren Zugſpitzgebietes. Bisher war
es noch nicht möglich, ihre Anweſenheit auf irgendeiner
Hütte feſtzuſtellen. Es muß darum leider angenommen
werden, daß ſie unterwegs verunglückt iſt.

Arbeit in Leunsg erhalten.
S Muſchwitz. Bei den letzten Neueinſtellungen von

Arbeitern im Ammoniakwerk Merſeburg ſind auch aus
unſerem Dorfe eine größere Anzahl Einwohner be
rückſichtigt worden. Es handelt ſich dabei ausnahms
los um Volksgenoſſen, die ſeit mehreren Jahren außer
halb des Arbeitsprozeſſes ſtanden. Mit großer Freude
werden ſie es aufgenommen haben, ihren Lebensunter
halt wieder in geregelter Arbeit ſich zu verdienen.
Andererſeits wird die finanzielle Entlaſtung der Ge
meindekaſſe ſehr gelegen kommen.

Bei den Feldgrauen in Kötzſchau!

begrüßt
„Front Heill“. Rach Bekanntgabe zahl

reicher Eingänge gab der Ortsgruppenführer einen
ausführlichen Bericht über die Führe in Bad
Dürrenberg, den er mit der Aufforderung auch
künftighin im alten Pflicht- und Kame iſt
der Front für Volk und Vaterland zu wirken

Kam. Göpfert ſprach dann eingehend über die
Bedeutung der Bundes-Kollektivunfallverſicherung und
ihre Leiſtungen. Bei dem ſtändig ſteigenden Verkehr
ſei die Verſi für jeden Kameraden eine Not
wendigkeit. Mit großer iſterung wurde die Be
kanntgabe des Frontſoldatentages am 2. Juni in Stutt-
gart aufgenommen. Es meldeten ſich zur Teilnahme
eine ganze Anzahl Kameraden der Ortsgruppe. Für
den Wehrdank wurde ein anſehnlicher Betrag ichnet.
Nach verſchiedenen Anregungen und kame iAusſprache wurde der Appell mit „Sieg Heil!“ auf
den Führer und das Vaterland geſchloſſen.

Alle Karpfen eingegangen.
g Oebles-Schiechtewitz. Vor einiger Zeit hatten wir

berichtet, daß der Einwohner Wilhelm Wackermann
den Dorfteich gepachtet hat und noch vor Oſtern über
1 Zentner Karpfen einſetzte. Der geſamte Fiſchbeſtand
iſt jetzt ganz plötzlich eingegangen. Bis jetzt war es
noch nicht möglich, den Grund des Fiſchſterbens feſt
zuſtellen, denn an der Beſchaffenheit des Waſſers kann
es nicht liegen, da der Zu und Abfluß funktioniert.
Die Möglichkeit könnte beſtehen, daß in das Waſſer
irgend etwas hineingeſchüttet worden iſt, das den To
der Fiſche herbeiführte.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Radſahrer.

5 Am Mittwoch, gegen 1 Uhr, ereigneteſich n an der Einmündung der Talſtraße
in der Kötzſchener Straße ein Zuſammenſtoß

iſchen einem Kraftwagen und einem Radfahrer.da Auto wollte in die Kötzſchener Straße nach rechts

i Gerade in dieſem Augenblick kam ihm einRadfahrer n und prallte mit dem Auto zu
ſammen, das ſofort ſcharf bremſte, wodurch verhindert
wurde, daß der Radfahrer überfahren wurde. Der

bei dem Zuſammenſtoß war natürlich der
Radfahrer, der leicht blutende Verletzungen davontrug.
Das Rad war ſtark verbogen. An den Zuſammenſtoß
ſchloß ſich eine erregte und lebhafte Auseinander
ſetzung über die Schuldfrage. Schließlich einigte man

die Entſchei der Schuldfrage der Polizei zueröff ntſcheidung

Rund um Querfurt.
Geſegnetes Alter.

O Querfurt. Der Schuhmachermeiſter Wilhelm
87 h konnte ſeinen 82. Geburtstag feiern.

er alte Herr iſt körperlich und geiſtig noch ſehr friſch.
Wir wünſchen ihm einen frohen Lebensabend!

Gruppenführer Kob beſichtigt die SA.
Ouerfurt. Beſichtigung des Sturmes 1/J 19weiſe o b Magdeburg, in unſerer

Stadt. Sein beſonderes Intereſſe galt den arbeits
loſen SA.Kameraden, die er ſich einzeln vorſtellen
ſeß und mit ihnen Berufsausſichten und Beſchäfti

ngsmöglichkeiten beſprach. In einer Anſprache ſchilſege er das künftige Aufgabengebiet der SA., der be

ſonders zufalle, die nationalſozialiſtiſche Weltanſchau
ung in das Volk hineinzutragen. Die SA. müſſe jetzt
Träger der Ddee ſein.

Aus dem Unstrutta
Zunahme der Spartätigkeit

Haupkverſammlung der und Landwirtſchafts

O Freyburg. Zur Jahreshauptverſammlung der
Gewerbe und Landwirtſchaftsbank e. G. m. b. H.
waren über 100 Mitglieder erſchienen, die der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrates, Rechtsanwalt Friedrich,
begrüßte. Aus dem Geſchäftsbericht, den Direktor
Brückner gab, war zu erſehen, daß das Unter
nehmen eine geſteigerte Tendenz aufzuweiſen

t.

Der Umſatz erhöhle ſich auf 7,7 Millionen und die
Bilanzfumme weiſt 949,000 RM. aus. Die Spar
einlagen haben um 50 000 RM. zugenommen.

Die Unterſtützung der Mitglieder mit Darlehen
wurde eifrig betrieben und der Mitgliederbeſtand hat
wieder eine erfreuliche Zunahme erfahren. Aus den
Reviſionsberichten war zu erkennen, daß die Ge
ſchäftsführung ordnungsmäßig vor ſich geht.

Die Bilanz wurde einſtimmig genehmigt. Vorſtand
und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Über die
Verteilung des Reingewinnes wurde fol
gender Beſchluß gefaßt: 7309,30 RM. kommen als
5prozentige Dividende zur Verteilung, 2000
Reichsmark werden der geſetzlichen Reſerve überwieſen,
100 RM. erhält die NS.-Volkswohlfahrt und 804,83
Reichsmark werden als Vortrag für das neue Ge
a gebucht.Aufſichtsratswahl ergab dieſelbe Be
ſetzung mit Bauer Hugo Albrecht, Müncheroda,
Weingroßhändler Alfred Brohmer und Baumeiſter
Karl Rottich. Neugewählt wurde Bauer Hugo
Kloß, Baumersroda.

Ausſchachtung des Rohrleitungsgrabens.
O Größnitz. Nachdem Pumpverſuche ergeben haben,

daß der 36 m tiefe Brunnen jetzt 200 chm Waſſer je
Tag liefert, was wir bereits mitteilten, hat man die
anderen Arbeiten in Angriff genommen. So wurden

Aus dem Geiselta/
Erſchoſſen aufgefunden

Unbekannke männliche Leiche auf der Abraumhalde.
Oberbeung. Auf dem Abraum der Beunger

Kohlenwerke wurde die Leiche einer männlichen Perſon
gefunden, deren namenkliche Feſtſtellung bisher noch
nicht möglich war. In einem Geſtrüpp dicht an der
Spergauer Straße wurde der Leichnam enkdeckt. Nach
dem Befund zu urtkeilen, hat ſich der Mann ſelbſt den
ködlichen Schuß beigebra
hielt er noch krampſhaft
Teil des

Eine Frau lief ins Mokorrad.
Frankleben. Als ein Motorradfahrer unſeren

Ort durchfuhr, kam aus einem Hauſe plötzlich eine
Frau geſtürzt, die ein vom Hofe geflüchtetes Huhn
wieder einfangen wollte. Sie lief dem Kraftfahrer direkt
ins Rad, ſo daß beide zu Fall kamen. Dermäßigen Fahrtgeſchwindigkeit des Motorradfahrers iſt
es zu verdanken, daß der Unfall noch glimpflich ablief.
Er zog ſich nur geringe Hautabſchürfungen zu. Auch
das Kraftrad hat nur einige unweſentliche Beulen
davongetragen. Die Frau hat einen tüchtigen Schreck
in die Glieder bekommen und wird ſich wohl in Zu-
kunft beim Paſſieren der Straße etwas mehr vorſehen.

Die Straße iſt kein Spielplatz.
Raundorf. Ein Junge fuhr mit ſeinem drei-

jährigen Bruder auf der Kreisſtraße ſpazieren und
wurde von einem Jungen, der mit Fußballſpielen be
ſchäftigt war, angeſprungen. Alle drei kamen zu Fall
und zogen ſich beträchtliche Hautabſchürfungen an
Händen und im Geſicht zu.

Bau einer katholiſchen Kirche.
Großkayna. Die katholiſchen Einwohner von

Großbayna und den Nachbarorten hielten bisher ihre

Gottesdienſte in einem zur Verfügung geſtellten Raumeab. Auch die auswärtigen Kirchganger mußten mit
dieſem Notbehelf ſich abfinden. Nun erreicht uns die
Kunde, daß in Kürze mit dem Bau eines
Gotteshauſes für die katholiſchen Gemeinde
mitglieder begonnen werden ſoll. Jm Herbſt hofft
man den erſten Gottesdienſt in der neuen Kirche ab
halten zu können, die etwa 200 Perſonen
faſſen wird.

am Montag etwa 20 Mann, lauter Arbeitsloſe aus
Freyburg, eingeſtellt, die den Rohrleitungs-
graben, ca. m, ausſchachten. Das Weſbeß wird
auch bei der neuen Leitung in den bereits beſtehenden
Behälter gedrückt. Das Waſſerwerk, das bisher die
Gemeinde mit Waſſer verſorgte, wurde 1910 errichtet.
Es wird noch verſucht, die Tagesleiſtung nach Einbau
einer ſtärkeren Pumpe auf 400 ebm zuſteigern.
Man gedenkt in ungefähr 6 Wochen das Dorf mit dem
Waſſer aus dem neuen Brunnen verſorgen zu können.
Wie wichtig der Entſchluß der Gemeinde Größnitz war,
beweiſt der jetzt ſchon eingetretene Waſſermangel.

Auskunftſtellen des Verkehrsamtes.
O Freyburg. Bei Buchbindermeiſter Pretſch,

Oberſtraße, in der Buchhandlung Finke und dem
Zigarrengeſchäft Pröt ſch am Markt hat das ſtädtiſche
Verkehrsamt Auskunftsſtellen eingerichtet, die vor allem
P die Sonntage zur Beratung auswärtiger Gäſte zur

rfügung ſtehen. Reiſegeſellſchaften haben dort ebenfalls Kelegenßer, Führer anzufordern. Für be
r verkehrsreiche Tage ſtellt das ſtädtiſche Ver
ehrsamt auf dem Marktplatz außerdem einen Wächter
für die parkenden Autos zur Verfügung. Alle aus-
wärtigen Beſucher, die mit dem Kraftwagen nach Frey
burg kommen, können dann unbeſorgt in ſicherer Ob-
hut ihren Wagen an dem Platz zurücklaſſen und inße die vielfachen Schönheiten des Unſtrutſtädtchens

in Augenſchein nehmen.

Bruch eines Straßenſchiebers der Waſſerrohrleitung.

O Freyburg. Jn den Nachmittagsſtunden deset Tages quoll in der Marienſtraße das Waſſer

das Straßenpflaſter. Man nahm zunächſt an, daß
es ſich um einen Rohrbruch handeln konnte. Beim Aus
ſchachten ſtellte man feſt, daß die Dichtung einer
Schieberſtange mit der Zeit der Jahre vom Roſt zer
freſſen worden war. Der entſtandene Schaden wurde
durch Arbeiter des Waſſerwerkes bald wieder behoben.

Wechſel beim Kommiſſariat der Feuerſozietät.
O Freyburg. Der Bezirkskommiſſar der Städtiſchen

Feuerſozietät, Sauer, verläßt demnächſt unſere Stadt,
um das Geſchäft ſeines verſtorbenen Schwiegervaters in
Hermsdorf (Thür.) zu übernehmen. An deſſen Stelle
wurde der bis jetzt bei derſelben Behörde tätig geweſene
Kommiſſar Kaiſer von Naumburg nach hier verſetzt.

Sinkende Fürſorgelaſten.
O Laucha. Die Stadtgemeinde Laucha hatte im

Monat April an öffentlichen Fürſorgelaſten den Be
trag von 1390 RM. gegenüber 1740 RM. im Monat
März aufzuwenden. Für Monat Mai iſt mit einem
weiteren Abſinken zu vechnen, da die h der
Wohlfahrtserwerbsloſen inzwiſchen auf 8 darunter
3 Frauen) geſunken iſt.

Naumburg und Umgebung
Eine große Schaufenſterſcheibe

ging in Trümmer.
[D Naumburg. Jn der Herrenſtraße ereignete ſich

g. Nachmittag g. m h BI Folgen
chnell eine gro e nmenge angelockt hattenEin aurwärtget Perſonenkr n, der aus der
Richtung Lindenring kam und durch die Herrenſtraße
fahren wollte, geriet plötzlich auf den Bürgerſteig und,
da die Lenkerin nicht ſofort abbremſen konnte, in
die große Schaufenſterſcheibe der Firma
Römbach, die klirrend in Splitter ging. die
daten wurde zertrümmert. Nach Ausſage der
Führerin des Wagens iſt ſie durch Radfahrer am
vorſchriftsmäßigen Einbiegen gehindert worden. Das
Weitere müſſen die polizeilichen Ermittlungen ergeben.
Der Sachſchaden iſt verhältnismäßig gering. Perſonen
ſind bei dem Unſall nicht zu Schaden gekommen.

Naumburger Wochenmarkt.
Butter 78--79, Eier 10 Stück 85, Matz 20--25,

Npfel 30-—-50, Birnen 25, Wein 60, Spargel 30--70,
Tomaten 40-—-50, Zwiebeln 15--25, Weißkohl 15-—18,
Rotkohl 20, Grünkohl Pfund 10, Blumenkohl 30-60,
Roſenkohl 30, 15--20, Spinat 2 Pfund 15,
Mangold 10, Morcheln 70--80, Sellerie Pfund 20,
bis 25, Kohlrüben 10, Champignons 120, rote Rüben
2 Pfund 25, Möhren 15, Karotten 20, Rettiche 5--10,
Porree 3 Stück 10, Kohlrabi Stück 12-15, Schnitt
lauch 2 Bund 15, Sauerkraut 2 Pfund 25, Pflaumen
mus Pfund 38--40, Kartoffeln 10 Pfünd 45-—503

Salatdartoffeln Pfund 9-10, Seelachs 28-—30, Schell
iſch 38——-45, Filet 50, Rotbarſch 35, Aal 140, kleine

e 65, Schleie 125, Karpfen 80-—-90, grüne Heringe
23, Vockfleiſch 55--75, Hauskaninchen 55-—60, Tauben,
Paar 90--110, Hühner Pfund 60, Hähnchen 100--130

40 Jahre Holzhauermeiſter.
O Schönburg. Der Forſtſchutzmann Otto Zehr-

ubiläum als Holzhauermeiſter begehen. Jm Auftrage
s Reichsforſtmeiſters, Miniſterpräſident Hermann

Göring, wurde ihm ein Geldgeſchenk und das Buch des
Führers „Mein Kampf“ überreicht. Auch ſonſt wurden
dem Jubilar viele Ehrungen zuteil.

25 Jahre Seelſorger.
O Schönburg. Pfarrer Radtke, der ſeit 16

Jahren in Schönburg und Poſſenhain tätig iſt, konnte
jetzt ſein 25jähriges Pfarrerjubiläum feiern. Jn den
Gemeinden genießt Pfarrer Radtke hohes Anſehen und
iſt überall eine geſchätzte Perſönlichkeit.

Aus dem Saalkreis.
Ausgabe von Parzellenland.

Lochau. Vom Rittergut wird Parzellenland von
35 und 1 Morgen zum Kartoffelanbau an minder

bemittelte Einwohner zu niedrigem Preiſe abgegeben.
Die Übergabe des Feldes erfolgt in gutgedüngtem
Zuſtande.

bin konnte in dieſen Tagen ſein 40jähriges Dienſt-
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Nr. 107. Merſeburger Korreſpondent (Mikleldeukſche Neueſte Nachrichkten). Donnerskag, den 9. Mal 1835. Rr. 107.

Aus Mittelcieutzehſaneo

n an einem Tag.tz. Großkr k ide ehe die Höhe Zſchornewitz

fünf Millionen Kilowa er Wieder

w. r. w. r n.Wi unabweisbar iſt. mag
Durch Starkſtrom getötet

f Bitterfeld. Bei ten im WerkReparakurarbei
s J. G. Farbeninduſtrie kam der
Sputh aus Brehna der Hochſpan leitungund wurde auf der Stelle rer der Ber
unglückte hinterläßt Frau und drei unmündige Kinder.

Waldbrand im Forſtort Törten.
Deſſaun. De Waldbrand in dieſem Jahrentſtand im u Etwa ſeche Mo

kleiner Beſtand fielen den Flammen, die von
Feuerwehr, Forſtarbeitern und den Bewohnern

ehe Opfer. Das Feuer iſt
brennenden Streichhölzern en weſen v

Vorbereitungen zum Bau des Deſſauer Theaters.
f Deſſau. Mit den Vorberei zum Theater

bau auf dem HauptmannLoeper iſt begonnen
worden. Das Kriegerdenkmal wird abmontiert. Es
ſoll in den Bahnhofsanlagen wieder aufgeſtellt werden.

Selbſtmord.
t Aken. Der 26 Jahre alte Otto Hohmann

tötete ſich durch einen Schuß in die Bruſt.

An der 50 000 Volt Leitung tödlich
verbrannt.

1 J

Kuauf Großkaynag in einer unker 50 090

1000 RM. Belohnung
f Torgau. Der Vater des in der Rachtk vom

7. zum 8. April in der Nähe von RNeiden ver
ſchwundenen und ſpäter kof in der Weinske auf

ndenen Friſeurs Paul Wolfſteller aus
ommißtzſch ſetzt jetzt eine Belohnung von 1000 RM.

o nſehrafang erfolgen kann. no
4000 jährige Tierbeſtattung.

Ofterburg (Altmark). Hier wurde auf dem Ge
lände der Ziegelei Beſitzer Lübke) durch die Landes
anſtalt für Volkheitskunde Halle in der Uchteniede
rung eine intereſſante Ausgrabung vorgenommen. Auf
jungſteinzeitlichem Siedlungsboden wurde ein Grab
entdeckt, in dem zwei Rinder lagen. Merkwürdig war
ihre Stellung. Kopf gegenüber Kopf, Vorder- und
Hinterbeine verſchränkt, ſo daß das Ganze etwa herz
förmig wirkte. Jn der Erdfüllung des Grabes fanden
b einige ſpätſteinzeitliche Scherben von Siedelungs
gefäßen und ein Feuerſteinmeſſer. Auffällig war, daß
unmittelbar auf, an und neben den Knochen viele Holz
kohlenſtückchen gefunden wurden. Die Anlage erregt
den Verdacht, daß hier zwei geopferte Tiere beſtattet
worden ſind. Nähere Unterſuchungen über die Raſſe
der vorgefundenen Rinder ſtehen noch aus.

Bergungsarbeiten vorläufig eingeſtell
f Staßfurt. Die Arbeiten an der Bergung der

e r n auf derrbur beſondere Schwierigkeitenſtoßen. Auf des Bergrevierbeamten, er
Montag nachmittag die Grube befuhr, wurden daher die

ungsarbeiten vorläufig eingeſtellt.
re

von 12 bis 12.30 Uhr in Staßfurt ein Trauergeläut

Eine Hans Schemm- Straße in Nordhauſen

RNordhauſen. Di t 22 Ezu errichten, und on

n n 7e aOberbürgermeiſters den Namen Hans-SchemmStraße
tragen.

Jugendlicher Ausreißer feſtgenommen.
Ballenſtedk. Hier wurde ein zwölffähriger Junge

aus Hecklingen aufgegriffen, der aus t vor
Strafe von zu Hauſe davongelaufen war.

Ber und am Rücken ſchwere Verbrühungen

Am Abend des Jubiläumstages erſtrahlte die

Londons Nacht nach dem Jubilärmsſeiertag

Fodor-BildmaternDienſt.

in einem von zauberhafterPracht. Am Trafalgar Square ſpiegelte ſich die e eege im Waſſer des Springbrunnens.

Knabe ſchwer verbrüht.
f Schönebeck (Elbe). In Elbenan ſpielle am

x ein 10 jähriger Schüler mit mehrerenKüghenden d h S Waſſer
herunter. Der bedanernswerte Knabe erlikk am Kopf

Wildſchweinſchäden im Südharz.
f Wippra. Zur Zeit iſt im Sädharz die Wild

npliage wieder beſonders groß. Schwer ſind die

Acker von worden, von denenmehr als fünf Morgen Weizen reſtlos vernichtet ſind.
Auch in Neudorf wurde feſtgeſtellt, daß die Wild
ſchweinſchäden ſich wieder Einzelne Felder
mit jungem Getreide ſind völlig ek worden.
Boller Sorgen müſſen die Landwirte an das
der Kartoffeln gehen, denn gerade die Kartoffel
werden vom Schwarzwild bevorzugt.

Eine koſthare Stiftung
f Wernigerode. Im Jahre 1916 mußke die

hieſige Johanniskirche, die das älteſte Bauwerk der
Stadt darſtellt, wie viele andere Kirchen auch, eine
ihrer Glocken abgeben.

19 Jahre lang war der Platz, an dem die dem
Kriege geopferte Glocke hing, verwaiſt. Jetzt iſt der
Kirche und der Gemeinde von einem Stifter, deſſen
Name nicht genannt wird, eine neue Glocke geſchenkt
worden, die im Rahmen eines kurzen, feierlichen Aktes
durch den Gemeindepfarrer Schnabel ihre Weihe
erhielt. Die Glocke hat ein Gewicht von 20 Zentner,
iſt auf den Ton fis geſtimmt und iſt in der welt
berühmten Glockengießerei Gebr. Ulrich in Apolda ge
goſſen worden, von der auch die 50 Zentner ſchwere
Glocke der Aegidii- Kirche in Quedlinburg und die
500 Zentner ſchwere „Deutſche Glocke am Rhein“
ſtammt. Die Glocke trägt die Jnſchriften: „Jeſus
Chriſtus geſtern und heute und derſelbe auch in Ewig-
keit“ und „Land, Land, höre des Herrn Wort“.

Du ſollſt den Feieriag heiligen!
f Mönchenhöfe Kreis Schweinitz). Am Sonntag

wurden hier verſchiedene Einwohner durch die Gen
darmerie belehrt, daß die Tage der Woche zur Arbeit
da ſind, die Sonntage aber durch Arbeiten, die nicht
dringlich ſind, auf keinen Fall entheiligt werden dürfen.
Einwohner, die bei der ſonntäglichen Feldarbeit über
raſcht wurden, mußten 1 RM. Strafe zahlen und wer
den wohl durch dieſe kleine Ordnungsſtrafe für die
Zukunft belehrt ſein. Wenn wirklich Gefahr in Verzug
ſein ſollte, dann wird die Regierung ſtets ein Einſehen
haben und Feldarbeiten auch an Sonntagen geſtatten.

Das Augenlicht verloren.
f Seyda. (Kreis Schweinitz). Einem hieſigen Ein

wohner ſchlug beim Holzhacken ein Stück Holz ſo un
ücklich in das rechte Auge, daß das Augenlicht ver

enging.

Jnfolge warmer trockener Witterung
faſt normaler Waſſerſtand der Elbe erreicht.

f Magdeburg. Durch das in den u
eingetretene warme Wetter iſt der Waſſerſtand derſſer Elbe erheblich geſunken. Der Magdeburger lag
am Montagmorgen mit rund 200 Zentimeter über
Null faſt einen Viertelmeter unter dem Stand des
letzten Berichtstages. Man kann bei Anhalten dieſer
warmen Witterung mit einem weiteren Fall des
Waſſerſtandes rechnen, ſo daß die Elbe bald wieder
einen normalen Stand erreicht haben wird.

Blankenburger Blätenfeſt am 12. Mai.
f Blankenburg (Harz). Das traditionelle Blütenfeſt

wird in di Jahre zum erſtenmal auf dem Gelände
des herrlich gelegenen Ei erges am 12. Mai ge
feiert. Blankenburgs 60 Obſtbäume werden um
dieſe Zeit in vollſter Blüte ſtehen.

Zwei Frauen vermißtk.
f Hergisdorf. Seit dem 4. April wird die 39jäh

rige, iratete Haushälterin Anna Brauer von
hier vermi Zum letztenmal iſt ſie am 4. April,
mittags 12 Uhr, geſehen worden. Gleichfalls ver
mißt wird ſeit dem 26. April die 30jährige EhefrauAlma Wichmann geb. Strien aus Kreiſen

a Wagt Harz. 55ie BraunſchweigiſcheStaatsregierung et o Wwiedernn entſchloſſen, Sen

beſonderen Fremdenſchutz im Harze einzurichten. Da die
Einrichtung des Fremdenſchutzes im Einvernehmen mit
den e n preußiſchen Behörden erfolgt, iſt für die
Sicherheit der Harzwanderer auch in den einſamſten Ge
bieten nachdrücklich Sorge getragen.

Kreisſtraßenbanu.

f SEcarisberga. Für den Kreisſtraßenbau bei
Loſſa ſind 30 Arbeiter eingeſtellt worden.

Münzfund in der Alkmark,.
f. Heiligenfelde. Jm n wurden in 30

Zentimeter Tiefe 29 alte erſtücke aus den Jahren
1600 bis 1633 gefunden.

Die Techniſche Rokhilfe baut eine Brücke.
f Trefeburg Kreis Blankenburg). Seit mehreren

Wochen ſchon iſt die Ortsgruppe Blankenburg der
Techniſchen Nothilfe dabei, um in der Nähe des els
„Bad Wildſtein“ en eine Brücke über
die Bode von 28 Meter Länge zu bauen. Die Brücke
wird ohne Nägel, ſondern nur mit Schrauben er-
richtet, ſo daß ſie wieder abgeriſſen und an anderer
Stelle aufgeſtellt werden kann.

Todesſturz von der Leiter
f Saungerhauſen. Der in Sittendorf im Ruhe-

ſtand lebende Lehrer Adolf Laube ſtürzte ſo unglück
lich von einer Leiter, daß er den bei dem Anfall er
littenen Verletzungen erlag.

Vermögen des Moniſtenbundes
eingezogen.

Jena. Auf Grund des F 1 des Reichsgeſetzes
über die Einziehung kommuniſtiſchen Vermögens vom
26. Mai 1933 in Verbindung mit dem Reichsgeſetz
über die Einziehung volks und ſtaatsfeindlichen Ver
mögens vom 14. Juli 1933 wird, wie der thüringiſche
Miniſter des Jnnern mitteilt, das Vermögen des
polizeilich aufgelöſten Deutſchen Moniſtenbundes, Sitz
Jena, zugunſten des Landes Thüringen eingezogen,
nachdem der Reichs und preußiſche Miniſter des
Innern in Berlin die Feſtſtellungen getroffen hat,
daß die Beſtrebungen des Deutſchen Moniſtenbundes,
Sitz Jena, volks- und ſtaatsfeindlich waren.

Kraftradunglück.
f Borna. Ein Bornager Bäckermeiſter fuhr mit

Greg Kraftrad auf der Staatsſtraße nach Borna. Vor
rießnitz verlor er die Gewalt über ſein Fahrzeug;

er fuhr noch einen jungen Baum um, dann ſtieß das
Rad an einen großen Baum. Der Bäckermeiſter und

Mitfahrer wurden in einen Straßengraben ge-
leudert. Beide wurden ſchwerverletzt ins Kranken-

haus eingeliefert.

Aus ffaſe und Umgebung
Der Führer kam wieder durch Halle.

f Halle. Halle hat als eine der wenigen Halte-
ſtationen der ſchnellen FD-Züge der Strecke Berlin--
München oft das Glück, den Führer wenigſtens für ein
paar Minuten in ſeinen Mauern und ſeien es auch
nur die des Hauptbahnhofes zu wiſſen. Und nie-
mals iſt die Tatſache dieſer Durchreiſe ſo ganz und
r S daß nicht doch irgend etwas durchſickerte:

ahnhofsfriſeur hat „etwas gehört“, die Gepäck-
träger hlen es, wenn es gutes Trinkgeld gegeben
hat, den Reiſenden, die Bahnbeamten, die man fragt,
ucken verſchwiegen mit den Achſeln, und wenn dann

Zug, dem die Wagen des Führerſtabes angehängt
ſind, einläuft, dann iſt doch trotz aller ſorgfältigen Vor
kehrungen der Bahnſteig wieder voll von Volks
genoſſen, die die Möglichkeit, den Führer vielleicht
einmal ganz von nahe zu ſehen, nicht verſäumen
wollen.

So war es auch wieder am Mittwoch nach-
mittag. Eine dichtgedrängte Schar erwartete auf dem
Bahnſteig 2 mit Ungeduld die Ankunft des FD 79, der

diesmal mit ganz ungewöhnlicher Verſpätung
n Halle ankam. Die Hoffnung, den Führer zu ſehen,
iſt nicht zuſchanden geworden. Schon bald hatte man
ihn an einem der Tiſche des Speiſewagens unter den
übrigen Reiſenden erſpäht. Auf die jubelnden Zu-
rufe erſchien dann der Führer zu kurzem Gruße am
Fenſter. Die freudige Begeiſterung entlud ſich im
ſpontan angeſtimmten Deutſchland- und HorſtWeſſelVed Unter dem Sieg Heil rollte dann der Zug aus

der Halle.
Gefängnisſtrafe

für einen gemeinen Tierquäler.

f Halle. Es gibt Fälle, in denen es uns leid tut,
daß wir in einem Zeitalter leben, in dem nicht mehr
die Prügelſtrafe für beſonders gemeine Verbrecher in
Amwendung gebracht wird. Der 36 ſfährige Geſchirr-führer Arthur Denner aus Dieskau fuhr Anfang
dieſes Jahres eine Fuhre Dung aufs Feld Der
Wagen hatte gehalten und die Pferde konnten ihn auf
dem weichen Acker nicht gleich wieder in Fahrt bringen.

Anſtait ſich Vorſpann zu holen, ſchlug dieſer Un
hold mit der Miſthacke ſinnlos auf die Pferde
ein und brachte dem Sakielpferd eine kiefe Wunde
am linken Schulkerblatt bei. Nicht genug damit,

der Angeklagie kümmerte ſich nicht einmal um
die Verwundung des Pferdes, ſo daß die Wunde
ſpäter ſtark eiterte. Nach Ausſage des Tierarzkes
muß das Pferd furchtbare Schmerzen aus
geſtanden haben.

Das Schöffengericht ging über den Antrag des Staats
anwaltes hinaus, der vier Monate Gefängnis ge-
fordert hatte, und verurteilte den gemütsrohen
Burſchen zu ſechs Monaten Gefängnis.

Bleg dlch oder brich
Roman von Magda Trott.

1] Nachdruck verboten!Uber die ſchier endloſe Landſtraße fegte der
Sturm. Er rüttelte an den dicken Stämmen der Linden,
die rechts und links den Weg einſäumten, ſtieg hin
auf zu den Wipfeln und richtete in dem dichten Blätter
dache eine heilloſe Verwüſtung an. Unter der Wucht
des wilden Geſellen brach hier und dort ein mächtiger
Aſt krachend herab, der ſchon im nächſten Augenblick
von Staub und Erdwolken eingehüllt war, denn die
Landſtraße war ein einziges Staubmeer, in dem die
Blätter gleich tollen bunten Schmetterlingen hin und
herflogen.

Weit und breit keine Hütte, kein Haus. Rechts und
ſinks nur kahle Erdflächen mit dem erſten rötlichen
Schimmer des keimenden Winterroggens, umgeworfene
Schollen, die letzten Kartoffelfelder. Alles grau in
grau, trübe und farblos. Schwer hingen die Wolken
vom Himmel herab, am Horizont ſich noch mehr ver
dichtend. Es ſchien, als wolle das Unwetter bald mit
m größerer Kraft niedergehen, denn immer dunkler

te ſich das Gewölk zuſammen.
Plötzlich brach ein Platzregen vom Himmel, der die

Staubwolken, die ſein Bruder, der Sturm, im wilden
Tanz herumwirbelte, ſofort zum Stehen brachte. Rau
ſchend fielen die ſchweren Tropfen in immer dichterer
Folge, und binnen weniger Minuten war die LandS mit trüben Waſſerlachen wie beſät. An den

öſchungen herab rieſelten die Bächlein, ſchmutzig und
ſchlammig; ſie ſchwemmten die kleinen, abgeriſſenen

weige mit hinab, als wollten ſie die Straße ſäubern
von all dem Unrat den Bruder Sturm in ſo reichem
Maße ausgeſtreut hatte.

Jn das Klatſchen des Regens hinein heulte der
Wind ſein Lied. Es r wie höhniſches Lachen. Er
c ch darüber zu beluſtigen, daß ſich bei dieſem

nwetter ein Menſchenkind die Landſtraße entlang
kämpfte, Schritt für Schritt, denn Sturm und Regen
erſchwerten das Vorwärtskommen. Es war aber auch
zum Lachen! Denn wie ſah der Mann aus! Von der
Samtjoppe rieſelten die Bächlein, das Haar klebte feſt
an der hohen
den Filzhut ſtand das Waſſer. Der Ruckſack klatſchte
bei ſedem Schritt auf dem Rücken, und die hohen
Stiefel, in die der Wanderer die dunklen Beinkleider

weißen Stirn. und in dem großen run

hatte, quietſchten und ſangen eine eigenartige
elodie. Die Hand des Wanderers hielt einen knorri
n Baumaſt, der dazu diente, dem ſchlanken, elaſti

chen Körper mit einem Satze über die allzu großen
Pfützen hinwegzuhelfen. Von Zeit zu Zeit wiſchte der

die Regentropfen mit dem Rockärmel aus dem
eſicht, nahm den Hut vom Haupte und ſchüttelte das

angeſammelte Waſſer ab. Dann wanderte er ſeines
Weges weiter.

uchend glitten ſeine dunklen Augen umher. Es
wäre ihm gar nicht unlieb geweſen, wenn irgendwo
ein Haus wäre, denn da er bereits dreiStunden im Sturm gewandert war, hatte ihn der
R ſchon völlig durchnäßt, und er fühlte ein immer

werdendes Bedürfnis der Ruhe in ſich empor
Endlich, bei einer der nächſten Wegbiegungen,

tauchten mehrere hohe Schornſteine vor ſeinen Blicken
auf. Noch war jenes Ziel weit; aber der junge Wan
dersmann fühlte doch eine wonnige Beruhigung durch
ſeine Adern rieſeln, denn wo Schornſteine waren,
fanden ſich auch menſchliche Wohnungen, man wü
ihm gewiß gern erlauben, ein wenig auszuruhen. So
chritt er rüſtig weiter. Wohin, das wußte Maler

Dannenberg ſelbſt nicht.
Um ſich den Marſch zu erleichtern, begann er auf

o r Straße ein vergnügtes Wanderlied zu ſingen.
Aber der Verſuch mißglückte, denn der Sturm riß ihm
die Töne von den Lippen und blies ſo gewaltig in
ſeine Lungen hinein, daß Dannenberg ſtehenblieb, ſich
verſchnaufte und lachend in den Sturm hineinrief:
„Wenn du ſingen willſt, brauche ich es ja nicht!“

Jmmer deutlicher tauchten die Schornſteine durch
den Regen auf, und jetzt wurden auch ſchwarze Schiefer
dächer ſichtbar. Dannenberg vermochte bald feſtzu
ſtellen, daß jene Gebäude einen großen Fabrikkomplex
bildeten. Da beſchleunigte er ſeine Schritte noch mehr
und ſtand endlich vor einem hohen Portale, über dem
ſich e ä Bogen die Firma „Porzellanmanufaktur
Eich A.-G.“ wölbte. Langgeſtreckte Backſtein-
bauten zeigten ſich ſeinen Blicken, Fabrikhaus reihte
ſich an Fabrikhaus, durch den großen Torbogen und
die hohen Fenſter des Erdgeſchoſſes aber ſah Dannen
berg geſchäftige Menſchen hin- und hereilen.

Ein m Terrain hatte dieſe Anlage er-
fordert. Kein Wunder! Klang doch der Name der

a

Eichwalder Porzellanmanufaktur gut in der Welt.
Schon vor mehreren Jahren hatte Dannenberg von dem

Unternehmen reden gehört, damals, als er mit der Ab
ſicht umging, ſich dem Kunſt be zu widmen.Er ſelbſt hatte kurze den in einer Porzellanmanufaktur

die h gelernt, hatte ſich beſonders lebhaft
mit Unterglaſurfarben beſchäftigt und gute Fortſchritte
auf dieſem Gebiete gemacht. Aber die
Arbeit in den Werkſtätten einer Fabrik ſagte auf die
Dauer ſeinem weltentſtürmenden Temperament nicht
zu; er warf ſeine Stellung kurzerhand fort, um ſich
wieder ganz der Malerei zuzuwenden. Und nun führteihn der Zufal hierher nach Eichwalde.

Dannenberg erinnerte ſich ſehr wohl, daß er die
Produkte der Porzellanmanufaktur Eichwalde als zu
den beſten zählenden überall hatte nennen hören. Man
ſtellde ſie Meißen, Berlin, Nymphenburg Sévres undKarlsbad vollwertig an die See

Des jungen Künſtlers Intereſſe wurde immer reger.
Er vergaß ſeine völlig durchnäßten Kleider und trat
durch den großen Torbogen, um eine genaue Beſichti

der Gebäude vorzunehmen. Die Kberdachungſhaßte ihn
vor Regen und Sturm, ſo fühlte er ſich v

rde unter ihr wie geborgen
Ohne weitere Umſtände entledigte er ſich ſeiner

Stiefel, um das darin ſtehende Waſſer erſt einmal aus
zuſchütden. Aber noch damit beſchäftigt, fuhr ihn je

Stübchen b
draußen ein wenig feucht geworden.“

Der Pförtner knurrte etwas Unverſtändliches vor
ſich hin. Dann hob er den x und ſchrie Dannenberg
unwirſch an: „Machen Sie ſofort, daß Sie hier weg
kommen, hier wird nicht gebettelt!“

Der Maler klopfte ihm freundlich auf die Schulter.
„Aber, mein Beſter, wer denkt denn ans Betteln! Jch
gehöre zu den glücklichen Menſchen, die kein Geld
brauchen. Jch habe aber eine leidenſchaftliche Vorliebe
für ein ſchönes Porzellan, und ſo intereſſiert mich die
Eichwalder Anlage. Laſſen Sie mich ruhig hier noch
ein Weilchen ſtehen, ich trage Jhnen weder den Tor
weg, noch eines der Fabrikgebäude weg.“

Kopfſchüttelnd betrachtete der Alte den jungen

Menſchen, aus deſſen dunklen Augen der Schelm lachte.
Jame der Kerl nur nicht gar ſo verwildert ausgeſehen

tte!
Dennoch, in dieſem Geſicht lag etwas, das ſeinen

Grimm unwillkürlich beſänftigte. „Können Sie bei
dieſem Wetter denn nicht daheim bleiben

Das klang ſchon bedeutend milder.
Der Angeredete legte den Kopf auf die Seite.

„Daheim? wiſſen Sie, lieber Alter, das iſt ſo eine
Sache. Wenn ich auf der Landſtraße wandere, dann
bin ich nämlich daheim. Jch habe kein ſo gemütliches
immerchen wie Sie. Aber da ich mich auch r

nenarchitektur gewaltig intereſſiere, ſo geſtatten Sie
mir vielleicht, daß ich durch dieſen gotiſchen Bogen m
ch Palaſt eintrete, um mich ein wenig darin um

uen.“
Noch ehe der Pförtner etwas ſagen konnte, war der

Maler die drei Stufen emporgeſtiegen und trat in die
Pförtnerloge. Ohne Umſchweife ließ er ſich nieder auf
dem nächſten Stuhle und ſtreckte behaglich die Beine

on ſich.
„Jch danke Jhnen herzlich für die freundliche Auf-

nahme, mein lieber Freund. Meines königlichen Wohl
wollens dürfen Sie verſichert ſein. Jch werde Jhrer“,
fü er mit gravitätiſcher Handbewegung in herab-

endem Tone hinzu, „bei der nächſten Ordensver-
leihung gedenken. Dieſe Sternwarte“, Dannenberg
faßte nach dem linken oberſten Knopfloch des Pförtners,
„darf nicht unberückſichtigt bleiben.“

Mit einem halb ängſtlichen, halb fragenden Blicke
ſchaute ihn der an. Da lachte Dannenberg hell auf.

„Nein, nein, haben Sie keine Angſt. Da oben iſt
es bei mir ganz richtig. Aber Sie werden doch einſehen, daß ich mich in o durchnäßtem Zuſtande Jhrem

Direktor unmöglich vorſtellen kann. Jch muß alſo erſt
an einem Jhrer Tonbacköfen austrocknen. Dann mache
ich Jhren Direktoren meine Aufwartung

Noch immer ſchaute der Alte voller Bewunderung
auf ſeinen ſeltenen Gaſt, um den ſich große Pfützen
zu bilden begannen. Er wußte nicht, was er von dem
Manne halten ſollte, der jetzt ſeinen Ruckſack ab
ſchnallte, gänzlich ungeniert die Samtjacke auszog und
ſie an einen Haken hing. Ein weißes Hemd von zweifel
hafter Reinlichkeit kam zum Vorſchein; auch ſein
ſonſtiger Zuſtand ließ zu wünſchen übrig, denn die
untere Hälfte des rechten Armels fehlte vollkommen.
Schon wollte der Pförtner den Strolch empört hin
ausweiſen, da begann der Maler von neuem:
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Aus aſler Welt
Todesurteil gegen einen Mörder.

Das Breslauer Schwurgericht verurteille den
24jährigen Berthold Polotzek wegen Mordes an
dem Bergaſſeſſor a. D. Friſch zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, und

a d e heen ha Sachenm Mord zu ren s uEhrenrechtsverluſt.
Polotzek hatte den 40jährigen Fritſch am 4. Februar

erſchoſſen und Kirchhoff hatte ihm bei der Tat Beihilfe
Das Gericht nahm als erwieſen an, daß

olotzek die Tat vorſätzlich und mit Überlegung aus
geführt hat.

Vielſeitiger Betrüger
Jn allen Arten des Betruges, die das Strafgeſetz

buch kennt, hat ſich der 29fährige vielfach vorbeſtrafte
Richard Klare verſucht, der vor der XIV. Großen
Strafkammer des Berliner Landgerichts zu
4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt wurde. Klare ernährte ſich ſchon ſeit Jahren
durch Warenkreditſchwindel. Daneben ſchädigte er

hlreiche Zimmervermieterinnen denen er die Miete
chuldig blieb und die er außerdem noch anborgte Als

Heiratsſchwindler brachte er eine Lehrerin, der er ſich
als angeblicher Studienaſſeſſor genähert hatte, um ihre
eſamten Erſparniſſe. Durch gefälſchte Papiere ver
chaffte er ſich die Rente, die einem Kriegsbeſchädigten
zuſtand Schließlich hat Klare ſich auch Jahre hindurch
des Wohlfahrtsbetruges ſchuldig gemacht.

Noch zwei Näuber
im Beuthener Gebiet feſtgenommen.

Nachdem es der Gleiwitzer Kriminalpolizei in
Zuſammenarbeit mit der Schutzpolizei gelungen war,
in Miechowitz die beiden wegen verſchiedener Raub-
überfälle geſuchten Brüder Wolln y unſchädlich zu
machen, wie gemeldet, wurde der eine der beiden,
der heftige Gegenwehr leiſtete, bei der Feſtnahme er
choſſen gelang es jetzt in einem Gehoölz nördlich
von Mikultſchütz den bisher vergeblich geſuchten
Komplicen der beiden, Nowak ausfindig zu machen.
Nowak ließ ſich von den ihn überraſchenden Kriminal
beamten widerſtandslos feſtnehmen, während der in
ſeiner Begleitung befindliche Robert Drzif g a aus
Mikultſchütz, der wahrſcheinlich auch an den ver
ſchiedenen Raubüberfällen beteiligt geweſen iſt, auf die
Beamten cchießen wollte. Einer der Kriminalbeamten
machte Drziſgo durch 3 Schüſſe kampfunfähig.
den ſebte mußte in ein Krankenhaus gebracht
werden.

Hindenburgs rechte Hand in Gips.
Profeſſor Cauer modellierte 1915 eine Büſte des

Befreiers Oſtpreußens in ſeinem Lötzener Haupt
quartier. Er bat den Feldherrn auch um die Er
laubnis, ſeine Hand mit dem Marſchallſtab in Gips
abformen zu dürfen Hindenburg geſtattete nach
einigem Zögern dieſe Abformung. Jetzt hat Profeſſor
Cauer den Hriginalabguß dem ſtadtgeſch'chtlichen
Muſeum in Königsberg überlaſſen, wo er neben
der Büſte des Feldmarſchalls ſeinen Platz gefunden hat.

Ein Obſtbaum das Hochzeiksgeſchenk der Stadt.
Die Stadt Bünde (Weſtf.) hat beſchloſſen, jedem

Brautpaar zur Hochzeit einen wertvollen Obſtbaum
zum Geſchenk zu machen. Bei allen künftig in Bünde
zu feiernden Hochzeiten wird ein Vertreter der Stadt
mit einem Glückwünſch das originelle Geſchenk über
bringen. Man verſpricht ſich von dieſer Maßnahme
eine intenſive Förderung des Obſtbaues.

Eine Maus auf dem „elektriſchen Stuhl“.
Ein Volksgenoſſe in dem oſtpreußiſchen Orte

Sauskoyen hatte dieſer Tage das Pech, immer
wieder durch Kurzſchluß ſem elektriſches Licht ver
löſchen zu ſehen, ohne daß es ihm möglich geweſen
wäre, die Urſache der Störung zu entdecken. Als ein
Monteur kam und die ganze elektriſche Anlage gründ
lich unterſuchte wobei auch der Zähler auseinander-
genommen wurde, ergab ſich des Rätſels Löſung. Auf
unerklärliche Weiſe war eine Maus in den Zähler ge
kommen und dort vom elektriſchen Strom regelrecht
hingerichtet worden. Allerdings war gleichzeitig der
Zähler unbrauchbar geworden.

Ehrenfeldhüter ſorgen für Sauberkeit.
Die Bergwacht im Rieſen- und Jfergebirge

wird in dieſem Jahre energiſch gegen alle Wanderer
vorgehen, die die Wege, Ruhe und Ausſichtsplätze mit
Papierreſten, Zigarettenſchachteln, Obſtſchalen uſw. ver
ſchandeln. Ein großer Teil der Bergwachtmitglieder,
der zu Ehrenfeldhütern ernannt worden iſt, hat die
Macht und Befugnis, an Ort und Stelle gegen die
Übeltäter einzuſchreiten und ihre Namen zwecks Be
ſtrafung feſtzuſtellen.

Bergstürze in Brasiſien
Bisher 2060 Tote.

Aus der braſilianiſchen Hafenſtadt Bahiga, die
ſeit über einer Woche von ſchweren Wolkenbrüchen
heimgeſucht wird, kreffen neue Schreckensnachrichten
ein. Durch neue große Erdrukſche wurden geſtern
weitere 30 Perſonen gekötef. Die Zahl der in den
Fluten und durch Erdrutſche ums Leben Gekommenen verſ

erhöht ſich damit weit über 200.

Die ganze Stadt bietet einen furchtbaren Anblick.
Wo man hinblickt, eingeſtürzte Häuſer. Durch die
Straßen irrten die Menſchen, die verzweifelt nach ihren
vermißten Angehörigen fuchten.

73 Fischer aus Seenot gerettet
Rettungsfahrten in der

Nordweſtſturm mit
gelang es am 8. Mai,

onful
Station der

Jn jwei
r

dem Doppel
Kleynſtüber“ von der
13 Fiſcher z ſiltenden glücklieo

bergen.e handelt ſich um kleine Fahrzeuge, die dem Lachs

fang in der Danziger Bucht nachgingen und die Sturm
warnung nicht rechtzeitig erhalten hatten. Drei dieſer
Boote gerieten bei Großbruch, nachdem ſie in
ſchwerer Grundſee weſtlich vertrieben waren, in Seenot.
Ein Fahrzeug vertrieb nach Leba und kenterte dort.
Die drei Mann Beſatzung dieſes Bootes ertranken. Dem
Rettungsboot glückte es, die Beſatzungen der erſten drei
Fahrzeuge ſieben Meilen ſüdweſtlich von Pillau an Bord
zu nehmen und um 6 Uhr die Fahrzeuge einzuſchleppen.
m 8 Uhr erfolgte ein neuer Alarm, worauf das

Rettungsboot „Konſul Kleynſtüber“ erneut in See ging.
Außer den vorher geretteten zehn Mann wurden jetzt
drei weitere Fiſcher trotz ſchwerer Grundſee und
Brandung an Bord genommen und ihr Fahrzeug ein-
geſchleppt.

Ein Luftreiſebüro
der Deukſchen Luffhanſa in Berlin eröffnet.

Dienstag mittag wurde mit einem ſchlichten Feſtakt
im Zentrum der Reichshauptſtadt ein Luftreiſe-
büro der Deutſchen Lufthanſa eröffnet. Man ſah Ver-
treter des Reichspropaganda- und des Reichsluftfahrt

Von zarter Hand
in die Schaufenfterſcheibe geworfen.

Während eines Tanzvergnügens kam es in Neu
münſter zu einer Schlägerei zwiſchen Frauen und
jungen Mädchen. Der Kampf war ſo erbittert, daß er
ſich nicht auf das Lokal beſchränkte, ſondern auf der
Straße ſeinen Fortgang nahm und ſchließlich in einen
allgemeinen Tumult a usartete. Von den Männern, die
ſchlichtend einzugreifen verſuchten, wurde einer von
„Zzarter Hand“ in eine Schaufenſterſcheibe geworfen,
die dabei in Trümmer ging. Erſt das Eingreifen
der Polizei machte der Rauferei ein Ende.

Butter in „Ather“.
Das Bezirkszollkommiſſariat Tilſit hat

einen völlig neuarkigen und äußerſt raffinierten
Schmugglertrick aufgedeckt.

Jn einer der letzten Nächte begegneten Zollbeamte
zwei Männern, die mit großen Spritkannen beladen
waren und eilig davonſtrebten. Auf die Frage der
Beamten, was in den Kannen enthalten ſei, erfolgte
in aller Seelenruhe die Antwort: „Ather nur
Ather!“ Trotz dieſer beruhigenden Antwort wurden
die beiden Verdächtigen mitſamt ihren vier Kannen
zum Zollamt mitgenommen. Die genaue Unterſuchung
der Kannen ergab, daß der obere kegelförmige Teil
der Kanne einen Behälter für ſich bildete und mit
Waſſer gefüllt war. Jn dem darunter befindlichen
zylindriſchen Hauptteil der Kanne war jedoch Butter
enthalten. Der kegelförmige Teil war auf den anderen
aufgeſchraubt, ſo daß abſolut nichts Verdächtiges feſt
zuſtellen war, zumal die Kanne beim Schütteln den
flüſſigen Jnhalt verriet. Man wird ſich nun in Zu
kunft die vielen Kähne, die mit Kannen landen,
näher anſehen müſſen. Uther gehört zu den nichtzoll
pflichtigen Waren.

Die Stadtverwaltung von Bahia ſchickte ſich geſtern
ade an, die Straßen von den Verwüſtungen der

orwoche zu ſäubern, als ſich ein neues ſchweres Un
ück ereignete. Sechs gewaltige Felsblöcke ſtürzten mit
chtbarem Gedonner von einem Berge herab.

Mehrere Häuſer wurden mitgeriſſen und die Straßen
chüttet.

Jn der Stadt Bahia wurden bsher 75 Tote S
zählt. Wieviel noch unter den abgerutſchten Erdmaſſe
und zertrümmerten Häuſern begraben liegen, weiß
man noch nicht. Auch die Zahl der in der Umgebung
Bahias getöteten Perſonen genau feſtzuſtellen, iſt
außerordentlich ſchwierig. Sämtliche Eiſenbahn, Tele
phon und Telegraphenleitungen ſind unterbrochen.

miniſteriums, der großen deutſchen Verkehrsgeſell
ſchaften, der Reedereien, ſowie der franzöſiſchen, der
niederländiſchen, polniſchen und belgiſchen Luft
verkehrsgeſellſchaften Direktor Wronſky von der
Lufthanſa ſchilderte in einer kurzen Anſprache den
Aufſtieg der Luftfahrt ſeit dem Jahre 1919 Damals
habe die Hamburg-Amerika-Linie den erſten Flug-
ſcheinverkauf organiſiert, dem bald der NorddeutſcheLloyd gefolgt et Jm Jahre 1919 ſeien während
zweier Sommermonate 5 Strecken beflogen worden,
die ihren Ausgangspunkt alle in Berlin gehabt hätten.
2042 Perſonen ſeien in dieſem Jahr in den wenigen
offenen Maſchinen befördert worden Jn der Zwiſchen
zeit habe ſich aus den wenigen Kurzſtrecken das aus
gedehnte europäiſche Luftverkehrsnetz mit ſeinen un
mittelbaren Fluganſchlüſſen nach Amerika, Afrika,
Aſien und Auſtralien entwickelt.

1934 habe die Lufthanſa 150 000
fördert, von denen in Berlin 29
und 28 503 angekommen ſeien.

Wronfky ſchilderte dann die Entwicklung des Flug
zeugbaues bis zu den modernen Verkehrsflugzeugen,
von denen die Schnellflugzeuge Reiſegeſchwindigkeiten
bis zu über 300 Kilometer in der Stunde zurücklegten
Die Entwicklungsjahre des Luftverkehrs ſeien oft genug
von heftigen innerpolitiſchen Kämpfen begleitet ge
weſen. Erſt infolge der verſtändnisvollen Förderung
der Handelsluftfahrt durch die Regierung des Dritten
Reiches, beſonders durch den Führer und den erſten
Reichsluftfahrtminiſter, ſei für egoiſtiſche Kämpfe kein
Raum mehr. Die Aufgabe dieſes Luftreiſebüros ſei
es, Förderer des großen Luftfahrtgedankens zu ſein,
denn Fliegen heiße Siegen über Zeiten und Weiten.

e be-

Fiſcherboot gekentert

3 Tote.
Ein fur res Fiſcherunglück, das drei Menſchenleben forderke, ereignete ſich am Dienskagabend. W

dem die See längere Zeit vollkommen ruhig war, krat
ſpät abends plöhlich auf Nordoſtwind hin ſchwere See

ne eauenburg, ee) au ang n iehrten ſofort um, um den Heimathafen Leba aufzu
ſuchen. Der Kukter mit drei Fiſchern an Bord kenterke
in der Hafeneinfahrt und verſchwand mit der Be
ſatzung in den Fluten. Alle drei Fiſcher ſind ver

wo 2 R See gar Auche mkehren oSchwierigkeiten zu beſtehen, um in die ſchlechte e

einfahrt hineinzukommen.

Welches iſt die ſonnigſte Stadt Deutſchlands

Das Reichsamt für Wetterdienſt legt jetzt einen
ausführlichen Witterungsbericht für März 1935 vor.
Darin wird auch die Sonnenſcheindauer für die wich-
tigſten Orte feſtgeſtellt. Aus dem Bericht ergibt ſich,
daß im März München die ſonnigſte Stadt des
Reiches war. Die Sonne ſchien nicht weniger als
202 Stunden lang. Die nächſtſonnigen Städte waren
Freiburg i. Br., das aber nur 186 Stunden
Sonne hatte, dann folgten Emden mit 184, Bremen
mit 183 und Karlsruhe mit 181 Stunden Sonnen-
ſchein. Die Städte Marburg und Potsdam konnten
174 Sonnenſtunden, Stuttgart und Magdeburg
173 Sonnenſtunden zählen. Ein Punkt hätte München
beinahe den Rang abgelaufen, der ſonnigſte Fleck des
Reiches zu ſein: das war die Zu gſpitze; ſie brachte

S beim beſten Willen aber „nur“ auf 200 Stunden

Familientragödie bei Nürnberg

3 Tote.
Ein kragiſches Ereignis hat ſich in der Nacht zum

Diensiagg in Behringersdorf bei Rürnberg ab
geſpiell. Dort wurde am Dien früh eine 31
alie Reichsbahninſpektorswifwe mit ihren zwei Kindern
mit Gas vergiftet kot au nden. Die Fran hatte ſich
den im Jahre 1934 erfolgten Tod ihres Gakten ſo zu
Herzen genommen, daß ſie in einem Anfall von
Schwermut den Gashahn öffnete und mit ihren zwei
Kindern in den Tod ging.

Die verhängnisvolle Photographie.
Über 15 Jahre ſind ſeit dem Tage des roten

Terrors in Ungarn verfloſſen, aber noch ſind nicht
alle Verbrechen geſühnt, die damals im ganzen Lande
begangen wurden. Manchmal muß man ſich wirklich
wundern, wie unverantwortlich leichtfertig gewiſſe An
hänger der Roten gehandelt haben. Das mußten jetzt
zwei Budapeſter erfahren. die im Jahre 1919 ſich
gelegentlich der Hinrichtung eines Landwirts in Sa
tkoraljauhely durch rote Henker als Aſſiſtenten
photographieren ließen. Nach 15 Jahren wurde ein
Abzug dieſer Photographie unter irgendwelchen Pa
pieren in dem Hinrichtungsort gefunden. Da die beiden
deutlich zu erkennen waren. wurden ſie verhaftet und
vor Gericht geſtellt Jn der Vorunterſuchung gaben
ſie ihre Teilnahme an der Hinrichtung zu, in der
Hauptverhandlung behaupteten ſie allerdings. daß fie
durch Mißhandlungen der Polizei zu ihren Geſiänd
niſſen gezwungen worden wären. Da es ſich nicht um
Rädelsführer hanndelte, wurden die beiden nicht zum
Tode, jedoch zu je 15 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Die Berufungsinſtanz hob das Urteil auf und
ordnete eine Ergänzung des Beweisverfahrens an.

Die Slquelle im Armenhaus.
Jn einem Armenhauſe in der Nähe von
Waſhington friſteten ſeit einigen Jahren zwei

ehemalige Hlbohrer ein kümmerliches Ver
ſchiedene Anzeichen brachten ſie auf den edanken, daß
unter dem Boden der Anſtalt Erdöl vorhanden ſein
müſſe. Es gelang ihnen die Unterſtützung des Vor
ſtehers zu erlangen, der eine Bohrmaſchine beſorgte
und die nötigen Geldmittel vorſtreckte. Die beiden
Armenhäusler machten ſich an die Arbeit Sie
bohrten drei Wochen lang vom Morgen bis in die
Nacht, und als man die Arbeit ſchon einſtellen
wollte,

eines Tages plötzlich ein kräftiger Erdöleeß aus dem Bohrl Der Jnſtinkt der alten
öliente halte nicht getrogen, und ſie waren mit
einem Schlage gemachte Leuke.

Den Verkauf der Quelle haben ſie abgelehnt und
ſich entſchloſſen, die Fundſtätte für ſich und die übrigen
Jnſaſſen des Armenhauſes, die allmählich ſämtlich bei
der Bohrung angeſtellt worden ſind, ſelbſt auszu-
beuten.

Selbſtmord einer indiſchen Familie
im brennenden Brunnenſchacht.

Unweit von Erode (Madras) wurde eine fünf
köpfige Familie durch Hunger zum Selbſtmord ge
trieben. Die Familienmifglieder füllten einen
Brunnen, den ſie auf ihrem Land gegraben hatten und
der ſich als waſſerlos erwies. mit Reiſig und goſſen
Petroleum nach. Dann nahm die Familie die heiligen
Waſchungen vor, zog Feſtgewänder an vnd ſetzte das
Reiſig in Brand. Darauf ſprang zunächſt der Vater
in den Schacht. Die Frau, die Tochfer und die beiden
Söhne folgen. Einer der Söhne konnke durch Nach
barn gereftet werden alle anderen verbrannken.

Perſonenfähre verunalückt

20 Menſchen ertrunken.
An der ungariſch-rumäniſchen Grenze hat ſich ein

furchtbares Fährbootunglück zugetragen. bei dem
20 Perſonen ihr Leben verloren. Als am Mitlt-
woch vormittag eine mit 27 Perſonen beſetzte Fähre
von NRagylak auf der ungariſchen Seite des Maros-

uſſes, der hier die Grenze bildet. nach dem rumäni
chen Ufer äberſetzen wollte, wurde das Boot wahr
ſcheinlich infolge der reißenden Strömung des Hoch-
waſſer führenden Fluſſes zum Kenkern gebracht. Nur
ſieben der IJnſaſſen des Fährbootes vermochten ſich
durch Schwimmen zu rekten, die übrigen ertranken.

Reues Erdbeben au' Formoſa

Bisher 19 Tote.
der J t ein neues Erdeben hen wurden dem Erd

boden gleichgemacht. Bisher konnten neunzehn Tole
geborgen werden.

„Sie werden hoffentlich an meiner Toilette keinen
Anſtoß nehmen. Jch bin gerade auf dem Wege mich
völlig neu einzukleiden, das heißt, ſobald ich das notige
Geld dazu habe. Sie ſollen ſehen, wenn meine Samt-
joppe wieder trocken iſt, nehme ich es an Eleganz mit
Jhren Herren Direktoren auf.“

„Ja, aber zum Teufel, was wollen Sie denn eigent
lich hier?“

Der Maler beugte ſich weit vor und legte ſeinen
Mund an das Ohr des Alten: „Das weiß ich ſelbſt

flüſterte er vergnügt. Dann lachte er ſchallend
auf.

Nun riß dem Pförtner aber die Geduld. „Jch laſſe
mich von ſolch einem hergelaufenen Strolch nicht zum
Narren halten“, brauſte er auf, packte erſt den Ruck-
ſack, dann die Samtjoppe und ſchleuderte beides durch
das Fenſter in den Torweg hinein. „Wenn Sie nicht
machen, daß Sie ſogleich hinterhergehen, dann fliegen
Sie auch hinaus! Verſtanden?“

„Wie kann man in Jhrem Alter nur noch ſo heftig
ſein?“ gab der Maler gleichmütig zurück. „Jch hole
mir doch den Tod, wenn ich jetzt in Hemdsärmeln hin
aus ins Freie gehe Außerdem benutzt man eine Samt-
jacke, denken Sie eine Jacke aus gutem, echtem
Samt nicht dazu, um die Landſtraße aufzuwiſchen.
Seien Sie friedlich. alter Freund, und holen Sie meine
ſieben Sachen ſofort wieder herein.“

„Machen Sie, daß Sie ſogleich hinauskommen!“
ſchrie der Pförtner voller Zorn und trat in den Tor-
weg. „Sie hergelaufener Strolch! Sie Gauner! Jch
habe keine Luſt mich mit verrückten Tagedieben her-
umzuärgern. Raus, oder Er machte eine
drohende Handbewegung.

„We'fſer“ erflang es da mahnend in nächſter Nähe.
Der Pfirtner fuhr berum. Durch den Hof kam ein

Herr geſchritten, der jetzt unmittelbar vor dem Tor-
bogen ſtand Er mußte die letzten Worte gehört haben
Mit vorwurfsvollem Blicke ſchaute er auf den im
Gange liegenden Ruckſack und Rock. „Weiſer, was ſoll
das hier

Der Alte bekom einen hochroten Kopf, griff haſtig
nach Ruckſock und Joppe und hob beides auf.

„Verzeihung Herr Doktor, aber die Sachen ge
hören einem fremden Mann, der hier bei mir einge-
drungen iſt und durchaus die Loge nicht wieder ver-
laſſen will

Doktor Claus Lanzer, der zweite So n des techni-
ſchen Direktors, trat einige Schritte vor. Von da aus

erblickte er Dannenberg, der noch immer gemütlich aufnen alten Platze ſaß Prüfend glitten ſeine grauen

ugen über die Geſtalt des Malers, der ohne eine
Spur von Verlegenheit den Neuangekommenen be-
grüßte. Ein hochmütiger, abweiſender Zug trat in
55 Geſicht des Doktor Lanzer. Er wandte ſich an den

örtner.
n Sie dafür, daß dieſer Mann die Loge

verläßt.“
Damit wandte er ſich um und wollte über den

großen Hof nach dem jenſeitigen Fabrikgebäude ſchrei-
ten. Aber blitzſchnell hatte nberg ſich erhoben.

„Einen Augenblick, Herr Doktor“, ſchallte ſeine
Stimme.

Der Angerufene blieb zögernd ſtehen. Er wandte
nur halb den Kopf über die Schulter. „Jch liebe es
nicht, Beläſtigungen ausgeſetzt zu ſein. Wünſchen Sie
eine Unterredung, ſo wenden ſie ſich ſchriftlich an uns.“

Dannenberg lachte beluſtigt auf: „Nach Jhren
Worten muß ich annehmen, daß ich eine ganz ver
blüffende Khnlichkeit mit einem etwas weniger wohl
ſituierten Bruder der Landſtraße habe. Kein Wunder,
wenn dieſer tüchtige Beamte dort meinen guten Frack-
anzug als Wiſchtuch für Jhren Torweg benutzt. Halt!
Halt! Laufen Sie mir doch nicht fort“, unterbrach ſich
der Maler, als er bemerkte, daß Doktor Lanzer An
ſtalten machte, weiterzugehen. „Jch bin ja erſt bei der
Einleitung, die Hauptſache kommt noch. Alſo, ich
nehme an, einen der maßgebenden Herren vor mir zu
haben. Geſtatten Sie darum, daß ich mich Jhnen vor-
ſtelle: Lutz Dannenberg, Kunſtmaler und zweifach
prämiierter Künſtler. Auf der Wanderſchaft hat mich
der Regen überraſcht, und ich hatte nur das Bedürfnis.
mich an der erſten Stelle, die ſich bot, ein wenig aus-
zutrocknen Hier, in dieſer Atmoſphäre, die glühende
Hitze atmet, gelingt das meiner Anſicht nach am beſten.
Aber Jhr Pförtner war anderer Meinung. Jch darf
Sie, verehrter Herr Doktor, wohl bitten, mich einem
etwas menſchenfreundlicheren Herrn zu empfehlen.“

Abweiſend ſchaute der Sohn des Direktors auf ſein
Gegenüber. „Wir haben hier keine Herberge, Eich
wa'de liegt eine halbe Stunde von hier entfernt, dort
werden Sie das Gewünſchte finden.“

„Und da ſoll ich in dieſem Aufzuge durch die Stadt.
Nein, mein beſter Herr Direktor, das können Sie nicht
verlangen Bis vor wenigen Minuten hat mein Samt-
frack in tadelloſer Aufmachung geglänzt. Durch die
hitzige Art Jhres Beamten iſt der imponierende Ein

druck verdorben. Sehen Sie einmal hin, wie die Jacke
jetzt ausſieht! Und die ſoll ich anziehen? Man ver
n mich ja. Bewilligen Sie mir wenigſtens eine

umpe, unter der ich die Zeichen der Mutter Erde
abſpüle.“

Kohpfſchüttelnd betrachtete Dr. Lanzer den
Sprecher. Trotz ſeiner burſchikoſen Art ſchien er nicht
ohne Manieren. Seine Sprache war die eines ge-
bildeten Mannes. Aber dieſer Aufzug? Unbegreiflich!
Lanzer hatte zwar die Abſicht, den jungen Mann ein
fach ſtehen zu laſſen, aber 42 wurde nicht ausgeführt,
denn die dunklen Augen Dannenbergs ſtrahlten ſein
Gegenüber r an, daß der andere nicht umhin
konnte, nach einem Ausweg zu ſuchen.

„Jch ſehe ein, daß der Pförtner übereilt gehandelt
hat und Sie dadurch geſchädigt wurden. Jch werde
aber Anweiſung geben, daß man Sie in einem
Schuppen“, der Chemiker zögerte ein Weilchen, „das
heißt, in einem geeigneten Raum unterbringt, damit
Sie Jhre Toilette vervollſtändigen können.“

„Auf Jhren Schuppen kann ich verzichten, Herr
Direktor. Jn einem Schuppen verwahre ich nicht ein
mal meine Bilder, noch weniger ſtelle ich mich ſelbſt
dort unter: Jch ſehe aber da drüben die Kantine, ein
Aufenthalt dort drinnen iſt ſchon eher anzunehmen.
Jch danke Jhnen aber für ihre außerordentliche Freund
lichkeit und Jhr ſo weitgehendes Entgegenkommen
Jch werde nicht verfehlen, auf das ohl meines
Gönners einen Schoppen zu trinken.“

Eine Antwort wartete der Maler nicht erſt ab. Er
machte raſch kehrt, entriß dem Pförtner Rock und Ruck-
ſack und begab ſich vergnügt pfeifend zur Kantine.
Dort hatte man ihn ſchon bemerkt und ließ ihn, da
man ihn im Geſpräch mit Doktor Claus Lanzer ge-
ſehen hatte, auch ungehindert eintreten. Bald ſtand

dem jungen Maler das Glas mit dem dampfenden
rog.

„Geld zum Bezahlen habe ich natürlich nicht“, er
klärte Dannenberg. „Aber das wird mein hoher
Gönner ſchon übernehmen. Haben Sie den Herrn ge
ſehen, mit dem ich ſoeben ſprach?“

Der Kantinenwirt nickte und berichtete, daß jener
Herr der zweite Sohn des techniſchen Direktors ſei,
Doktor Claus Lanzer, der hier in der Fabrik die chemi-
ſchen Laboratorien als Leiter unter ſich habe.

„Nun da bin ich ja gerade an die richtige Adreſſe
ekommen“, lachte Dannenberg gemütlich und goß den
rog hinunter.

Im Laufe der Unterhaltung holte er ſich von dem
Kantinenwirt weitere Aufklärung Da der Mann ſehr
geſprächig war, erfuhr Dannenberg. daß der Kommer-
zienrat Joachim Lanzer ſeit vielen Jahren einer der
beiden Direktoren der großen Porzellanmanufaktur
ſei und daß ſeine beiden Söhne Helmut und Claus
ihm helfend und ratend zur Seite ſtänden. Zillmann,
der kaufmänniſche Leiter der Aktiengeſellſchaft, weile
nur ſelten in Eichwalde. Er befände ſich faſt immer
unterwegs, um die zahlreichen Zweigniederlaſſungen
im Jn- und Auslande zu inſpizieren So läge auf den
Schultern des Kommerzienrates die ganze Verantwor-
tung für den großen Betrieb. Als juriſtiſcher Beirat
fungiere Rechtsanwalt Doktor Ströbbing, der Schwie-
gerſohn des Kommerzienrates. So gehe alles ſeit
Jahr und Tag ſeinen ſtreng geregelten Gang

„Alſo alles eine große Familie“ ſpottete Dannen-
berg. „Hoffentlich gibt es da auch ſchon recht viele
Enfkelkinder, die die übrigen Arbeiten, die in ſolch einer
Fabrik außerdem noch nötig ſind. übernehmen.

Der Kantinenwirt lachte. „Perſonal genug iſt da
für vorhanden! Aber, Sie haben recht, es iſt ganz
ſicher. daß die ung Tochter unſeres Direktors ein-
mal irgendeinen Doktor der Chemie nehmen wird.
Hier muß alles in der Fabrik hineinheiraten. Anders
machen es die Lanzers nicht. Oder vielleicht muß ſie
ſogar den alten Profeſſor Weißenbach den Leiter der
Malabteilung nehmen, damit der Kommerzienrat nur
ja alle ſeine Kinder unter den Augen behält.“

Dannenberg war nachdenklich geworden. Hier in
dieſem großen Unternehmen beſchäftigte man gewiß
eine ſtattliche Reihe von Porzellanmalern. Da ihm
die Technik nicht fremd war, da er außerdem augen
blicklich nicht über einen roten Heller verfügte, ſo war
ihm die plötzlich auftauchende Jdee, für Tage
in Eichwalde zu arbeiten, micht von der Hand zu
weiſen. Er kam dadurch wieder in den Beſitz einiger
Mittel und konnte ſeinen ausgehungerten Magen ein
wenig auspolſtern, um dann wieder woh'gemut davon-
zuwandern.

(Fortſetzung folgt.)

Fortſchritt? Unſere Mütter können ſich meiſt ganz
enau auf den erſten Kuß ihres Gemahls beſinnen.
nſere Töchter können ſich heute mitunter ſchon nicht

mehr an ihren erſten Gemahl erinnern.
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Die Welt in Weöhrungskrämpfen
So ziemlich die ganze m iſt wieder

in Bewegung geraten. Anfang

geworden war, nachdem er im Jahre 1931 den Anſtoß
zu den währungspolitiſchen Vorgängen in der alten
und in der neuen Welt gegeben hatte, einen empfind-
lichen Stoß, und es dauerte eine Weile, bis er ſich
wieder ausgependelt hatte. Dann kam die Kriſe der
Belg a mit dem Enderfolg einer Abwertung der bel
giſchen Wertung um 28 Prozent. Aber dieſer erſt ge

war tatſächlich nur der Anfang eines offenbar plan-
mäßigen Angriffs der internationalen Deviſenſpekula-
tion, deren letzte Ziele noch nicht reſtlos enthüllt ſind.
Der holländiſche Gulden, ſicherlich eine der
ſtärkſten Währungspoſitionen, begann zu ſchwanken,
und es erforderte außergewöhnliche Maßnahmen der
Niederländiſchen Bank, um den Vorſtoß aufzufangen.
Gleichzeitig wurde aber auch der Schweizer
Frank attackiert und auch hier hat es erhebliche
Goldabgaben der Nationalbank Kotwendig gemacht,
damit vorläufig folgenſchwerere Auswirkungen ver-
mieden wurden. Aber die Spekulation gibt ſich noch
keineswegs geſchlagen. Nachdem der Schweizer Frank
die ganze vorvorige Woche ſich leidlich behaupten
konnte er hielt ſich ungefähr am unteren Gold-
punkt haben Mitte der vorigen Woche neue heftige
Angriffe der Spekulation eingefetzt, die am Termin-
morkt zu den höchſten Deportſätzen führten, die bisher
für die Schweizer Deviſe zu beobachten waren. Dabei
konnte man feſtſtellen, daß planmäßig Gerüchte über
eine kommende Abwertung des Franken ausgeſtreut
und wieder dementiert wurden, ſicherlich in der Ab-
ſicht, ſoviel Verwirrung zu ſtiften wie nur irgend mög-
lich. Jn die Bewegung des Schweizer Franken iſt
übrigens ſofort auch wieder der holländiſche Gul-
den hineingezogen worden. Jn Bern ſah man ſich zu
einer Diskonterhöhung von 2 auf 238 Prozent ver-
anlaßt, um der Valuta- und Warenſpekulation wenig-
ſtens das Geſchäft zu verteuern und um der Hamſte-
T von Goldbeſtänden entgegenzuwirken. Ubrigens
wird auch ſchon die Peſeta und die Lirag ange
knabbert. Wenigſtens iſt ein auffällig ſtarkes Angebot
an ſpaniſchen und italieniſchen Deviſen auf dem Ter-
minmarkt.

Parallel zu dieſer ganzen Entwicklung, aber doch
als Sonderproblem zu werten, vollzog ſich dann in den
letzten Tagen die ſchlagartige Abwertung des
Danziger Guldens um 42,37 Prozent durch eine
Verfügung des Danziger Senats. Das iſt das Ergeb-
nis des heroiſchen dreieinhalbfjährigen Kampfes, den
der kleine Stadtſtaat, der, eingeengt durch internationale
Bindungen, eine eigene, ſelbſtändige Wirtſchafts- und
Währungspolitik auf die Dauer nicht treiben kann, um
die Aufrechterhaltung der Goldparität des Guldens ge
führt hat. Die Danziger Währung iſt von vornherein
dadurch zur internationalen Abhängigkeit verurteilt
worden, daß ſie im Jahre 1923 als man die derzeitige
Währung ſchuf, an das engliſche Pfund angehängt
wurde. Sein Wert iſt auf den fünfundzwanzigſten Teil
eines Pfundes Sterling feſtgeſetzt worden. Als der
Pfundkurs 1931 ins Rutſchen kam, mußte das notwen-

ten. Währungsabwertung war ein Mittel des Kon-
ärz bekam der kurrenzkampfes auf den Weltmärkten geworPfundkurs, der lange Zeit beinahe „unintereſſant“ hen We wordenes ſchien beinahe, als gebe es überhaupt nur zwei

Möglichkeiten noch: Abwertung oder gewaltſame Sen-
kung der Koſtenelemente der Preiſe durch Deflation.

Man kann beinahe begreifen, daß n dieſer allgemeinen
Verwirrung des wir ichen Denkens das Gelingen
der deutſchen Wirtſchaftspolitik, die weder zu dem
einen noch zu dem anderen jener beiden Hilfsmittel

griff, in der Welt Verwunderung und iglückte Einbruch in die Stellung der Goldblockländer g u zweifelnde
Kommentare auslöſte. Welches Ausmaß die allgemeine
Abwertungspſychoſe bereits angenommen hat, kann
man daraus erſehen, daß von den Währungen der

Welt heute unter ihre urſprüngliche Goldparität
geſenkt worden ſind. Für Danzig war es jedenfalls,
namentlich nachdem ſpekulativve Manöver, wie Ab-
hebungen größeren Umfangs, zum Frontalangriff gegen
den Gulden führten, unmöglich geworden, länger
gegen den allgemeinen Strom zu ſtemmen. Die vor-
genommene Abwertung entſpricht ungefähr der des
engliſchen Pfundes ſeit 1931 und ſtellt den Gulden auf
die Parität des polniſchen Zloty. Durch eine
Überwachung der Preisbildung und die Aufhebung der
Goldklauſel wird dafür Sorge getragen daß keine wirt
ſchaftlich unerwünſchten Wirkungen ſich aus der Wäh-
rungsmaßnahme ergeben und vor allem, daß nicht etwa
nun ein „Ausverkauf Danzigs“ auf Grund ſeiner, rein
privatwirtſchaftlich geſehen, günſtigen Exportſage die
Folge iſt.

Das allgemeine Währungschaos der Welt wird nun
aber auch in gewiſſen Außenbezirken der Wirtſchaft, die
von der Bewegung der Goldwährungen nicht unmittel
bar berührt wurden, durch die amerikaniſche
Silberpolitik noch kompliziert. Bekanntlich hat
der amerikaniſche Kongreß auf Betreiben Rooſepelts im
vorigen Jahre beſchloſſen, die Deckung des Geldumlaufs
zu einem Viertel aus Silber zu bilden, und gleich

zeitig iſt der Präſident ermächtigt worden, Silberauf-
käufe in gewiſſem Umfange ſowohl im wie
außerhalb vorzunehmen, um die erforderlichen Silber-
beſtände m Bis Ende 1934 ſind insgeſamt
von den reinigten Staaten 316 Millionen
Unzen Silber angekauft worden, davon etwa die
Hälfte im Lande. Die Ankäufe im Ausland, vor allem
in Chinag, ſollten die Aufnahmefähigkeit dieſes für
die amerikaniſche Exportwirtſchaft recht weſentlichen
Landes für Waren zu ſtärken. Dieſe Erwartung iſt nicht
eingetroffen. Die chineſiſche Regierung verfuchte, ſich
der Silberabwanderung durch Erhöhung des Exportzolls und eine Anegleichsabgave zu erwehren mit dem

Erfolge, daß nun zumeiſt gemünzets Silber auf dem
Schmuggelwege das Land verließ, ſo daß die chineſiſchen
Umlaufmittel eine dauernde Abnahme erfuhren und
das Land in eine Deflationskriſe mit allen Begleit
erſcheinungen, wie Sinken der Kaufkraft, Senkung der
De Störungen in Jnduſtrie und Handel, verſtrickt
wurden.

Inzwiſchen haben die dauernden amerikaniſchen
Silberankäufe eine Spekulationshauſſe hervorgerufen,
die ſicherlich noch nicht am Ende iſt; denn zuſammen
mit der letzten Erhöhung des Silberankaufspreiſes auf
77,57 Cent hat das Schatzamt bekanntgegeben, es werde
ſolange Silber ankaufen, bis der „geſetzliche Preis von
1,29 Dollar erreicht“ ſei. Die Folge von alledem iſt,
daß nun, nachdem das Goldwährungsſyſtem der Welt
glücklich vollkommen deroutiert iſt, die eldverfaſſung
auch in allen Ländern in Verwirrung gerät, in denen
das Silber monetär eine Rolle ſpielt. Jn Mexiko
veiſpielsweiſe überſteigt heute der Metallwert der Mün
zen ſchon ihren Prägewert. Die Folgen müſſen die
gleichen ſein wie in Ching: Ausbluten des Geldumlaufs
im Lande. Man hilft ſich, indem man den Silber-
umlauf durch Papier erſetzt. Das internationale
Silberabkommen von 1933, das einzige Ergebnis der
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz, hat ſeinen Sinn
verloren. Es wollte den Silberpreis ſtützen, indem es
die Silberüberſchußländer zur Zurückhaltung beim Ex-

T 7 PRheuma ist Dienst am Volke
Die von England und Holland ausg An

regung zur internationalen Rheumabekämp hat
auch in Deutſchland zur Gründung einer dieſem
Zwecke dienenden Geſellſchaft geführt. Die Not
wendigkeit einer ſolchen Maßnahme wird durch die
ungeheuren Laſten begründet, die der ſozialen Für-
ſorge aus der Verſorgung aller derer erwachſen, die
in einem relativ noch ſchaffenskräftigen Lebensalter
durch rheumatiſche Erkrankungen bzw. deren Folge
zuſtände in den Zuſtand der r und
damit in den der Jnvalidität gekommen Dem-
entſprechend wird die volks wirtſchaftliche Bedeutung
ſchon durch die Tatſache illuſtriert, daß z. B. in Eng
land und Holland ein Sechſtel, in Deutſchland zwar

Twohe r 2Fn noch Trroße aller ur gezuſlamde begründet ſind, die letzten Endes auf das Konto

der rheumatiſchen Erkrankungen kommen. So gewinnt
der Satz ſeine volle Berechtigung, der vor einiger Zeitin Beziehung auf die e Geſellſchaft
zur Rheumabekämpfung in einem Berliner

überſehbare Vielfältigkeit aller urſächlichen Momente,
die man für die Entſtehung von Rheuma verantwort
lich macht, kann hier nicht ausführlicher eingegangen
werden. Unſer Jntereſſe wird in erſter Linie auf die
ausſichtsreiche Bekämpfung hingeleitet, und zwar vor
nehmlich durch die Tatſache, daß kein Land Europas
über eine ſo große Anzahl von Heilquellen mit
anerkannt vorzüglicher Wirkung gegen rheumatiſche
Erkrankungen verfügt, wie Deutſchland. Mit dieſer
Feſtſtellung wäre allerdings der großen Allgemeinheit
wenig gedient; denn die Kur in einem Badeorte iſt,
ganz abgeſehen von dem zeitlichen Verdienſtausfall,
immerhin mit derartigen Unkoſten verknüpft, daß der
überwiegend größte Teil der wirklich Bedürftigen ſie
e nicht zunutze machen könnte. Glücklicherweiſe liegen

ie Verhältniſſe aber ſo, daß man ſich auch in ſeinem
Heim die Segnungen eines uns von der Natur ge
botenen Heilwaſſers verſchaffen kann, ohne ſich in
ſeinen ſonſtigen Gewohnheiten in empfindlicher Weiſe
umſtellen zu müſſen. Es iſt eben nicht anders: der
Menſch im allgemeinen neigt zur Bequemlichkeit und

port veranlaßte. Die amerikaniſche Silberpolitik hat
dieſe Maßnahmen einfach über den Haufen geworfen
übrigens ſagt man, daß in der Umgebung des Paters
Coughlin, eines der heftigſten Silberdemagogen der
Vereinigten Staaten ſehr ſtark in Silber ſpekuliert

werde. Smartness!
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Der Kinderarzt ſagt:
Die Mütter ſingen zuwenig.

In einer Sitzung der Wiener Geſellſchaft für Kinder
heilkunde kam es ganz unvorhergeſehen zu einer über-
aus intereſſanten Debatte der Gelehrten über die
Heilkraft der Muſik und die geradezu geſund
heitsnotwendige Bedeutung des Wiegenliedes,
das ſehr zum Schaden der Kinder nahezu völlig abge
kommen iſt. Den Anlaß zu der lehrreichen Ausſprache
bildete die Leidensgeſchichte eines Säuglings, der nach
einer Erkrankung die üble Angewohnheit des
Wiederkauens angenommen hatte. Das arme
Kind konnte keinen Biſſen im Magen behalten, wurde
mit der Zeit bedrohlich unterernährt und entkräftet,
und man mußte bereits das Schlimmſte befürchten.
Erſt als man zu dem ein r gewaltſamen Kunſt-
griff ſeine Zuflucht nahm, den nterkiefer des Kindes
nach dem Eſſen feſt mit einem Tuch gegen den Ober
kiefer zu halten, behielt der kleine Patfent die aufge
nommene Nahrung bei ſich.

Jn der Diskuſſion über den Fall betonte nun der
Leiter der Wiener Univerſitäts-Kinderklinik, daß der
artige Maßnahmen oft überflüſſig wären,

wenn man die nervöſen Kinder durch Muſik ablenkt.
Die Rückwanderung der Nahrung aus dem Magen in
die Speiſeröhre unterblieb dann von ſelbſt

Beſonders eindringlich verfocht ein anderer Kinder
ſpezialiſt die re Bedeutung der Muſik für
Kinder. Das Kind iſt auf Muſik eingeſtellt und in erſter
Linie auf die natürliche Muſik, den Gefang. Es
wird jetzt den Kindern viel zuwenig vorgeſungen.
Die Wiegenlieder, die man ja auch bei allen Natur
völkern antrifft, ſchwinden bei uns leider immer mehr.
Das ſei ein Fehler der „modernen“ Säuglingspflege,
daß ſie dieſes Moment vernachläſſigt habe. chuld
daran tragen außer den Müttern, die nicht mehr ihrem
Kinde etwas ſingen wollten, auch die Säuglings-
anſtalten, in denen nach der Anſtaltsordnung der Ge
ſang den Kindern völlig entzogen würde.

vitamin C unker dem Mifkrofkop.
Dr. Geoffry Bourne vom auſtraliſchen Inſtitut

für Anatomie in Melbourne erklärte, daß es ihm
nach längeren Verſuchen gelungen ſei, die Zuſammen
ſetzung des Vitamines C, eines der wichtigſten Stoffe
der menſchlichen Ernährung, zu ermitteln. Er habe
das Vitamin C unter das Mikroſkop gebracht und
hoffe, eine genaue Analyſe der Zuſammenſetzung bald
bekanntgeben zu können. Von einer ſolchen Dar
ſtellung könnte man ſich weſentliche Fortſchritte für die
Bemeſſung menſchlicher Diätkoſt verſprechen. Vita
min C findet ſich bisher vor allem in friſchem Gemüſe,

f digerweiſe auch den Danziger Gulden in Mitleidenſchaft Arzteblatt leſen war: „Kampf en Rheuma iſt greift für eine Haustrinkkur zu ſolchen Heilwäſſern be ee- ziehen. Es iſt trotzdem verſucht worden, ihn zu halten. Dienſt am Wolte Die Jene ſaine Zielrichtung ſonders gern, die keine großen Umſtellungen in der verſchwindet aber daraus, ſobald das Gemüſe gekocht
3 aber je mehr Staaten, der Politik des Sterling- dieſes Kampfes muß zunächſt die ſouveräne Beherr Familiengewohnheit verlangen. Vorausſetzung braucht wird. Anormaler Mangel an Vitamin C verurſacht

blocks und ſchließlich den Dollarexperimen-ſchung der urſächlichen Zuſammenhänge des Krank dam nur zu fein daß der Brunnen die gleiche Zu Skorbut. Schon aus dieſen Hinweiſen erſieht man die
n ten Rooſevelts folgend, den „Kampf um die ſchlech heitsgeſchehens feſtzulegen ſuchen, um auf dieſem Wege ſammenſetzung behält wie am Huellorte, und daß er Bedeutung des Stoffes und die Wichtigkeit der von
n teſte Währung“ aufnahmen. umſo ſchwieriger wurde es durch gründliche wiſſenſchaftliche Arbeit zu einer wirk durch Abfüllung, Transport und Aufbewahrung nichtsr für alle anderen, ſich wirtſchafltich dagegen zu behaup ſamen Vorbeugung zu kommen. Auf dieſe ſchier un an ſeiner phyſikaliſchchemiſchen Beſtändigkeit verliert. Dr. Bourne behaupteten Entdeckung.
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en aus fa ariertem Kar oder Zebhir, das auf jegliche S e 72 eS für das neuee ſche als vtt (chiut Vobach Schmtt Größe 0re S und II. Erford. für Größe II:s etwa 1,60 m Stoff 70 em breit.n T Z A Tr 2 Frühjahrskostüm
u

ich S S o

d. c W die Tage warm werden, wenn die letzten dunklen Wintermäntelaus dem Straßenbild verſchwinden, kommt die Zeit der neuen

Frühfahrskoſtüme. Sei es die ſtrenge, ſchneidermäßige oder die garnierte,

phantaſievolle Form, jede Frau wünſcht ſich einen Anzug, der ſowohl

r der ſchönen Jahreszeit als auch ihrer Eigenart und ihrem Stil entſpricht.zr 76654 77008 Zugleich kommen die Bluſen, die immer wieder in neuer Art erſcheinen,
ur e e r o in den Brennpunkt des modiſchen Jntereſſes.an r In dieſem Frühjahr ſind die Blüschen, die zu ſportlichen Vormittags
2 gut m e koſtümen getragen werden, ausgeſprochen ſchlicht und mädchenhaft. Man
en etwa 1 m Stoff 160 em breit. ſieht Jerſeybluſen in leuchtenden Farben, wie Grasgrün und Orange, die
r aber in ihrer Verarbeitung ungemein einfach ſind. Ein gutes Beiſpiel iſt76654, das in einem der neuen blauen Töne gehalten iſt und zu einem

ſeit hellgrauen oder beige Koſtüm ausgezeichnet wirkt. Neu iſt die Jdeeen z2e82. Eine elegante Linie aus heiten der karierten Blüschen in Bauernfarben, die aus einfachen Stoffen, wie
S S r ren e Kattun und Zephir, gearbeitet ſind und die einfarbigen Koſtüme freundlich
See e n a o. beleben. Das angezogene Nachmittagskoſtüm, das oft aus matten Krepps,

toff 96 en breit.W o Ape vwende Temdbluſe u Cioques und ſogar Taften beſteht, bedingt die elegantere Bluſe, die, ohne
ein c. Jacke getragen, Kleideindruck erweckt. Bei dieſer Art Bluſen muß aufre v r t Material und Verarbeitung großer Wert gelegt werden. Ein netter Vorr Schnitt r r r x W &rsbe t ſchlag iſt das Modell 76662, das, aus paſtellfarbigem Krepp Satin, ſehr
nur e r. r wirkungsvolle Stepperei zeigt. Sehr hübſch iſt es, Steppereien abſtechendmit neug n nitt,in e We r e c auszuführen, und zwar müſſen die Steppfäden die Grundfarbe desne unterle n edalen t r n r r Koſtüms wiederholen. Originell iſt auch die Bluſe 76503, die aus Matt-

e „60 mm Seide, agen 78499. Pette tieine iuſen kann man immer geren krepp mit eingewebten Punkten gedacht iſt und zu einem zartfarbigen
W r r c und der of Wollgeorgettekoſtüm einen ſehr frühlingshaften Anzug ergibt. Die modiſchenzu eknöpften Krawatte ſicher vielen Leſerinnen gefal hn. An den Bündchenärmeln iſt etwas Stepperei zu Variationen dieſer Saiſon ſind ſehr mannigfaltig, und die verſchiedenen

ige Wie Vobach Schnitt Größe O und II. Erforderich für Größe O: etwa 2,78 m Stoff 80 em breit. Blüschen tragen viel dazu bei, das Modebild reizvoll zu ergänzen.
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Neuer deutscher Fußbatisiego
Deutſchland ſchlägt Jrland im Länderkampf mit 3: 1 (1:1) vor 35 000 Zuſchauern.

Das am Mittwochnachmittag im Stadion Rote Erde
in Dortmund ausgetragene Fußball-Länderfpiel
zwiſchen Deutſchland und Jrland endete vor 35 900 Zu
ſchauern mit einem neuen deutſchen Siege. Die Ju-
ſchauer bekamen ein außerordentlich ſpannendes Spiel
zu ſehen.

Der Sieg mußte aber erſt nach hartnäckiger Gegen
wehr der Fren erkämpft werden. Denn bis zur
Halbzeit waren dieſe ein ſtarker Gegner, und erſt
Damminger konnte den Führungstreffer des
Gegners wettmachen. Jn der zweiten Spielhälfte

wurde die deutſche Mannſchaft tonangebend. Alle
deutſchen Spieler gefielen weit beſſer als vorher.
Ein glattes bergewicht wurde erkämpft, und der
Zuſammenhang war ſofort da. Beſonders der rechte
Flügel, und hier vor allem Lehner, wurde ſtark ein

geſetzt. Von dieſer Seite aus wurde das iriſche Tor
ſtändig bedroht. Damminger ſchoß dann den
2. Treffer und 8 Minuten vor dem Abpfiff war es
Lehner, der mit einem unheimlichen Bomben
ſchuß den guten iriſchen Torwächter Foley überwand.

Bravuo, Arbeitsdienstler!
Trotz der 1:3- Niederlage lieferte die Arbeitsdienſt Mannſchaft ein alle Erwar
tungen übertreffendes Spiel. Reinmann der Liebling des Publikums.

Der VfL. blieb in dem geſtrigen Kampf gegen die
Fußballmannſchaft des Arbeitsdienſtlagers Merſeburg
Sieger! Das vorweg als nüchterne Tatſache, wozu noch
zu ſagen wäre, daß der Unterlegene nach allem, was
die 90 Minuten des nicht einen Augenblick an Intereſſe
einbüßenden Kampfes darboten, ein günſtigeres
Reſultat verdient hätte. Wenn es nicht dazu kam, ſo
hat der einzelne Spieler der Arbeitsdienſtmannſchaft
daran keine Schuld. Jeder gab ſein Beſtes.

Es war aber nicht zu verlangen, daß die Mann
ſchaft als Ganzes eine ebenſo geſchloſſene Leiſtung
bieten konnte als der Sieger, bei dem das Verſtehen
infolge des längeren Sichkennens der Spieler natur
gemäß ein beſſeres war. Was aber dieſem Spiel
eine beſondere Note aufdrückte, das war die
Art, in der es ausgetragen wurde,

obwohl man ſich beileibe nicht mit Sammethandſchuhen
anfaßte. Konnte es da anders ſein, als daß ſich diefer
Geiſt auch auf die außerordentlich zahlreich erſchienenen
Zuſchauer übertrug, von denen das hieſige Arbeitsdienſt-
lager ein ſehr ſtarkes Kontingent ſtellte?!

Groß war der Jubel, als Hans Reinmann, der
ſelbſtverſtändlich der Hauptanziehungspunkt der Ver-
anſtaltung war, „ſein Tor“ fabrizierte.

„Bravo, Hänschen!“ riefen ihm ſeine Kameraden
von allen Seiten zu. Und neben uns hörten wir die
freundſchaftlich herzhafte Bemerkung: „Da gibt es
morgen eine Extrawurſcht!“

Welcher Beliebtheit ſich die Merſeburger Arbeits-
dienſtmannſchaft erfreut, bewies der ſtarke Beifall, der
d beim Betreten des Platzes begrüßte. Es war eine
Freude, dieſe ſtämmigen, braungebrannten und geſund-
heitſtrotzenden jungen Menſchen kämpfen zu ſehen. Sie
ließen nicht einen Augenblick locker. gingen immer
wieder frohen Mutes ran an den „Feind“, der oft
genug Mühe hatte, ſich ihres Anſturmes zu erwehren.

Der ſympathiſche Olnmpigkandidat Reinmann er
wies ſich als ausgezeichneter Führer. Er verſtand
es, nicht nur ſich ſelbſt zur rechten Zeit überall da
einzuſetzen, wo Gefahr im Verzuge oder eine Chance
auszunutzen war, ſondern er dirigierte ſeine Mann
ſchaft bei allem Geſchehen meiſterhaft.

Daher erklärt ſich auch die überraſchend ſtarke
Gegenwirkung des Arbeitsdienſtes und die
Tatſache, daß ſie im Felde ebenbürtig war. Das
Tor, das Reinmann aus einem Strafſtoß erzielte,
war eins von ſeiner Spezialſorte. Scharf geſchoſſen und
aufs genaueſte placiert, gab es dagegen keine
Chance für Vogel im VfL.-Tor. Schade, daß ſeine
Nebenleute aus ſeinen idealen Vorlagen mangels ge-
nügender vorheriger Einarbeitung nichts zu machen
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Die Austragung der Einzelwettkämpfe um die Gau-
meiſterſchaft des Südgaues im Saaleſchachbund wird
in Halle durchgeführt, und zwar im „Thomaſius-

s“, Mühlweg 12. Zu den Kämpfen, welche in acht
unden nach Schweizer Syſtem ſtattfinden, haben ſich

folgende Spieler qualifiziert:
Bezirk JI: N. Badeſtein, Scharrenberg, Büchner und

Hirſch (alle dung
Bezirk II: Keſſel (Leuna), Berger (Freyburg),

Wegner (Merſeburg), Hofmann (Leunaſ.
Bezirk III: Senz, Quente (alle Weißenfels),

n (Naumburg). toff, Veilice (S hauſen
zirk IV: Grammatikoff, Beilicke (Sangerhauſen),

Thiele (Nordhauſen).

verſtanden. Wer weiß, wie ſonſt dieſes Treffen geendet
hätte. Jedenfalls hat der junge Jlmenauer voll be
friedigt.

Zum Kampf traten an der Vf L. mit: Vogel; Oſterbrauck,
Raſpe; Hochkirch, Schlotte, Schönfeld: Knoche, Nizelt, 5.Böt, Pfeiffer. Her Arb eitsdienſt präſentierte ſich mit:
Heine; Erdmenger, Henning; Kuhnt, Sonntag, darkgraf;
Kaltenborn, Schaneißer, Teuchert, Reinmann, Weiß. Alſo beider
ſeits war man ziemlich handfeſt gerüſtet. Der VfL. hatte ſeine
erſte und zweite Mannſchaft in Anſpruch genommen, beim Ar-
beitsdienſt bildeten die beiden Neumärker Erdmenger und
Henning ein mächtiges Verteidigerbollwerk, und in den
beiden vorderen Reihen befand ſich mancher Spieler von Rang.
Daß einige weniger gute Kräfte mit in Kauf genommen werden
mußten, war nach Lager der Dinge verſtändlich.

Schon bald gibt Reinmann einige Proben ſeines eminenten
Könnens. Die Folge davon iſt, daß die VfL.-Deckung ihn ſcharf
bewacht. Typiſch für den angehenden Nationalmannſchafts-
ſpieler iſt ſeine klar in rin nung tretende Neigung zur ſo-
genannten W-Formation. einmann hält ſich ſtändig etwas
zurück gegenüber ſeinen Nebenleuten, ohne aber vorn zu
fehlen, wenn er gebraucht wird. Auch hinten taucht er ab und
zu auf, wenn dort Entlaſtung nötig iſt. Bei dem flott hin
und her wogenden. Kampf bekommen beide Torhüter zu tun,
wobei ver anfänglich einige Unſicherheiten verrät, die ſich
nach und nach aber immer mehr verlieren. Den erſten gefähr-
lichen Schuß gibt Nitzelt ab. Jn der 22. Minute iſt der erſte
Straſſtoß für den Arbeit dienſt fällig. Reinmann legt ſich den
Ball auf die 16.Meter-Markierung. Alles erwartet eine „Bombe“
von ihm, er gibt aber uneigennützig zur Mitte, wo jedoch Raſpe
ſchon auf der Lauer liegt.

Jn der N. Minute führt ein prächtiges Kopfballzuſammen
ſpiel Bok-Niegzelt zum unha'tberen Führungstreffer ſür
den Vf2. Der Arbeitsdienſt dreht noch mehr artf, will
aufſholen. Reinmann wird agaggreſſiver.

Jn der 38. Minute wieder Strafſtoß für den Arbeitsdienſt. Dies
mal macht Reinmann Ernſt, und um ein Haar hätte der glas-
harte Schuß zum Ausgleich geführt, wenn nicht im letzten Mo-
ment Oſterbrauck mit dem Konf r Sctfe gelen't hä:te Die
„braunen Jungen“ werden immer „unbequemer“, die VfL.-
Deckung hat alle Hände voll zu tun, um den Vorſprung von
1:0 in die Pauſe zu retten. Manchmal ſtehen Henning und
Erdmenger auf der Mitte des Feldes. Vier Minuten nach dem
Wiederanſtoß läßt Reinmann wieder einen ſcharfen Schuß los,
um Zentimeter fegt der Ball am Pfoeſten vorbei. Er wäre nicht
zu halten geweſen. Jm Gegenangriff

L zeit eine Linksflanke im vollen Lauf aus der
Jetzt iſt der Vf bei dem ſich das Jnnentrio Bök, Heß,
Niztzelt ausgezeichnet verſteht, feldüberlegen Aber bald iſt
der Gegner ſchon wieder da und Wiederum Strafſtoß.Diesmal iſt Reinmanns Bombe nicht zu halten. 2:1. Es
hat einige Zeit den Anſchein, als ſollte der Ausgleich fallen,
aber Raſpe und Oſterbrauck ſtellen ſich beſſer als die feind
lichen Stürmer Als dann Schlotte, der gegenüber dem
Peumarktſpiel kaum wiederzuerkennen iſt, einen 30-Meter-Straf-
ſtoß in einer Weiſe verwandelt, wie man es nicht allzu oft
ſieht, ſteht das Endergebnis von 3:1 feſt. Ecken 10 4 für
den Sieger. Roßburg (99) war dem Spiele ein Leiter, wie
man ihn ſich nicht beſſer wünſchen konnte, er hatte für alles
das rechte Werſtändnis.

Nach Beendigung des Spieles brachte der Arbeits
dienſt mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den VfL.
dieſem ſeinen Dank zum Ausdruck für den ihm aus
Anlaß dieſes Freundſchaftskampfes geſtifteten neuen
Fußball.

Um dieGaumeifsterschaft
Die Einzeſwettkämpfe in Hate

Zum größten Teil ſehen wir alte, bekannte Kämpen
wieder um die Meiſterwürde ringen. Die jüngſten
unter ihnen ſtellt der Bezirk II in Hofmann, Keſſel
und Berger, welche jedoch zu den beſten Hoffnungen
berechtigen.

Ferner ſpielt auf Veranlaſſung der BundesleitunJan r Merſeburg) mit. Die Erſtgenannten jedes
Bezirks ſind die diesjährigen Bezirksmeiſter,.

Die 1. bis 3. Runde ſteigt am 25. und 26. Mai, die
4. bis 6. Runde am 15. bis 16. Juni, die 7. bis
8. Runde am 29. und 30. Juni.

Die Turnierleitung liegt im 1. Termin in denHänden von Laue all und bietet Gewähr für
glatte Abwicklung.

Muskelkater
Sechs Männer und zwei Mädchen nach erſtem

leichtathletiſchen Uben.

Am z griy hatten ſechs Männer und zwei
Mädchen ihre liebe Not, aus den Betten zu kommen.
UÜberall, in den Armen und den Beinen, in den Hüften
und den Schultern, zwickte und zwackte es und gar das
Treppeſteigen fiel beſonders ſchwer. Aber auch jeder
Montag geht einmal zu Ende und am Dienstag war
es ſchon ein wenig gelinder mit dem Schmerz. Einen
Tag ſpäter erinnerte nur noch bei unbedachten Be
wegungen, beim raſchen Lauf oder ſchnellem Sprung
ein leichtes Ziehen und Zucken an die ungewohnten
Strapazen des Sonntags und vom Donnerstag ab
freuten ſich die acht ſchon wieder auf den kommenden
Sonntag.

Sie waren am Vorſonntag auf dem Platz der
Turneriſchen Vereinigung ein wenig zu derb ins Zeug
gegangen. Da konnte natürlich ein nachhaltender
Muskelkater ausbleiben. Wenn man von früh
9 Uhr an bis bald zum Mittag hin nach jahrelanger
körperlicher Untätigkeit auf einmal wieder Laufen,
Springen und Kugelſtoßen, kurz

Leichtathletik

treiben will, können auch die Folgen in Form eines
Katers, der aber viel harmloſer iſt als der „andere“
und obendrein noch geſünder, nicht ausbleiben. Des-
halb aber laſſen ſich die ſechs Männer und zwei Mäd
chen nicht bange machen, denn das gilt nicht bei ihnen.

Sie haben ſich beſtimmt vorgenommen, in dieſem Jahre
r das Deutſche Sportabzeichen zu erwerben und dazu
will ihnen die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ verhelfen.

Der erſte Übungstag für den vorbereitenden Sport
abzeichenKurſus iſt nun vorbei und er wird weiter an
jedem kommenden Sonntag, ſpäter auch an den Mitt
wochabenden, draußen auf dem Platz der TVg. fort
geſetzt. Wer ebenſo eifrig bei der Sache ſein will wie
re nun wieder vom Muskelkater Geneſenen, der
ſinde ſich am nächſten Sonntag dort mit ein.

Von den anderen Kurſen war bisher außer der gut
beſuchten

fröhlichen Gymnaſtik
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um
Boxen

haben ſich ebenfalls einige junge Leute gemeldet die
durch einen halliſchen Lehrer unterrichtet werden. Jn
den nächſten Tagen noch mehrere Kurſe oder
e Anfangsübungsſtunde hat eben erſt ſtattgefunden.
Alle Jntereſſenten haben noch Zeit uno Gercgenheit,
einen zuſagenden Kurſus zu beſuchen.

Ausführliche Programme ſind im Büro der NSG.
„Kraft durch Freude“ zu erhalten. Aus di.ſen ſind die
niedrig gehaltenen Gebühren zu entnehmen und die
Ubungszeiten zu erſehen.

Der Sportwerbeabend am 18. Mai
ſoll allen Volksgenoſſen einen Ausſcheitt aus dem
Wollen dieſer Sportkurſe zeigen und es iſt zu wünſchen,

daß dies Beginnen auch in Merſeburg auf fruchtbaren
Boden fällt.

Die Teilnahme Frankreichs
an den Olympiſchen Spielen.

Der franzöſiſche Ausſchuß für die Olympiſchen Spiele
hat in ſeiner Sitzung am Dienstag den Bericht von
Charles Denis über ſeine Reiſe nach Berlin entgegen-

enommen und von der Unterbringung der franzöſie Teilnehmer im Olympiſchen Dorf in gleichem
Abſtand vom Eingang und von den Eßräumen
Kenntnis genommen. Außerdem wurden die Ein
ladungen des deutſchen Olympiſchen Ausſchuſſes be
grüßt, wonach 30 Jugendliche während der Spiele im

emeinſamen Zeltlager leben ſollen und die Sporthenen ihre Methoden miteinander vergleichen

werden.

Der Reichszahnärzteführer Dr. Stuck hat dem
Präſidenten des Deutſchen Luftſportverbandes Loerzer
einen Betrag von 35000 RM. zum Ankauf zweier
Sportflugzeuge zur Verfügung geſtellt, der von etwa
8000 Zahnärzten aufgebracht wurde. Dieſe Sammlung
tellt ein ſchönes und freudiges Bekenntnis zur deutſchen
Fliegerei dar.

Einen Rollſchuh-Hockey-Länderkampf
trugen in Stuttgart vor 6000 Zuſchauern Deutſch
land und England aus. Die Engländer ſiegten mit 7:1
über die deutſche Auswahlelf, die ſich ausſchließlich aus
Stuttgarter Spielern zuſammenſetzte.

Vom Länderſpiel in Brüſſel ſind folgendeErden e We :0 (120),
Belgien--Oſterreich 3:1 (1: 1).

Fodor-Bildmaterndtenſt.

Deutſchland Gruppenſieger in Brüſſel.
Deutſcher Durchbruchsverſuch im Mittelfeld ein Au
turnier ausgetragenen Spiel Deutſchland--Schweiz, de

enblicksbild aus dem beim Brüſſeler Hockey-Länder-
en 3: 2-Sieg Deutſchland zum Gruppenſieger machte.

Wer wird ocer wer ist Weltmeister?
Verworrene Verhältniſſe im internation alen Boxſport. Der Vorſtoß der JBA.

gegen Baer. Schmeling lächelt.
(Von unſerem Boxſport-Mitarbeiter.)

Die Jnkernafionale Box- Union (JBU.) hat dem
Weltmeiſter im Schwergewicht, dem Amerikaner Max
Baer, den Titel eines Welkmeiſters abgefprochen.

Dieſe Meldung wird von den Sportblättern Europas
mit Schlagzeile gebracht, weil der Beſchluß der JBU
für die breiten Maſſen immerhin überraſchend kommt.

Und ſchließlich iſt man ja überall, wo der Boxſport
gepflegt wird, an den Dingen um die Schwergewichts
meiſterſchaft intereſſiert. Dagegen hat der Beſchluß der
JBU. für den Kenner der Verhältniſſe im inter
nationalen Boxſport nicht viel Senſationelles an ſich.

Der Berufsboxſport hat ja zwei Seiten, eine ſport-
liche und eine geſchäftliche. Wir Europäer und be-
ſonders wir Deutſche reſpektieren die ſportlichen Be
lange bei allen geſchäftlichen Jntereſſen ſehr ſtark.
Anders iſt es in Amerika Dort regiert in allererſter
Linie das Geſchäft. So kommt es, daß die Verhältniſſe
im internationalen Boxſport reichlich verworren ſind.
Zwei Geſellſchaften beeinfluſſen den amerikaniſchen und

ſoweit die erſte Klaſſe in Frage kommt den
der internationalen Boxſport außerordentlich ſtark.

s die Neuyorker Box- Kommiſſion und die
National Boxing Aſſociation. Dieſe beiden Geſell
ſchaften ſind reine Vertretungen amerikaniſcher Ver
anſtalterintereſſen und haben keinen offiziellen
Charakter (jedenfalls im internationalen Sinne). Die
Oberaufſicht für die Boxangelegenheiten aller ſportlich
intereſſierten Länder führt die JBU., die ihren Sitz in
Paris hat, und im umſchriebenen Sinne eigentlich die
Vertreterin der Jntereſſen der europäiſchen Veranſtalter
iſt. Jede dieſer drei Jnſtitutionen ſpielt nun ihre
eigenen Wünſche fen die der anderen aus. So iſtes verſtändlich, daß n faſt allen Boxklaſſen neben den

offiziellen Weltmeiſtern auch noch ein oder zwei Neben-
weltmeiſter (eben die der „Gegenpartei“) benannt
werden. Einig ſind ſich alle Stellen eigentlich nur über
den Weltmeiſter im Mittelgewicht, Marcel Thil.

Man erinnert ſich noch an die vielen Schwierig-
keiten, die es bei den früheren Kämpfen Max
Schmelings in Amerika gegeben hat und die auch jetztwieder ſeſr deutlich hervortreten. Sie wurden geboren

aus dem Kampf der beiden amerikaniſchen Box
verbände.

Nun zurück zur Aberkennung des Weltmeiſtertitels
Max Baers durch die JBU! Rein formell beſteht dieſer
Beſchluß zu Recht; denn der Amerikaner hat den
Termin nicht innegehalten, der ihm zum Abſchluß eines
Vertrages mit dem Belgier Pierre Charles geſetzt war.
Hier wird die Sache ſchon bedenklich. Wie kommt die
JBU. plötzlich auſ Pierre Charles? Der Belgier iſt
heute, ſportlich genommen, ein alter Mann, wenn
auch immerhin noch ein ausgezeichneter Boxer. Dennoch
dürfte er gegen einen Boxer wie Baer kaum eine ernſt
liche Chance haben. Dagegen wurde der Kampf
Schmeling--Neuſel als Ausſcheidungskampf für die
Schwergewichtsweltmeiſterſchaft gewertet (Schmeling
erteilte dabei Neuſel Boxunterricht). Dann wurde das
Treffen Schmeling--Steve Hamas als „allerletzter Aus
ſcheidungskampf“ proklamiert. (Schmeling zerſchlug da
bei den Amerikaner in imponierender Weiſe.) Als
berechtigter Herausforderer dürfte alſo zur Zeit ernſt
lich nur Max Schmeling in Frage kommen. Da aber
taucht ſchon wieder die einflußreiche Beherrſcherin des
internationalen Boxſports auf: das Geſchäft! Die Ame-
rikaner ſetzen plötzlich ihren ſtarken Hafenarbeiter

Braddock der JBU. vor die Naſe Erſt ſollte Schmeling
gegen ihn boxen, dann direkt mit Max Baer um den
Titel kämpfen. Aus dieſen Projekten wurde nichts, wie
ſich ja auch der Plan eines Londoner Veranſtalters,
den Kampf Baer--Schmeling in der engliſchen Haupt
ſtadt aufzuziehen, zerſchlagen hat. Nun hat die JBU.,
nachdem das große amerikaniſche Boxgeſchäft etwas
zurückgegangen iſt leichtes Oberwaſſer erhalten, und
will wir können uns das nicht anders denken
die Aberkennung des Titels Max Baers als Macht-
probe gegenüber den beiden amerikaniſchen Kommiſ
ſionen benutzen. Praktiſch iſt das alles natürlich ein
großes Theater; denn kein objektiver Boxfachmann
wird vorläufig einen anderen Boxer als Max Baer
als Weltmeiſter betrachten, auch wenn ihn die JBU.
nicht mehr „amtlich“ führt Daß man in Amerika,
das mit ſeinen erſtklaſſigen Schwergewichten in e
Klaſſe immer noch tonangebend iſt, für den JBU.Be
ſchluß nur ein Lächeln übrig hat, iſt wohl ſelbſt
verſtändlich. Wir werden alſo für die nächſte Zeit
wohl mit zwei Weltmeiſtern rechnen müſſen, dem
amerikaniſchen (Max Baer) und dem neu zu er
mittelnden offiziellen Meiſter der JBU. Die Jnter
nationale Box-Union hat ſogar ſchon die Anwärter
für den freigewordenen Tite: bekannt gegeben Der
Jtaliener Primo Carnera, der Belgier Pierre
Charles und die beiden Deutſchen Max Schme
ling und Walter Neuſel. Unter dieſen vier hätte
natürlich Max Schmeling die größten Ausſichten, den
ſtoin Titel zu erwerben.

ielleicht wird das ganz große Geſchäft der Kampf
der beiden Weltmeiſter werden. Auf alle Fälle iſt der
JBU. Beſchluß nicht ſo ernſt zu nehmen, wie er viel
leicht gemeint iſt. H. A. Mach.

Er
Die Aukomobil Ausſtellung in Barcelong, zu der elf

Nationen etwa 600 Wagen und 78 Modelle entſandt
haben, wurde jetzt eröffnet und gilt als eine der inter
eſſanteſten Veranſtaltungen ihrer Art, die je in Spa
nien organiſiert wurde Eine Anerkennung für die
deutſche Automobilinduſtrie bedeutet die
Feſtſtellung der ſpaniſchen Preſſe, daß Deutſchlands
Kraftwagenbau erhebliche Fortſchritte gemacht habe.
Das komme bei den deutſchen Wagen von 16 verſchiede
nen Firmen und in der Einführung von Dieſelmotoren
trefflich zum Ausdruck.

d

Dr. Bauwens Schiedsrichter bei England Holland.
Der bekannte deutſche Schiedsrichter Dr. Peco

Bauwens wird am 18. Mai das Länderſpiel zwiſchen
England und Holland in Amſterdam ſchieds-
richtern.

Frl. Kwaſniewſki ſtellte im Olympia-Trainings-
lager zu Poſen mit 40,38 Meter einen neuen polni
ſchen Rekord im Speerwerfen auf

Deutſche Boxer planen eine Südamerika-
Reiſe. Jn Ausſicht genommen ſind der Deutſche Halb
ſchwergewichtsMeiſter Adolf Witt und der Schwer
gewichtler Arno Kölblin.
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Rr. 107. Merſebueger Korreſpondent (Mikkeſdentſche Neueſte Nachrichten). Donnerstag, den 9. Mai 1935. Nr. 107.

Aus dem Gerichtssaa
Amtsgericht Merſeburg.

r et einen ihm zugeſtellten amtsrichter-lichen Stra in Höhe von 6 RM. evtl. 2 Tagen
ft hatte Fritz Sch. aus Bad Dürrenberg

ennewitz erhoben. Jhm war zur Laſt gelegt, am
18. Januar 1935 zu Dürrenberg Porbißz den Vor
ſchriſten der ReichsſtraßenVerkehrsordnung zuwder.

rehandelt zu haben. Er befuhr mit ſeinem
ſtark gebogene und daher unüberſichtliche

ſtraße in Richtung HerbertNorkusStraße nicht ſcharf
auf der rechten Seite, ſo daß es dadurch zu einem
leichten Zuſammenſtoß mit einem Perſonenkraftwagen
kam. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von
13 RM. evtl. 4 Haft.

Otto St. in war angeklagt, imDezember 1934 zu Merſeburg eine Fahrradlampe ge
ſtohlen zu haben. Mitangeklagt wegen Hehlerei war
Heinrich Sp. in Merſeburg, weil er ſeines Vorteils
wegen dieſe Lampe, von der er wußte, daß ſie geſtohlen
war, an ſich gebracht hatte. Beide wurden beſtraft mit
je 9 R. evtl. je 3 Tagen Gefängnis.

Große Strafkammer Naumburg.
Vorletztes Oſtern hatte Otto N. in Schönburg

als Hausmädchen die eben erſt der Schule entlaſſene
M. M. aus Teuchern in Dienſt genommen. Nach
12 Tagen war ſie unter Hinterlaſſung eines Zettels
verſchwunden. Dieſer n r N. a Sn g unzüchtiger ndlungen gegenüber demMädchen auf die Antlagebant gebracht. Das Mädchen

hatte nämlich einer Freundin erzählt, N. ſei frech
r ſie geworden. Da dem Angeklagten aber, obwohl

Staatsanwalt 1 Jahr Gefängnis beantragt hatte,
keine ſtrafbare Handlung nachzuweiſen war, wurde er
auf er der Staatskaſſe freigeſprochen.

Nach unbeſcholtener Vergangenheit war 1933 Otto
Tr. in ſeiner Heimatgemeinde Kleinwangen zum Ge
meindeſchulzen beſtellt worden. Jhm wurden Unregel
mäßigkeiten bei der r vorgeworfen. Dieſchwerſte Anklage betraf die gteghlagng von 80 M.

in zwei beſonderen Fällen. Die Gemeinde erhielt von
der Reichsſchuldenverwaltung für ausgeloſte Kriegs
m 696 M. zugeſchickt. Tr. radierte die 9 weg
und ſchrieb eine 4 dafür hin und zahlte dem Steuer
erheber 646 M., in a e h hie geßnungen waren, nur aus, welche Zahlenals be Sparkaſſe eingezahlt ins Gemeindekaſſen

buch wurden. Antragsgemäß wurde Tr.rer Unterſchlagung im Amt zu 1 Jahr
s Monaten Gefängnis verurteilt und ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf 8 Jahre aberkannt und
S wegen Fluchtverdachts Haftbefehl gegen ihn
er en.

Fritz E. aus Weißenfels war von der Großen
Strafkammer wegen Sittlichkeitsverbrechens in zweiällen zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus mit 5 Jahren

hvenrechtsverluſt verurteilt. Das Reichsgericht hatte

darin o
zu neuer Straffeſtſetzu
kam der Angeklagte jetzt
haus mit r
auf 5 Jahre davon.

Bitte an die Hausfranen!
Aus unſerem Leſerkreiſe gehen uns folgende

Zeilen zu.

Bewahrt eure Geſundheitsſchädigungen!
Schüttelt eure Staubtücher, Mobs, Teppiche, Felle,

ja nicht einmal eure Tiſchtücher, Safakiſſen uſw. zum
Fenſter hinaus auf die Straße! Den Vorübergehenden
werden die Kleider verdorben! Sie müſſen den euch
läſtigen Staub und die Bazillen einatmen! Und gareure armen Unterbewohner! Sie können kein Zenſes

öffnen aus Furcht vor dem Segen von oben.
überdies dürfte dieſe wenig ſchöne Sitte, welche von

den die Reinlichkeit ſo ſehr liebenden Hausfrauen in den
mehr außerhalb des inneren Stadtkerns liegenden
Straßen der Stadt, wie Gutenberg-, Karlſtraße, Weiße
Mauer uſw., ganz beſonders eifrig gepflegt wird, kaum
polizeiliche Billigung finden.

Weiße Wand
„Die große Zarin!“

Kammerlchkſpiele.

Die pompös-barbariſche Großartigkeit des längſt
vergangenen ruſſiſchen Kaiferreichs und die Geſchichte
einer der unbeſtrittenſten Herrſcherinnen der Welt-
geſchichte erwacht in einer grandiofen Bilderfolge zu
neuem Leben. Dietrich als Katharina II.
erbringt im Mittelpunkt einer bis ins kleinſte ab

geſtimmten Beſetzung einen neuen Beweis ihrer vir-
tuoſen Schauſpielkunſt. Die Handlung dreht ſich um
Katharina, die in der m den Beinamen
„die Große“ erhalten hat. Als deutſche Prinzeſſin an
den Hof in Moskau verpfbhanzt, hat ſie ein Leben ge
führt, das in Politik und Liebe vom Alltäglichen ab
wich. So ließ ſich eine ſpannende Filmhandlung an
hiſtoriſche leicht knüpfen. Dieſer Film,
nach hiſtoriſchen Aufzeichnungen von Michael Komto
bearbeitet und von Joſef von Sternberg inſzeniert, iſt
mitreißend und packend. Er gibt ein getreues Spiegel
bild der Geſchehniſſe der damaligen Zeit am ruſſiſchen
Zarenhof. Das Beiprogramm bringt Bilder vom

gefehen und die Sache
ung zurückverwieſen. Dadurch
mit 1 Jahr 4 Monaten
der bürgerlichen Ehrenrechte

Mitmenſchen vor

alten und neuen Akthen mit kurzen Erläuterungen und
die Wochenſchau.

Weißenfels und Umgebung
Zur Ausgeſtaltung der 750-Jahr-Feier.

KA Weißenfels. Weißenfels iſt eine alte Garniſon
ſtadt des blauen Huſarenregiments. Der Feſtausſchuß
zur 750-Jahrfeier hat deshalb beſchloſſen, zur Teil-
nahme an den Feſtlichkeiten auch eine Abteilung „Blaue

mit umziehen zu laſſen, die ſich in der Tradi
onsuniform den Weißenfelſern und ſonſtigen Feſt-

teilnehmern zeigen werden. Eine Abteilung eines
Reiterregimentes der Reichswehr wird auf dem Stadion
neuzeitliche Reiterſpiele zeigen.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Apfel 30--50, Butter 71--79, Eier 9--10, Käſe 6

bis 10 „Matz 20--25, Zwiebeln 10--15, Weißkohl 10
bis 12, Rotkohl 15--18, Blumenkohl 25--40, Grünkohl
10, Wirſing 13--15, Spinat 2 Pfd. 15, Sellerie 10
bis 20, Kohlrüben 10, rote Rüben 10, Möhren 10--12,
Rettiche 8—-10, Porree 5--8, Kohlrabi 10-12, Meer-
vettich 15--30, Champignons 110, Kopfſalat 10--15,
Rhabarber 190--15, Radieschen Bund 5--8, Tomaten
35, Spargel 65—-80, Kartoffeln 10 Pfd. 45--50, Schell
fiſch 25, Seelachs 22, Rotbarſch 30, Aal 140, Schleie
130, Karpfen 90--100, Schweinefleiſch 80--110, Rind-
fleiſch 80—-100, Hammelfleiſch 70—110, Kalbfleiſch 80
Lauen Pagr 100 d Huhner Iſd do. 90 Hähnhe

ner Hähnchen100--130 Pf. gang
Die goldene Ehrennadel des DSB.

A. Wiedebach. Der Männergeſangverein Kößlitz-
Wiedebach veranſtaltete einen Dorfabend. Ehrengäſte
an dem Abend waren die Konfirmanden aus dem
Jahre 1890, die in größerer Anzahl erſchienen waren.

Der Männergeſangverein und Frau Weſche ver-
ſchönten durch Vorträge den Abend. Der Liedermeiſter
zeichnete im Auftrage des Sängerbundes drei Sänger-
veteranen aus, die faſt ein halbes Jahrhundert dem
Verein die Treue gehalten haben, und übergab ihnen
die „Goldene Ehrennadel des DSB.“.

Hannoveraner Schafherde auf der Reiſe.
M Wählitz. Eine faſt 400 Stück zählende Schaf

herde iſt ſeit einigen Tagen auf dem Rittergut
untergebracht; ſie ſtammt aus dem Hannoverſchen un
ſoll hier geſchoren werden.

Noch gut abgelaufen.
A Hohenmölſen. Das Pferd des Bäckermeiſters

Schenk ging mit dem Wagen durch. Unmittelbar am
Krankenhaus riß der Wagen los und in der nächſten
Kurve kam das Pferd zu Fall, glücklicherweiſe ohne
Schaden zu nehmen. Der Sohn des Bäckermeiſters
konnte das Tier wieder einfangen, zog ſich aber durch
einen Sturz Prellungen zu.

Einſtellungen an der Aukobahn.
A Hohenmölſen. Zirka 25 Mann fanden dieſer

Tage wieder an der Autobahn Lohn und Brot, wovon
der größte Teil an den Bauabſchnitt nach Eiſenberg
kam. Beſonders wurden Arbeiter berückſichtigt, die
ſchon länger ohne Einkommen waren.

Schulausflug der Oberklaſſen.
M Wildſchütz. Vergangene Woche beſuchten die

oberen Klaſſen unter Beteiligung zahlreicher Erwachſener
die Dübener Heide. Von hier aus ging es nach
Wittenberg und weiter durch die märkiſche Heide nach
Potsdam und Berlin. d

NSG. „Kraft durch Freude“.
z Zeitz. Für den Monat Mai ſind zunächſt noch fol

gende Wanderungen vorgeſehen:
Nr. 3. Abmarſch: Sonntag, 12. Mai, 7 Uhr früh.

Sammelplatz: Kandelaber an der Geraer Straße Ziel:
Lonziger Teiche, Lutherwieſe. Wandergruppenführer:
Hermann Weckel.

Nr. 4. Abmarſch: Sonnabend, 25. Mai, 14.30 Uhr.
Sammelplatz: Eiſengießerei. Hauptziel Granger Ton
grube. (Erdgeſchichtliche Beobachtungen.) Wander-
gruppenführer: Paul Beer.

Nr. 5. Abmarſch: Sonntag, 26. Mai, 7 Uhr früh.
Sammelplatz: Reicholds Reſtaurant. Marſchroute:
Mannsdorfer Steinbrüche, Einſiedler, Pötewitzer Grund.
Wanderführer: Hermann Weckel.

Meldungen zu den einzelnen Wanderungen ſind
beim Kreiswanderwart (Bismarckſtraße 23 oder Wen-
diſche Straße 29) abzugeben.

Jn allen Betrieben und Ortsgruppen ſind aus
wanderfreudigen Volksgenoſſen feſtſtehende Wander-
gruppen zu bilden. Die Stärke der einzelnen Gruppen
ſoll 10——15 Teilnehmer betragen. Die Ortsgruppen-
warte KdFF. und Betriebswarte ſind verpflichtet, ſich mitallem Nachdruck für die Einrichtung Picher Wander-

gruppen einzuſetzen und haben dem Kreiswanderwart
von jeder erfolgten Wandergruppenbildung ſofort Mel
dung zu machen.

Die endloſe Unglüchskette
z Jeitz. Der Bäckermeiſter Paul E. aus Zeitz ver

unglückte am letzten Sonntag tödlich. Der 29 jährige
Mann ſaß auf dem Soziusſitze eines Motorrades, wel
ches bei Zwenkau mit einem Möbelwagen zuſammen-
ſtieß. Der Bäckermeiſter wurde ſo ſchwer verletzt, daß
er kurz dwrauf verſtarb. Jn Eiſenberg erhängte ſich
der Zeitzer Einwohner K. Um die Mittagszeit wurde
in der Badſtubenvorſtadt ein Radfahrer von einem
Perſonenkraftwagen an der Ecke der Nikolaiſtraße an

geftz und Umgebung
gefahren. Verletzt wurde niemand. Das Fahrrad
wurde jedoch ſtark beſchädigt. An der Ecke Mittel-
ſtraßeSchützenphatz lief ein Junge in ein Motorrad
und zog ſich eine Knöchelverſtauchung zu.

Erhebung über die Bodennutzung 1935.
z Jangenberg. Alle Betriebsinhaber, Betriebsleiter

uſw., die eine Geſamtfläche von 5 Hektar und mehr be
wirtſchaften, erhalten demnächſt Erhebungsformulare
zugeſtellt, die am 16. Mai an die Gemeindebehörde zu-
rückzugeben ſind. Die Erhebung dient lediglich volks-
wirtſchaftlichen Jntereſſen, die Angaben auf den For
mularen unterliegen dem Amtsgeheimnis.

Durchgehende Pferde.

z Draſchwitz. Auf der Eiſenbahnbrücke zwiſchender Chemiſchen Frau und der henen
die Pferde der Frau Scholle von hier. Der Knecht
ſtürzte unter den leeren Wagen, der ihm über beide
Beine fuhr. Die Pferde gingen mit dem Geſchirr
durch. Erfreulicherweiſe iſt auf der belebten Straße
nichts paſſiert. Am Ortseingang. konnten die Pferde
zum Stehen gebracht werden. Der Knecht mußte ins
Zeitzer Krankenhaus eingeliefert werden.

Der älteſte Einwohner geſtorben.
z Zeklweil. Jm Zeiger Krankenhaus iſt der älteſte

Einwohner von Zettweil, der 80 jährige Jnvalid Wil-
helm Winkler geſtorben.

Wegeausbeſſerung.

z Witigendorf. Vor einigen Tagen erſchien bei dem
Bürgermeiſter eine Kommiſſion des ſtaatlichen Bau
amtes in Weißenfels und h die Wege, die drin-
gend hergerichtet werden en. Wie bekannt wurde,
iſt bereits ein Straßenbauprogramm aufgeſtellt. Esſoll u. a. eine Verbindungeſtrehe von der dſtraße
RodaWeißenborn über Wittgendorf zu der Kreisſtraße
Kleinpörthen-Zeitz gebaut werden. Mit einem baldigen
Baubeginn wird gerechnet.

u u

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 8. Mal.

Tendenz: Uneinheitlich.
Die Mittwoch- Börse verkehrte auf fast allen

Märkten in uneinbeitlicher Haltung, die Kursrück-
e haben jedoch im wesentlichen ein Ende goe-
en. Die Tendenz erhielt zweifellos eine freund-

lichere Note durch die stark beachtete gestrige
Oberhausdebatte, in der die bekannte Genfer Ent-
sohliebung mibbilligt wurde. Am ebemisehen Markt

aben I. G. Farben nochmals um 54 Prozent nach.
schinenaktien waren meist noch gedrückt. Alt-

besitz zogen auf 115 an. Tagesgeld ermäbigte sich
auf 3* bis 3* Prozent.

(Drahbtbericht d. Commerz- u. Privatbank Mersedaurg.

Lautfenade Notieroogen. Brsetse CKars s

Industrie,

s. s. 7 5. 7. 3.33.43 Monst. a 105.62105.79veras Lioveè 3813 0berschi 115. s s
Keichsbdank 101 50 101.50 Orenstein S K. v.

z m et Zu27 27.12 Polvp120.75 120.75 Rhein Stahl 105. 37 106. 13

Coot Gammi Riebeck Mor eDraaser Ga 12425 124.80 e u.Erst 107 50 108. 188.Dach Linol 154.25 158. 75 Sehud 4 Sals. 138. 13.
Elektr L a Kr 2225 122.15 Schuckert 103.50 103.I. G. Farden 142.25 142.50 Scehbultheiß 102. 50
Feldmähle Pap 123. 123.75 Siemens H. 153.25 154.

t n r Co. mGest 124.27 124.80 Thar
Hacketal Verein Stahlw. 72.87 30. 23Harp 10s 25 107. Westeregeln 120. 120. 75Jise Bergdao zehn Waldbet 112. 114
Kali Ase t16. 121.50 Akku 53.13Klöcknerwerke 80. 89.50 Westd. Kauf 39. 34.87
Mannesmanan T. l 78. 87

Ser liner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Conmera- und Privatbank Merzeburg.)

8 5. 7. 5. e 65 7
Deutsche Am Industrieaktieno

-Ausl.- Ammend Papier 77.50 77.25Anh. Kahles 97.25 97.75
i Abl. Anl l. P Bewberg 111.25 111.75Nr. 1--90 000 114.90 114. 80 Baderus Kiseow 94.25 89.25

82 Prov -Sächs Chem BockauPfandbriefe o4.50 94. 70 Chem Gebenk

Ber Cröllw. Pepier z.Daimler Motor 81.25 90.75
26.25 96.25 Enpgeldardt-Br 94 50 94.b0

iqu i 8e.56 87.60Gpofdbr Ser 8) 101.50101.50 d
b Stabi 94.25 94.km 3 150. 146 50r.

glägt En 21 45.25 95.25 Kritb föne

Masch Buckau r 115
Phönin Braunk85. 75 Riebeck Moos 101 so 109.80

86.25 86. 25ne Wandererwerke 138.25 140.Anst GM PfR 19 Wegel Hedbeo 2Pr Laptadr 89.75 96.75 er Weig 99.25 97.25
Anst PfR 21 es. 6.75 Steuergutsch. IIfällig 1. 4 1934 103.7 103.30

Bankaktieo 4 1935 rAdca 84 13.75 I. 4 1936 iCommera-Baok 92. 75 r 5 108310678 Bank 93.50 84. e 1al] Bankv. go.75 90 50 u.
1934 1938 105.90 108. 0
1235 1938 s 80 108. 20

Leipziger Börse vom 8. Mai.
Drahitbericht der Commera- und Privatbank Filiale Merseburg.

8. 5. 7 8 5 7 65
Cessel 9utesp 113. 113. Heip2 Landkr 103. [108.Ehromo Najork 56.50 57.25 Polyphos 13.82 13.75
Falkenst Gard 103 50 105. Riquei K& Co. 84. 85. 50
Kirchner S Co 26.25 26. 75 Rudelsd Zemert
Kraftw Sa -To 50 12 59.75 Thär Gas 28 128.Leipz. B Rieb 33.75 73 Cuckerraff Halle 9.25 79. 25

Amtliche Devisenkurse.
Obne Gewähr Keichamark. Oheos Gewäsbr

3.5 75 8. 7. 5Lond Pfd St 12.015 12. o Kopenb I00 K 53.66 53.83
Neuvorh Doll 2.436 2.488 (Oslo 100 K. 69.50 60.59
Ameiterd 100 G 163.13 167. 93 Paris 100 Frb r6.38 16.38
BSräse 100 Belg 41.989 (41. 98 P rag 10.35 10. 365
Danr 100 Golòö 46.89 46. 89 Schwerz 100 r 80.39 80.3
Hels 100 t M 5. 305 5.325 Stockh 100 Kr 61.96 62.17
italien 100 hire 20.53 20.53 Budapest 100 P
Jugosl 100 5.649 85.849 Wien 100 Sebill 48.985 48. 95

Berliner Produktenbdörse.

(Für 1000 kg) 8. 5. Fs kg 8. 5.
Weizen märk. 212.00 Viktorigerdsen 23.00 28. 00
Roggen märk. 172.o0 Kl. SpeiseerbsenBraugerste Peluschken 20. 00 22. 00Neue Winoterg. Ackerbobnen 11.25 12. 265
industrie und Wiokeo 13.00 13.50Futtergerste 161.o0 Blaue Uupines 8.25—9. 25
Hafer märh. 155.00 CGelbe Lupinen 13.00-14.00Weizenmehl 20.45 Serradells 25. 00 27.00
Roggeamehl 21.95 Leinkuchen 7.65Weizenkleie 11.44 Trochensechoaits. 4.05Roggenkleie 9.34 Soja-Schrot 6.50Raps 1000 k. e Kartoffelflockes 8.90

Leinsast 1000 kg

Berliner Getreidegroßmarkt vom 8. Mai.

Das Angebot in Brotgetreide war wiederum
kleiner. Die Nachfrage ließ jedoch zu wünschen
r Die Großmiüihlen zeigten kaum Kaufinteresse.

erIn Provinz konnte eizen und Roggenwaggonweise abgesetzt werden. Weirenmehbl
hatte laufendes Konsumgeschäkt. In Roggen-
mehl wurde neben der alten 997 die neue
re 815 gekauft. Hafer blieb knapp angeboten
und wurde weiter gefragt. Am Futtergersten-
markt war eine weitere Erleichterung zu vVer-
zeiohnen. Das Angebot hatte eher eine kleine Zu-
nahme erfahren. Die Nachfrage blieb jedoch ge-
ring. Industriegerste war etwas leichter ab-
zusetzen. Am Futtermittelmarkt war von
neuen Zuteilungen in Sojaschrot und ölkuchen nichts
zu hören. Kleie wurde nur verhältnismäbig wenig
zugeführt. Vielfach wurde Roggengrießkleie zu
1456 bis 15 LM. gehandelt. Für Kleie hielt das
dringende Interesse im übrigen an. Kartoffelflocken
standen 40 Pf. unter Pabrikpreis zum Verkauf.

Zuckernotierungen.
Aagdeburg, 8. Mai. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Rubig.
Preis für Weißzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab
Verladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemahlene Aelis
bei Lieferung Mai 32,15, 32,20, 32,25. Tendenz:
Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
für netto einschl. 10,50 RM. Steuer und einschl.

Handel Börse
Terminpreise für Weibzueker einschl. Sack

frei Seeschitfseite Hamburg. Mai 3,50 Br. z G.,
Juni 3,60 Br., 8,40 G., Juli 3,70 Br., 3,50 G- August
3,80 Br., 8,60 G., Oktober 3,90 Br. 3,70 G., Dezember8.90 o G. Tendenz Ruhig.

Private Banken in der gewerblichen
Wirtscha

Nachdem nun nicht nur die Geschätteberichts
der Großbenken für 1934 vorliegen, sondern auch
die nisse der meisten Provinzaktiendanken der
öttfentnüehkeit bekanntgegeben worden sind, Kann
man einen recht anschaulichen Oberblick bekommen,
wie das private Bankgewerde sich am Aufbau der
nationalen Wirtschaft beteiligt hat. Das Material
das hier zum Neudau der Wirtschaft goliefert
worden ist, heißt: Kredit; Kredit in allen Gröbsen,
in NMillionenbeträgen für die Bedürfniese lebens-
wichtiger Industrien, nambafte Kredite aber auch
an die mittelständische gewerdliche Wirtschaft.

Betrachtet man die Kreditversorgung des Mittel-
standes in den vorliegenden Geschäftsberich 80
wird man namentlich bei den lokalen Provinz en
und den Provinzbankiers ihre enge Verfechtung mit
der heimischen Wirtschaft und eine starke Berüek-
siohti der Kreditbedürfnisse der NMittel- und
Kleinbetriebe finden.

Im Vordergrund der Kreditaktionen des Privat-
bankgewerbes stand auch 1934 der Kredit für den
h der unentbehrlich für die Volkswirt-
schaft ist.
ohne Warenumsatz ist undenkbar. Erst im Umsats
von Gütern entsteht wirtschaftliches Leben, das
wiederum die Existenzgrundlage aller Volksgenossen
bildet.

Es mag bei der wirksamen Hilfe, die die privaten
Banken Volk und Wirtsehaft bieten, doch einmal die
Frage aufgeworfen werden, ob im nationalsorziali-
stischen Staat, der den Gemeinschaftsgedanken über
alles stellt, noch die vielfach aufgestellte Behaup-
tung richtig ist, daß zwar das deutsche Sparkassen-
wesen auf der Gemeinnützigkeit bernhe, daß man
dies aber vom privaten Bankgewerbe in gleicher
Weise nicht behaupten könne. Hierbei wird der
Gedanke der Gemeinnützigkeit mit dem Vertrauen
des Sparers in enge Verbindung gebracht. wenn
gesagt wird, es lasse sich nicht Jeugnen, daß der
deutsche Sparer die Neigung habe, sein Geld solchen
Instituten anzuvertrauen, die nach dem Grundsatz
der Gemeinnützigkeit geleitet würden.

Wenn man nach dem Wortgebrauch als Gemein-
nützigkeit die Tütigkeit versteht, dio dem all-
gemeinen Nutzen er, anders ausgedrüekt, dem
Wohl der Allgemeinheit gewidmet ist, so darf das
rivate e r im nationalsozialistischen

Staat für sich äas gleiche Recht wie die Sparkassen
in Anspruch nehmen, das es im Dienste der Al-

meinheit steht und daß es das Vertrauen des An-
age suchenden Publikums und auch äer Sparer

ebenso rechtfertigt wie die Sparkassen.
Im übrigen dürfte für die Allgemeinheit von

nicht geringem Interesse sein, wie sich der Leiter
der Reichsgru Bankep, die alle Geld- und Kredit-
institute umfaßt, also sowohl private Banken Wie
Sparkassen. Kreditgenossenschaften usw. zu diesen
Fragen stellt: Es darf deshalb aber vicht die Auf-
fassung aufkommen, daß die öffentliche Hand,
soweit sie sich mit Zahlungsverkehr und Kredit-
hergabe beschäftigt, etwa deshald gemeinnütziger
als das Bankwesen vwirtschaftet, weil sie einen
bilanzmäßigen Ertrag nicht auszuweisen braucht.
Dies könnte zu der fälschlichen Meinung führen, daß
die Bewirtschaftung des Kreditwesens durehb die
öffentliche Hand für die Allgemeinheit billi sei.
Wer Steuern zu bezahlen hat, weiß, daß die dem
Staat zur Verfügung stehenden Mittel aueh nicht
vom Himmel herunterfallen. Die Verluste, welche,
wie überall so auch beim öffentlichen Bankwesen
unvermeidlich sind. müssen eben, wenn die Erträg-
nisse nicht ausreichen, von denjenigen, welche d
Haftung für das betreffenäe Institut übernommen
haben, bzw. den Steuerzahlern und Abgabeptflichtigen

es weiter: „Der Auffassung, die fälschlicherweise
Rentabilität mit verbotenem Eigennutz verwechselt,
ist o daß das Streben nach Renta-bilität keineswegs in erster Linie duroh eigennützige
Motive, sondern vor allem durch den Wunsch nach
ordentlichem und soelbstverantwortliechem Wirt-
schaften diktiert ist, und daß Verzicht auf Renta-
bilität keineswegs einen Nutzen für die Gesamtheit
bedeutet.

Mitteldeutsche Großmarkthalie.“
Die Leipziger Grobmarkthalle, über

die die r v nicht nur Grob-I eipzigs und seiner näheren VUmgebung, sondern
auch der sächsischen Städte bis ins Vogtland und
eines guten Teiles der angrenzenden preusischen
und thüringischen Gebietsteile erfo wird nach
einem Vorsechlag des Bürgermeisters Haake von nun
ab „Mitteldeutsche Großmarkthalle“ genannt.

Thüringer Gasgesellschaft Leipzig, AG.
Die Bilanzsitzung der Gesellschaft findet am

14. Mai statt. Nach den üblichen Abschreibungen
und Rückstellungen entspricht das Ergebnis etwa
äem des Vorjahres. Es wird voraussichtlich in der
Bilanzsitzung beschlossen werden, der für den An-
fang Juni einzuberufenden o. G.-V. die Verteilung
der Vorjahrsdividende von 7 v. H. vorzu-
schlagen. Im Rahmen des Arbeitsbeschaffungspro-
ramms wurden erhebliche Bet auf gewendet.
m neuen Geschäftsjahr sind der Stromabsatz um
etwa 21 v. H., der Gasabsatz um 6 bis 8 v. H. ge-
stiegen.

Mignon Schokoladenwerke AG.
Die G.-V. der Mignon Schokoladenwerke AG.,

Halle, genehmigte den bekannten Abschluß sowie
die Verteilung einer Dividende von 5 (3) Prozent
nach rund 280 000 RM. Abschreibungen. An Stelle
des verstorbenen langjährigen Aufsichtsratsmit-

Justizrat Rudolf Reiling wurde dessen Sohn
echtsanwalt Dr. Ernst Reiling in den Auf-

sichtsrat gewählt. Die Beschäftigung der Fabrik
ist naoh wie vor gut.

Elektrolytkupfer 44,00.
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enn ein volkswirtschaftliches Leben-

gedeckt werden.“ Und über die Rentabilität heit
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Frankreichs 33 Eroberungshriege
„Viermal im Laufe von hundert Jahren vom Feinde

überfallen“
iſt das in Frankreich unaufhörlich wiederholte Argu-
ment der Verteidiger der Aufrüſtung, welche die Re
publik in die größte Militärmacht Europas verwandelt
hat, es iſt das Evangelium der franzöſiſchen Politiker,
an das die halbe Welt glaubt oder zu glauben vor-
gibt, es iſt das Fundament, auf dem Europa nach
dem Weltkriege aufgebaut wurde. Selbſt der franzö
ſiſche Miniſterpräſident Flandin iſt in ſeiner Rede über
die Einführung der zweijährigen Dienſtpflicht am
15. März vor der Kammer noch einmal auf eine ſolche
Behauptung zurückgekommen.

Um dieſes Argument zu entkräften, hat ein be-
kannter Schriftſteller unter dem Pſeudonym Hiſtoricus,
faſt ausſchließlich auf franzöſiſche Quellen geſtützt,
„Frankreichs 33 Eroberungskriege“
jährigen Kriege) bis 1870 (dem Deutſch-Franzöſiſchen

Kriege) geſammelt und in einer in Genf erſchienenen
Broſchüre aneinandergereiht. Die Kriege beziehen ſich
wohlverſtanden nicht nur auf diejenigen, an denen

direkt teilgenommen hat, ſondern auch auf
olche, durch die es Frankreich gelungen iſt, ſein Ziel

der politiſchen und militäriſchen Vorherrſchaft zu ver
wirklichen.

Dieſe Sammlung hiſtoriſcher Ereigniſſe bedeutet un
beſtreitbar eine intereſſante Arbeit, die geeignet iſt,ernſthafte lüberlegungen zu wecken zu einer Zeit wo
nach der endgültigen Löſung der Saarfrage ſich in den
deutſch- franzöſiſchen Beziehungen eine Entſpannunghätte vollziehen können, und wo das e der Das 3. S der deutſchen Rechtserneuerung wird mit

Der 12. Mai Muttertag!
Sind nicht Süßigkeiten immer will

komm tAllen, die uns beim Ableben unſerer unvergeßlichen a et
Entſchlafenen ihre Teilnahme bekundeten, ſagen wir i ſt
aufrichtigen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Wilhelm Trömer

Merſeburg, den 8. Mai 1935.

FamilenVachruhten
(Ause anderen Blättern entnommen).

Geboren:

erzenberg, 1 Tochter.
Poſſenhain. Herrn Paul Stürze und

Frau Gertr. geb. Müller 1 Tochter.
Gleina. Herrn Bernhard von Hell-

dorf-Gleing und Frau Annetta
geb. von Kroſigk, 1 Tochter.

Geſtorben:

ſeit 1618 (dem 30- ſein

4 77Altſcherbitz. Herrn Horſt von Unruh Nlietwertfä

und Frau Jutta geb. Freiin von
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße

Leung, Jnduſtrietqyr
Telephon 2323.

gleichen Sicherheit für alle den Höhepunkt in den
internationalen Erörterungen erreicht.

Der Wert der Veröffentlichung wird noch dadurch
bedeutend geſteigert, daß ein Franzoſe von der Be
deutung und dem Rufe Alcide Ebrays, des früheren
franzöſiſchen Miniſterreſidenten und diplomatiſchen Re-
dakteurs des „Journal des Debats“, eingewilligt hat,
ein ausführliches Vorwort zu ſchreiben und es der
Sffentlichkeit zu übergeben.

Weit entfernt von jeder gehäſſigen Tendenz, die
neue Reibungen ſchaffen könnte, verſucht dieſe Schrift.
die abſurde Theſe der „4 deutſchen Einfälle“ zu zerſtören. Mit ihren hiſtoriſchen Tatſachen bildet e ein

wertvolles Gegengewicht auf ſolche Beſchuldigung
Deutſchlands und wird ohne eifel dazu beitragen,
ein für allemal die Legende der deutſchen Angriffs
freudigkeit zu beſeitigen. Gerade für die funge Gene
ration, die unter dieſer Anklage aufgewachſen iſt, wird
die Kenntnis dieſer Widerlegung beſonders angebracht

Die Broſchüre iſt in Deutſchland zum Preiſe von
1,25 RM. zu beziehen durch den Jnternationalen Ver
lag, Berlin M 15.

F. Die Geſetzgebung des Kabinekts Hikler. Die
Geſetze in Reich und ſeit dem 30 Januar
1933 in ſyſtematiſcher Ordnung mit Sachverzeichnis.
Heft 12 (1 Januar bis 16. März 1935) Heraus
gegeben von Dr. Werner Hoche, Miniſterialrat im
Reichs und preußiſchen Miniſterium des Jnnern.
1935. t Franz Vahlen in Berlin W 9, Link-
ſtraße reis: kart. 5.900 RM., geb. 7 RM.

dem ſoeben erſchienenen 12. Heft des „Hoche“ ein
i Das ungemein m läßt die raſtbſ ſJeſeherſcorſerche Arbeit ritten Reiches
erkennen und gibt einen Überblick über die in dem
kurzen Zeitraum vom 1. Januar bis 16. März er-
laſſenen Geſetze und Verordnungen des Reiches und
Preußens. Jn den nunmehr ä S 12 Hefteniſt das bisher geſchaffene große Geſetzgebungswerk
niedergelegt, und jeder, der mit Fragen des Rechts zutun hat, Rudet in dieſer lückenloſen und überſichtlichen

ſyſtematiſchen Zuſammenfaſfung mühelos jedes ihn
intereſſierende Geſetz, jede r r a
und r wie jede zur Veröffent-
lichung gelangte amtliche Begründung. Er wird des
zeitraubenden und ſchwieri g Sichtens des verſtreut
zum Abdruck gelangten Materials überhoben, und
zwar dank der einzigartigen Regiſteranlage, mit deren
Hilfe er ſchnell und ſicher durch das Labyrinth der
Geſetze hindurchfindet. Durch die Herabſetzung des
Prei für die Hefte 1 bis 10 iſt es neu hinzutretenden
Beziehern ermöglicht, die ganze Sammlung (ein-
r des 12 Heftes) kartoniert zum Preiſe von

20 RM., in Leinen gebunden zum Preiſe von62 RM. zu beziehen.

Die Herkunft des en Adlersiſt vielfa worden m en iſt, daß erin das ppen J aates und ſpäteren dPreußen aus dem Deopye eichs r Jneinem ſchön bebilderten uſſoß „Der Adler in
im Sinnbild geht e aus geh hnele ge r
Dr Eduard 2 d preußiſchen Adler nach;
wir leſen im Märzhef gen K Klaſings Monatsdeften:„Man erblickt a vier im älteſten Siegel der

Rr. tor.

i ä im 14 Jahrhundert. Auf de Anwezi Herzogtum und Königtum iſt deer, einköpfig gar ſchwarz, ſhließnch vie
eichsadler des Bismar en und des San

oppeenabler ſcheint in e n zuerſt aufgekommen
ſein. Als römiſches oſtröm;ſ Reich hat es dendler auch ſeit je als Raiſerattribt gehabt. Von Byzanz

en de ruſſiſche Zarentum den Doppeladler übernommen verder

begann man in tſchland im 14. Jahrhundert von
zu reden und ſchreiben, da und dort änderten Rei

ſtädte ihren Wappenadler. Ludwig der Bayer und Karl lhaben indeſſen den einköpfigen Adher heraldiſch autcegterhalten. Durch eoretiker Termitt elt, wurde unter

mund eine n zwiſchen beiden m dahingetroffen, da Kaiſer den Doppeladler führtenicht als Kaiſer en i den Wehen
Auflöſung des alten dieKaiſerwürde und den zweiköpfigen Adler auf die ha vurgiſche
Monarchie.“

Alles ſchon dageweſen!
Schneefall im Mai das war noch nicht da! So

ſagten viele Leute, als am 1. Mai plötzlich der Rück
ſchlag zum winterlichen Wetter einſetzte. Alles ſchon
dageweſen! erwidert der Chroniſt. Am Pfingſtfeſt des
Jahres 1760, am 12. Mai, war es ſo kalt, daß ſtarkes
Eis gefror. Jm Mai 1694 lag beiſpielsweiſe in Sachſen
ſo viel Schnee, daß Straßen vollſtändig verweht waren.
Jm Jahre 1716 ſtieg die Kälte im Gebirge im Mai
bis zu 25 Grad Celſtus. Am 27. Mai 1740 fielen ſo
große Mengen Schnee, daß ſich die Bäume erſt im

nd Juni belaubten. Das Getreide, deſſen Ertrag ſehr
dürftig war, konnte erſt im September geſchnitten
werden.

der n 7
freude bereften

ja ſo leichtVoller Dankbarkeit begrüßt die
Mutter jede Hilfe. Wir wiſſen,
wie geplagt eine Frau am Waſch
tag iſt. Schluß damit! Schenken
Sie doch eine
elektr. Waſchmaſchine „Miele“
M 145.- 165.- 180.- 245.
Wringmaſchine
M 980 12.50 13.50 uſw.
Wäſchemangel
M 39. 53.- 65.- 70.- 75.- uſw.

oder erleichtern Sie die Be
ſchaffung der Kleider und
Wäſche durch eine moderne

Nähmaſch., vor u. rückw. nähd.
125.- 145.- 160.- 170.- 199.- uſw.

Jch komme Jhnen gern in der
Zahlungsweiſe entgegen.

SECMUTZE, inh. A. Gieseler
Merſebg.. Entenplan 9, Tel. 2927

für ein

Unſere

Solſe hnn 782
Auerfurt. Frau Emma Otto geb.

Kramer, 48 Jahre.
Naumburg Herr Heinrich Janikulla,

65 Jahre.
Weißenfels. Herr Franz Harniſch,

76 Jahre.
Markwerben. Frau Klara Otto geb.

Emmerich, 47 Jahre.
Löſan. Frau Hemiette Weidling

geb. Franke, 74 Jahre.
Teuchern. Herr Albert Fleiſcher,

72 Jahre.

NachlaßVerſteigerung!
Freitag. 10. Mai 1935, 12 Uhr

mittags. verſteigere ich im Grund
ſtück Wallendorf Rr. 35 öffentlich
meiſtbietend gegen bar den Nachlaß
des verſtorb. Schuhmachermeiſters
Becher, nämlich Kleider G asſchrank,
Schreibſehretär, Ausziehiiſch, Stühie,

d

Sfets

co. t Poseobeten. Wanduhr. vade Waſchwanne.

dembogen Glanz

demboden Schuh

zu ohneit refesteee
benl/fz.

2 Heilſtelen m. Rat u. otr. Feder Sefes Sohne n ehe

Reines Kokosfett, 60
Schweineſchmalz. 18 88

Niedermeler
G. m. b. H., Burgſtraße 13

Da hinter d. Rathaus
hdhdddddd2 ch zzdbzzzdcdcocqcqod

verhilft zu kurzweilig. Stunden
Schaeit

Th. Rößner Lenng, Induſtrietor

Kinderwagen 39. 42.- 48.- 54.

Faltwagen 26. 29.50 35.-
Wochenendwageni1.75 12.50 15.90

auf 6 Riemen:
17.90 18.25 19.50 21.25

Stuben wegen 8.50 10.50
Kinderstünlchen „Sorgenlos“

3 Minuten vom Markt

paſſendes Geſchenk
An der Geiſel 6

Leihbibliothek

uch und Woche 20 Pfg.

Heueste

m

Alhin Skoda

Bann ſchlägt.

Io-Bll lin
Ab morgen Käthe v. Nagy

in dem Großfilm

Ein herrlicher Film, d. durch ſeine
ſpannende Handlung, d. märchenh
Ausſtattung u. die große Kunſt der
Darſteller alle Beſucher in ſeinen

lichtsplelhaus Sonne

Ab Freitag Anfang 5.30 u. 8.10 Uhr
Der große Ausſtattungs- und Prunkfilm mit

W FritschPaul J 2 Ksatno v Nagy

Jm Beipr. d. wunderb. Kulturfilm
Was die Jſar ranuſcht

Pinsessin
ein 9 Zweckmas. eleganteste austat un

mop à n ht.Bisnarchheringe Sin 8 dabei äus. billig zwangloseBbesie Photo- Albhen
Limburg. Schmelzkäſe 1 W 48 9 Bruno W in großer Auswahl vorrätig

Halie S., Kl. Ulrichstr. 2 bis Dompl. 9 n. hier. leuna, mäustrietorf

Rieſen Auswahl

Werkt.7u.8.30, Sonnt. 4, 6. 10,8 30

iSanimeinummer 2323.

Trandot
Ein Großtonfiim mit viei riebe u. Humor, lachender

Jugend und ſehr viei Prachtentfaltuno
Jn weiteren Hauptrollen

VJnge Liſt, A. Wäſcher, P. Heidemann
Eine außergewöhnliche W a nunO Wioderne ha t Eine außergewöhnliche Beſetzunga l eFahrräder Kandfunt programm

Doleum

War u. PantherMotorfahrräder eipzie el ax Schneider, Merſeburg abarer v a Straße 19 Ruf 2479 Leipzig: Freitag, 10. Mai
c. ZtoPose

o. 0 adden 6.00: für de Bauern.Lng ur wilden van ricih e ne d73 vorteilh. von ermuſikmeiſter Gareis.magern hngſaine. Schuhmacherwerk l en inseriert im M. chütz Gedenkt und schenkt am r r 20 e sah Jahr e
u 9 n ade nen Verſteigerer Müschgarnitur u Chriſt. 8.25: Se 6 d Pa98 geſuch (Sofa, 2 Seſſel), Inh. k. Gieseler 0.15: Stuttgart: Schuh, unk: Hörbericht a.Merſeburg Tel. 2835 o Weſt. gut erhalten zu Merseburg, MercedesBenzWerken. 10.45: Send u

Jan Anweſſſüd Awne ar n e h eall II Kteuerbüchen Dekorat. u. Polſt. Tel. 2927. Röcke, Schlüpfer, Unterwäsche, 1200: Frantfurt: Ein bunter Stiaut Volks
m. 2 Betten, Näh. 7377 ür Müller, am Gott Schüurzen, Handschuhe, Taschentücher i isee Lig.: B g. Bed. Kaſerne) ſofort mann ſo dert e. LKandgemeinden aldtor 4, Parkk. sind praktische Geschenke und S a.e S iehe in e in n Auf e h Geschäftsmann, in allen Preislagen zu haben bei Wetter. r 4 e B t

2835 a. d. G. d. Bl. 1 äti 13 die Frau argareteS e el en Herd und Zu vaben bei: iAseriere! Hartha Schladitz, an WII alleinſteh. Buchär. Th. Röbner] Kinderbett Th. Rößner, Leung 16,00: Hresden: Hausmuſit. 16.30: Z.t Merſebur zu verkfn. Leung, Thürmgiſch ſächſiſche Ortsngmen. vmit je 94 qm ſucht ſof. ein groß. S Miene Induſtrietor 1, i ndustrietor 1 Tel. 2328 Wirte tsnachrichten. 17.00: Han ber
Wohnfläche, b. ca. leeres Zimmer od.
M 2500. ver-2, kl. m. Kochgel.

Ang. u. 506 a. d. G.
zuſch. i. Neubau, inbeſt. Lage Merſe 3 7 li- Wohnung

burgs zu vermiet. v. jungem Ehep. z.
Ang. u. 28250a. d. G. mieten geſ. Nähe

Lauchſtädter StrWohnung bevorzugt. Angb.

2 Zim. n 8 u. 507 a. d. r
1.6. t.e legt den Mk

Wir dürfen
Reine Auskunft geben

über Anzeigen, die mit einer Chiffre-
Wer sich für

den inhalt einer solchen Anzeige in-
teressiert, muß dies schriftlich ein-reichen. Der Brief muß an den Verlag

des „M. K.“ gerichtet sein und aufder Außenseite des Umschlages die
Chiffre- Nummer tragen. Wir leiten
die Briefe an den Besteller der An-
zeigen weiter, der sich dann mit den
Absendern der Offerten direkt in Ver-

Nummer erscheinen.

bindung setzen kann.

Merseburger Korrespondent
Mitieldeutsche Neueste Nachrichten

Oeigrube
Berechti ur Annahme vont

Junger Mann,
28 J., ſucht ſolid.,
aufrichtig. Mädei

M kennenzl. zw. ſpät.

uſchr. u. L. 864
a. d. Geſchſt. d. Bl.

e

Farbl., geruchlos.Gar. Erf. Tude 75 Der Kameradſchaftsabend findet diesmal Sonnäbend, 20.00: Nachrich:
Liter Löſung. den 11. Mai, um 20, Uhr, im „Ratskeller“ ſtatt. Roch

Dur Ernſtgem. Allein n neue haben fernſtehende Regimentskameraden und andere Waffen

r n. T 7

Kameradſchaft ehem. 36 er Merſeburg

gefährten ſind herzlich willkommen!
Meldungen zum Reichskriegertag!

Vereinsnachrichten
nur mit Pinne t Auſnahmen in dieſer Rubrit zu ermäßigten Preiſen li. Preisliſte det:

Nachmittag. Ltg.: Se 13.30:
rennt rey: Die a 7

andel der Zeiten. 1 k ſenJrgendwo Jrgendwa19.00: Zum Feierabend: W rig Volksmuſtk.

en. Berlin: Unterhtihnssmuft. Kl. geneigt Ltg.: Steiner.
beſter ugert R Eeneramuſer

r i Zu anWaſſer achter Sieg nterhaltungskonzert. Fnlorccer e Liſte

Renmark
e
nſer ruckVertreter rIEhe

dürrenber
t Sauberes, ehrl.
ſachen, Zeitun Mädel
beſtellungen, Be nicht unt. 20 Sahr.,

pperden uſw. 5 der
affeeküche zumBernhard Weber. 15. Mai geſucht.

Zigarrenhandlg., Cafs Schmied

ren z Merſeburg
zelverkauf, Ein ſüngeres

e greg d VNentwächer
verkauf, z. 15. 5. geſucht.

siſe Rubolpydg. Creypau Nr. 30.
Schieud. Str. 10. Ausw. Mädchen
Trägerbezirk 1. 23 J., ſucht mög
Karie Buhl, lichſtAn Babnhetug i Stellung

rägerbezir i. Priv. od.eybia Slatter. r re
Schkeud. Str. 85, g. Kochk. u. Zeugn.

nun
MdddduvdddaazdodoDooouhr

Am 12. Mai
Muttertag
Ein Gedenktag, an dem so manche der bisher

unerfüllten und unausgesprochenen Wünsche
der Mütter Erfüllung finden sollten. Mannig-
faltig ist die Möglichkeit, Freude zu bereiten.

Da empfiehlt es sich für den Herrn Geschäfts-
inhaber, durch Anzeigen in den Merse-
burgerkKkorrespondent (Mitteldeutsche
Neueste Nachricten) Anregungen für zweck-

entsprechende Einkäufe zu geben

mee DIIIIIIIVIDuuppporrorrrrrreccE'

Deutſchlandfender
Welle 1571

h e Freitag, 10. MaiGuten Morgen, feber Hörer! Glocken
Tage “ſpruch, Choral. 6.05: Berlin:tik. .20: röhl. Margerwuſir der Ka
P Jahn mi Fr Lafontaine. 8.00:Sei tändchen für die Hausſrau. Die Kapelle

rhgh pielt. 9. rngermayer: Die To iege.jö.0ö: r T 10.15: Stuttgart: Volk an
de Arbeit Phherig aus den ercedesBenz
Werken. ielturnen im Kindergarten.11.15: geetee 11.30: Sendepauſe.
11.40: W. Schürh botz: t Duten Eiweiß vom
Grünland. Anſchl.12.00: Frankfurt: Ein Vunſer Steuß lter
Dazw 12.55: m So Glückwünſche 13. Nachr. r Allerleivon Zwei bis Drei 14.55: Programm,
Wetter, Börie- 15.15: Kinderliederſingen im
Jruhlw 40: B. Nowack lieſt aus eigeerken,

an D te J
askonzert. Das Funkorch. L

üutet

Görlich.

m

z e
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